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Deutsche Wünsche für Besatzungsstatut
KPD-Abgeordneter gegen Erklärung des Parlamentarischen Rates — Erste Lesung des Grundgesetzes im Hauptausschuß beendet
Bonn , 10. Dez . (DENA ) Eine Erklä¬

rung über die Auffassung des Parla¬
mentarischen Rates zu wesentlichen
Fragen des Besatzungsstatuts wurde
am Freitag vom Vorsitzenden des
Hauptausschusses , Prof . Carlo Schmid ,nach Abschluß der ersten Lesung des
Grundgesetzes verlesen und mit 20
Stimmen bei Stimmenthaltung des
KPD -Abgeordneten Heinz Renner
angenommen .

In den wesentlichsten Punkten der
Erklärung wird gefordert : daß im Be¬
satzungsstatut Bestimmungen vermie -

Um neue ERP -Bewilligungen
Washington , 10 . Dez . (DENA-Reuter )

Vertreter der europäischen Marshaliplan -
Länder werden sich voraussichtlich im
Laufe de» nächsten drei Wochen nach
Washington begeben , um Zahlenmaterial
und sonstige Unterlagen zusammenzu¬
stellen , die zur Information des Kon¬
gresses bei seinen Beratungen über die
für das zweite ERP -Jahr zu bewilligen¬
den Mittel dienen sollen . Die vorliegen¬
den Pläne sehen für das zweite Marshall -
plajijahr , das heißt für die Zeit vom
1. Juli 1949 bis 30 . Juni 1950, die Aus¬
gabe von 4,5 Milliarden Dollar vor .
Italien liefert Schiffe an UdSSR

Rom, 10 . Dez. (DENA-Reuter ) Das ita -
lienisdie Schlachtschiff „ Giulia Cesare ”
verließ den Hafen von Tarent in Rich¬
tung Sizilien , der ersten Etappe seiner
Fahrt nach der Sowjetunion . Das Schiff,das nach dem italienischen Friedensver¬
trag der UdSSR ausgeliefert werden muß,soll den sowjetischen Behörden in einem
Schwarzmeerhafen übergeben werden .

Weitere Einheiten der italienischen Flotte ,
darunter mehrere Unterseeboote , werden ,
wie aus Maiinekreisen verlautet , Tarent
in den nächsten Wochen verlassen , um
den Sowjets ebenfalls übergeben zu
werden . Es wird angenommen , daß die
UdSSR und Italien ein Abkommen über
die sofortige Auslieferung von 33 Schif¬fen an die Sowjetunion unterzeichnet
haben oder in Kürze unterzeichnen wer¬
den und daß die UdSSR aut Grund die¬
ser Vereinbarung die ihr während des
Krieges geliehenen britischen - und ameri¬
kanischen Schiffe zurückgeben wird :

London , 10. Dez . (UP ) Winston Chur¬
chill erteilte am Freitag in einer Rede
vor dem Unterhaus der britischen Re¬
gierung den Rat , sich an der Außen¬
politik der USA ein Beispiel zu neh¬
men . Er verwies dabei auf die Überpar -
teilichkeit der amerikanischen Außen¬
politik und bedauerte es , daß die bri¬
tische Labour -Regierung die Opposition
von der Mitarbeit in außenpolitischen
Angelegenheiten ausschließe . Churchill
erklärte , daß die Opposition die Deutsch¬
landpolitik des britischen Außenmini¬
sters Bevin in ihren großen Linien
gutheiße . Er schlug vor , Deutschland
in einzelne Länder aufzuteilen und
verlieh dabei der Hoffnung Ausdruck ,
daß Bayern , Württemberg , Hannover
und weitere deutsche Länder weit¬
gehend wieder Eigenstaatlichkeit er¬
halten . Er betonte , er sei davon über¬
zeugt , daß es bei Verfolgung einer
derartigen Politik gegenüber Deutsch¬
land leicht sein werde , mit Frankreich
zu einem Uebereinkommen zu gelan¬
gen . Frankreich müsse die Möglichkeit
wahrnehmen können , seine führende
Stellung in Europa Wieder einzuneh¬
men . Auch die Demontage deutscher
Industriebetriebe , soweit sie nicht aus¬
schließliche Kriegsbetriebe seien , sollte

Welt-Rundschau
WASHINGTON . Frau Tschiangkaisdiek

wurde anläßlich einer Teegesellschaft von
Präsident Truman empfangen . / Nach den
nunmehr vorliegenden Endergebnissen
der amerikanischen Präsidentschaftswah¬
len vom 2 . November erhielt Präsident
Truman 24 204 548 Stimmen oder 49,5
Prozent aller abgegebenen Stimmen . —
TOPEKA (Kansas .) (UP ) In einem Elektri¬
zitätswerk östlich Topeka wurden durch
zwei Explosionen sechs Menschen ge¬
tötet und 35 weitere verletzt . — KOPEN¬
HAGEN. (UP ) Die SP Dänemarks hat
den ■Berliner Oberbürgermeister , Prof.
Reuter , eingeladen , hier nach Neujahr in
einer öffentlichen Versammlung zu spre¬
chen. — NIZZA. Zwei bewaffnete mas¬
kierte Banditen überfielen das Postamt
Roquefort Les Pins und entkamen mit
100 000 Francs . — BUDAPEST . (UP) Ist -
Van Dobi, Vorsitzender der Partei der
kleinen Landwirte , wurde zum neuen
ungarischen Ministerpräsidenten ernannt .
— NANKING. Generalissimus Tsdiiang -
kaischek hat im Anschluß an eine ent¬
sprechende Entscheidung des chinesischen
Parlaments über fast alle Provinzen Chi¬
nas das Kriegsrecht verhängt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

den werden , die normale Lebensmög¬
lichkeiten des deutschen Volkes und
die Entwicklung einer lebendigen fried¬
lichen Demokratie in Deutschland be¬
einträchtigen könnten , daß gemein¬
schaftliche Ueberwachungsmaßnahmen
der Besatzungsmächte lediglich zur
Verwirklichung der Besatzungszwecke
ausschließlich unter dem Gesichts¬
punkt der Rechtmäßigkeit der deut¬
schen Maßnahmen und nur gegenüber
der Bundesregierung getroffen wer¬
den , daß die deutschen Wirtschafts¬
beziehungen zum Ausland von beste¬
henden Beschränkungen befreit und
eigene deutsche Konsulate im Ausland
errichtet werden . Besatzungsleistungen
sollten untehy Schonung der deutschen
Bevölkerung nach Anhören der zu¬
ständigen Stellen festgesetzt werden ,
und zwar jährlich im voraus . Mei¬
nungsverschiedenheiten über Auslegung
und Anwendung des Besatzungsstatuts
sollen durch gemischte Schiedsgerichte
oder gemischte Vergleichskommissio¬
nen beigelegt werden .

In weiteren Punkten der Erklärung
wird gefordert : . Uebernahme der deut¬
schen Staatsgewalt durch die im
Grundgesetz vorgesehenen deutschen
Staatsorgane , Beschränkungen der deut¬
schen Zuständigkeiten für Gesetzgebung ,
Rechtsprechung und Verwaltung allein
durch die sich aus dem Besatzungs¬
statut selbst ergebenden Zuständig¬
keiten der Besatzungsmächte , befriste¬
tes gemeinschaftliches Einspruchsrecht
der Besatzungsmächte gegen deutsche
Gesetze , soweit sie mit den Besat¬
zungszwecken unvereinbar sind , volle
Unabhängigkeit der deutschen Justiz ,
Zuständigkeit der deutschen Zivil¬
gerichtsbarkeit auch gegenüber Besat¬
zungsangehörigen , Wiederanwendung
internationaler Vereinbarungen zu¬
gunsten Deutschlands , Wiederherstel¬
lung des deutschen Patentschutzes im
Ausland , Beschränkung der Restitutio¬
nen , zeitlich begrenzte gemeinschaft¬
liche Notstandsmaßnahmen der Be¬
satzungsmächte bei ernstlicher Ge¬
fährdung von Sicherheit und Ordnung ,
sofern die deutschen Behörden zur
Abhilfe nicht in der Lage sind . Die
im Grundgesetz garantierten indivi¬
duellen Rechte und Freiheiten sollten ,
auch gegenüber den Organen der Be- ,
Satzungsmächte gelten . Schließlich

zum frühest möglichen Zeitpunkt ein¬
gestellt werden .

Laut DENA -Reuter erklärte der bri¬
tische Außenminister Ernest Bevin am
Vortage im Unterhaus , die Deutsch¬
landfrage könne nicht von heute auf
morgen gelöst werden . Wenn sich Ost
und West aber einmal darüber ge¬
einigt hätten , dann dürfe dieses Pro¬
blem nicht mit Gewalt , sondern müsse
mit Vernunft geregelt werden . Trotz
Blockade und Unruhen bestehe noch
Aussicht auf Verständigung zwischen
den vier Großmächten . Im Hinblick
auf die Ruhrfrage wandte sich Bevin
gegen den Vorschlag Frankreichs , das
Ruhrgebiet von Deutschland zu tren¬
nen . Dies , sagte Bevin , würde nicht
dazu beitragen , alte Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Deutschland und
den Westmächten beizulegen . Wenn die
westeuropäische Union jemals auf
eine feste Grundlage gestellt werden
solle , dann müsse Deutschland daran
teilnehmen und letzten Endes als
gleichberechtigter Partner .

Berlin, 10 . Dez . (DENA) Die SMV hat ,
wie aus der zentralen Kontrollkommis¬
sion bei der DWK bekannt wird , die
Unterlagen des ersten Glauchauer Textil¬
prozesses angefordert und darüber hin¬
aus den stellvertretenden Vorsitzenden
der DWK, Fritz Selbmann , zu einer Be¬
sprechung über diese Angelegenheit nach
Karlshorst beordert . Wenn auch bei den
Verurteilten (es wurden u . a . fünf Todes¬
urteile gefällt . Die Red.) in gewissem
Umfange Verstöße gegen die Wirtschafts¬
ordnung der Sowjetzone festzustellen
waren , heißt es , so sei aus dem Prozeß
eindeutig hervorgegangen , daß die pri¬
vaten Textilfirmen zur Aufrechterhaltung
ihres Betriebes kompensieren mußten .
Außergewöhnlich hohe Reparationssteuern ,

die nur der Privatindustrie im Gegensatz
zu den Volks - und landeseigenen Betrie¬
ben neben den Leistungen aus der lau¬
fenden Produktion auferlegt sind , seien
der Grund für die Zwangskompensation
gewesen , um einer Anklage vor einem
Militärtribunal wegen Nichterfüllung des
Reparationssolls und damit der Sabotage
zu entgehen .

Fritz Selbmann . der stellvertretende
Vorsitzende der DWK , soll angeblich
diese Zwangslage der privaten Textil -
firmen zwischen Verstoß gegen die Be¬
stimmungen der Besatzungsmacht einer¬

sollte eine Klausel aufgenommen wer¬
den , die eine Revision des Statuts in
regelmäßigen Zeitabständen sicher -
stelit , um Deutschlands Entwicklung
zur vollen Unabhängigkeit zu fördern .

Prof . Carlo Schmid erläuterte in
einer Pressekonferenz die deutschen
Wünsche zum Besatzungsstatut . Er er¬
klärte u . a ., der Formulierung der
deutscher . Wünsche habe man zu¬
grundegelegt , daß die alliierten Arbei¬
ten am Besatzungsstatut soweit ge¬
diehen sind , daß die Darlegung des
deutschen Standpunktes hierzu unum¬
gänglich notwendig erschien . Nach
Auffassung Schmids wird das Besat¬
zungsstatut ein sehr allgemein gehal¬
tenes Dokument sein , das viele Aus¬
führungs -Bestimmungen erforderlich
macht . Das Verhältnis zwischen Alli¬
ierten und Deutschen kann nach seiner
Meinung erst dann aus der Sphäre
der bloßen Gewalt herausgenommen
werden , wenn Meinungsverschieden¬
heiten über die Auslegung und An¬
wendung des Besatzungsstatuts ausge¬
tragen werden können .

Im Hauptausschuß des Parlamentari¬
schen Rates setzte sich am Freitag bei
der ersten Lesung der Präambel zum

Frankfurt , 10. Dez . (SAZ ) „Die Poli¬
tik der amerikanischen uää britischen
Militärregierung in Deutschland bleibt
es , keine deutsche Wiederaufrüstung
zuzulassen “

, mit diesen Worten be¬
ginnt eine Erklärung , die Dr . Eugen
Kogon am Freitag vor einer Frank¬
furter Pressekonferenz verlesen und
verteilen ließ . Der Verfasser des be¬
kannten Buches „Der SS-Staat “ hatte am
24 . November in Frankfurt vor der
Presse über den römischen Kongreß
der europäischen föderalistischen Union
gesprochen und dabei auch über die
-Frage <i<sr soveofw -»ten tJLimilitarisie-
rung “ Aeußerungen getan , die in der
in - und ausländischen Presse starken
Widerhall fanden . Kogon erklärte nun ,
daß zwischen der Politik der Anglo -
Amerikaner , die in zahlreichen Erklä¬
rungen der letzten Zeit vor und nach
jener Pressekonferenz erneut bestätigt
wurde und der Auffassung , die er
selbst vertreten habe und vertrete ,
kein Widerspruch bestehe . Die Frage
eines westdeutschen Selbstschutzes
durch Polizeikräfte und darüber hin¬
aus möglicherweise eines deutschen
Auftrages zur westeuropäischen Ver¬
teidigung seien jedoch schon vorher
von verschiedenen Seiten im Ausland
erörtert worden .

Kogon verwahrt sich sodann gegen
die Schlußfolgerungen , die aus seinen
Ausführungen gezogen worden seien
und erklärt , daß er mit keinem Wort
vor der Presse eine „deutsche Armee "
oder eine „beginnende Remilitarisie¬
rung Deutschlands “ auch nur erwähnt .
habe . Im Anschluß an seinen damali¬
gen Bericht habe er jedoch auf einen
Artikel im „ Rheinischen Merkur “ vom
20. November Bezug genommen , der
den römischen Kongreß zum/Gegen¬
stand hatte und in diesem Abschnitt
von der Remilitarisierungsdebatte in
Rom sprach . Dazu sei festzustellen :
Die Debatte habe nicht in Rom vor
dem Kongreß , sondern vor der politi¬
schen Kommission stattgefunden . Fer¬
ner sei die Frage einer deutschen Wie¬
deraufrüstung in Rom nicht von Ko-

seits und Wirtschaftsstrafordnung der
sowjetischen Zone andererseits für sich
ausgenutzt haben , indem er Lieferauf¬
träge der Privatindustrie an die sowjeti¬
sche Besatzungsmacht aus Mitteln der
deutschen Wirtschaftskommission ab-
dedcte und dafür persönlich Gewinnteil¬
haber dieser Firmen wurde . Zu einem
späteren Zeitpunkt soll er dann gegen¬
über der SMV diese Firmen der Nicht¬
erfüllung des Wirtschaftsplanes beschul¬
digt und ihre Umwandlung in landes -
und volkseigene Betriebe gefordert haben .

Ein weiteres Todesurteil
Berlin, 10 . Dez . (DENA) Im zweiten

Glauchau -Prozeß wurde am Freitag der
Hauptangeklagte Richard Horstmann in
Abwesenheit zum Tode verurteilt . Horst¬
mann befindet sich gegenwärtig in
Westdeutschland . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte wurden ihm auf Lebenszeit aber¬
kannt . Die Angeklagte Charlotte Pilz er¬
hielt zwölf Jahre Zuchthaus sowie' Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zehn Jahren . Die
angeklagten Kaufleut» Gerhard Haupt
und Fritz Horstmann wurden zu zwei
Jahren Gefängnis unter Anrechnung der
Unlprsuc’uingshaft verurteilt . Das Ver¬
mögen aller vier Angeklagten wird zu¬
gunsten des Landes Sachsen eingezogen .

künftigen Grundgesetz die Ansicht
durch , daß noch ein legitimes deutsches
Staatsvolk existiert . Hierauf basierend
entsende das deutsche Volk in den
elf westdeutschen Ländern Abgeord¬
nete , um , „entschlossen , die Einheit
der Nation zu erhalten “

, im Grund¬
gesetz dem staatlichen Leben in einer
Bundesrepublik Deutschland eine neue
Form zu geben . Diese Fassung wurde
mit großer Mehrheit , hauptsächlich
gegen die Stimmen der CSU und der
Deutschen Partei bei Stimmenthaltung
der KPD angenommen . Bei der wei¬
teren Behandlung der Präambel wur¬
den in schneller Folge die restlichen
Abschnitte angenommen . Sie besagen
u . a ., daß „unter Mitwirkung der Ab¬
geordneten Groß -Berlins dieses Grund¬
gesetz als verfassungsmäßige Ordnung
des staatlichen Lebens geschaffen , dem
deutschen Volke in den beteiligten
Ländern zur Annahme vorgelegt und
für deren Bereich beschlossen wurde “ .
Weiter heißt es : „Bei der Durchfüh¬
rung ihres Auftrages haben sich die
Abgeordneten als stellvertretend auch
für jene Deutschen empfunden , denen
die Mitwirkung an dieser Aufgabe
versagt war .

gon aufgeworfen worden , sondern von
der sogenannten „Deutschland -Kom¬
mission “

, die nur aus Ausländern be¬
steht . Kogon habe in Rom auch nicht
gesagt , daß eine deutsche Remilitari¬
sierung in der britischen , Zone schon
seit neun Monaten und in der ameri¬
kanischen Zone seit drei Monaten be¬
reits begonnen habe , sondern er habe
festgestellt , daß es dort wie hier seit
etwa dieser Zeit gewisse Tatsachen
gebe , die bei entsprechender Entwick¬
lung eine außerordentliche Bedeutung
annehmen könnten . Eüe Bemerkungen
Kogons in Rom hätten in keinem Zu¬
sammenhang mit dem Vorschlag ge¬
standen , eine Art deutsche Miliz (be¬
waffnete Selbstschutzverbände ) zu bil¬
den , wie er im „Rheinischen Merkur “
vom 6. November 1948 gemacht worden
ist . Man könne aus der Formulierung
dieses Berichts eine solche Schluß¬
folgerung allerdings irrtümlich ziehen .

Vor der Pressekonferenz in Frank¬
furt habe Kogon , so heißt es in dessen
Erklärung weiter , immer wieder die
Tragweite und die Kompliziertheit des
Gegenstandes hervorgehoben und die
Notwendigkeit betont , daß die Sache
von den deutschen und europäischen
Politikern aufgegriffen werde . Kogon
stehe sogar einer Polizeimacht sehr
kritisch gegenüber und lehne eine
deutsche Wiederaufrüstung , auch in
ihren Anfängen ab . Kogon schließt
seine Erklärung an die Frankfurter
Presse mit der Feststellung , daß die

Stuttgart , 10. Dez . (SAZ ) Die 101. Sit¬
zung des württemberg -badischen Land¬
tages war mit der Beratung des Presse¬
gesetzes ausgefüilt . Justizminister Dr .
B e y e r 1 e unterstrich eingangs die
Notwendigkeit der Schaffung eines
deutschen Pressegesetzes durch die ge¬
plante Aufhebung des Lizenzsystems
uhd lehnte Anregungen , lediglich ein
einheitliches Pressegesetz für die ge¬
samte Westzone zu schaffen , mit dem
Hinweis ab , man dürfe nicht zögern ,
dieses wichtige Gesetz auf Landes¬
basis zu erlassen , wenn dadurch die
Pressefreiheit garantiert werden könne .
Nach Erläuterung des Gesetzentwurfs
nahmen die Sprecher der Parteien zu
der Vorlage Stellung .

Abg . Dr . T h e i s s (CDU ) bezeich -
nete die bevorstehende Aufhebung des
Lizenzsystems , durch die Militärregie¬
rung als eine „Wendung um 180 Grad “,
die die Gefahr mit sich bringe , von
einem Extrem in das andere zu fal¬
len . Die Parteizeitungen zum Beispiel
würden Gefahr laufen , bei völlig freier
Entwicklung durch kapitalistische
Kräftegruppen an die Wand gedrückt
zu werden . Schließlich schlug er zur
nochmaligen Ueberarbeitung des noch
mit einer Anzahl „verborgener Fuß¬
angeln “ behafteten Gesetzentwurfs ,
dessen Ueberweisung an einen zu be¬
stimmenden Presseausschuß vor .

Abg . Alex Möller (SPD ) unter¬
strich die Notwendigkeit der Zulas¬
sung von Parteizeitungen nis wichtigste
Stütze zur politischen Meinungsbil¬
dung der Bevölkerung . Die Bevölke¬
rung . so sagte Möller in einem Angriff
auf die Lizensnrpcse . würde viel nos <-
tlvee zu den Parteien und dem Land -
+o rt ^ lortR (n

rT'tr iTh'*'*■» tXäfir *
mache sich das Fehlen der Partei¬
presse , die dem Innerpoütischen Le -

Neue Blockade Westberlins
Berlin, 10 . Dez. (UP) Der deutsch®

Kraftwagenverkehr zwischen dem sowje¬
tischen Sektor und den Westsektoren
kam am Freitag zum völligen Stillstand *
Alle Fahrzeuge , die aus den Westsekto¬
ren in den Ostsektor fahren wollten ,
wurden von der deutschen Polizei des
Ostsektors daran gehindert . — Laut
DENA verkündete der *Leiter der Abt . 1
der Magistratspost die Wiederaufnahme
des intersektoralen Postaustausches .

Rheinschiffahrt geschädigt?
Frankfurt , 10 . Dez. (UP ) Britische und

amerikanische Stellen untersuchen augen¬
blicklich einen Vorgang , der dazu führte ,
daß die französische Militärregierung
deutsche Rheinschiffe mit einer Gesamt¬
tonnage von 150 000 Tonnen beschlag¬
nahmten und französischen Schiffahrts¬
gesellschaften übergaben . Gleichzeitig be¬
mühen sich diese Stellen um den Erhalt
der Bestätigung eines Berichtes, demzu¬
folge die französischen Stellen 12 000 t
Schiffsraum (Barken und Schlepper) der
Schweiz zum Kauf angeboten hätten .
Die Leiter des Zweimächtekontrollamtes ,
Sir Gordon McReady und Clarence Ad-
cock, haben nunmehr die Angelegenheit
ihren Rechtsberatern zur Prüfung über¬
geben . Anglo -amerikanische Transport¬
fachleute haben darauf hingewiesen , daß
durch diese Handlungsweise der französi¬
schen Stellen die deutsche Rheinschiff¬
fahrt schwere Schäden erleiden würde .

irrtümliche Schlußfolgerungen
Frage jetzt in aller Oeffentlichkeit
gründlich erörtert werden müsse . Sie
sei durch die Lage selbst , in der sich
Europa und Deutschland befinde ,
aktuell . , We .

KPD-Erpressung in Hamburg
Hamburg , 10 . Dez. (DENA) Die briti¬

sche Militärregierung in Hamburg hat ,
wie auf einer Pressekonferenz bekannt¬
gegeben wurde , davon Kenntnis erhalten ,
daß der Landesvprstand Hamburg der
KPD durch verschiedene Druckmittel
Gelder von Hamburger Firmen und Ein¬
zelpersonen erpreßt hat . Die Unter¬
suchungen der Militärregierung haben ,
wie es heißt , ergeben , daß der KPD-
Funktionär und Beisitzer eines Entnazi-
fizierungsaussdmsses , Otto Fink , von
den Direktoren der Hanseatischen Kies¬
werke am 3 . September einen Scheck
über 2165 D-Mark erhalten hat , der ,
wie die Direktoren behaupten , zur Ver¬
hinderung einer feindseligen Haltung der
KPD in dem schwebenden Entnazifizie¬
rungsverfahren gegen ihren Mitdirektor
Paul Prueß ausgestellt wurde . Der Betrag
ist am 8 . September durch den Landes¬
vorstand der KPD Hamburg quittiert

worden . Fink soll nach Mitteilung der
Militärregierung angedeutet haben , daß
die Brüder Prueß ihr Werk in der
Sowjetzone zurückerhalten könnten .

für ein Gesetz auf Landesbasis
ben mehr Interesse entgegenbringen
würde , sehr nachteilig bemerkbar . Auf
den Gesetzentwurf eingehend , lehnte
der Sprecher der SPD eine unum¬
schränkte Pressefreiheit im jetzigen
politischen Entwicklungsstadium für
Württemberg -Baden ab und begrüßte
die aus dem Entwurf sprechende „ge¬
wisse , aber nicht zügellose Freiheit “.

Abg . B e r n a r d (DVP ) stellte an
den Anfang seiner Stellungnahme die
Befürchtung , daß das Gesetz in abseh¬
barer Zeit nicht Wirklichkeit werden
würde , da sich im amerikanischen
Außenministerium , eine starke Oppo¬
sition gegen die Aufhebung der Lizen¬
zierungsbestimmungen in der US-Zone
gebildet habe . Die Angriffe gegen die
Lizenzpresse widerlegte Abg . Ber -
nard mit einem Hinweis darauf , daß
die überparteilichen Zeitungen in
Wirklichkeit bedeutend besser seien
als ihr Ruf im Landtag . Die Lizenz -
Zeitungen müßten die Schaffung neuer
Lebensformen in der Presse fordern .

Abg . N u d i n g (KPD ) wies beson¬
ders auf die Besitzverhältnisse im
Pressewesen hin . Noch Heute seien die
Druckereien in den Händen derer , die
auch im Dritten Reich das „Nazigift “
verspritzt hätten . Der Gesetzentwurf
selbst sei mit seinen vielen Paragra¬
phen ein Stacheldraht , durch den man
keinen freien Ge ^gt der Presse er¬
reichen könne .

Eingangs gab Präsident Keil die
Notwendigkeit der Neuerrichtung des
Radiogesetzes bekannt , da das Radio¬
gesetz von der Militärregierung erneut
beanstandet worden ist . Eine Gesetzes¬
änderung über die Besetzung freier
Beamtenstellen wurde angenommen ,ein Tniriarivgeee +z über Lei ^tung ^n an
Körnerbeschädigte wegen seiner finan¬
ziellen Bedeutung an den Finanz¬
ausschuß überwiesen , fz.

Churchill billigt Deutschlandpolitik
Bevin: Deutschlandfrage kann nicht von heute auf morgen gelöst werden

SMV fordert Glauchauer Prozeß -Protokolle
DWK-Vorsitzender soll Zwangslage der Firmen für sich ausgenützt haben

Kogon gegen deutsche Wiederaufrüstung
Der Verfasser des Buches „Der SS-Staat“ verwahrt sich gegen

Erste Beratungen über das Pressegesetz
Justizminister Dr . Beyerie ist
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Zwei Jahre Volksvertretung
HAD . Alf sich die Mitglieder des würt-

tembergisch -badlfchen Landtages am Don¬
nerstag zur 100. Sitzung zusammenfanden ,konnten sie gleichzeitig auf eine zwei¬
jährige politische Arbeit im Dienste unseresLandes zurückblicken. Sie nahm ihren Aus¬
gang von der Volksabstimmung über die
Staatsverfassung Württemberg - Badens iml° hre 1946. Damals wurde der staatsrecht¬
liche Grundstein für jenes Haus gelegt , dasden nördlichen , durch »die zonale Auftei¬
lung Deutschlands von ihren Südtellen ab¬
gespaltenen Gebieten der ehemaligenLänder Baden und Württemberg in der Fol¬
gezeit als staatliche Heimat dienen soll.

Mit dieser wirtschaftlichen und politi¬schen , aber nicht zuletzt auch kulturellen
Trennungshypothek belastet , stand das
neue Landesparlament am Beginn seiner
Tätigkeit vor so gewaltigen Schwierigkei¬ten , daß wohl den meisten der gewähltenVolksvertreter das Dunkel der Zukunft
schier undurchdringlich erschien . Das Be¬
wußtsein , als Erben einer kaum vergange¬nen Periode gewaltpjlitischer Zerstörungund staatlicher Auflösung eine Konkurs¬
masse beinahe unvorstellbaren und In der
Völkergeschichte bisher einmaligen Aus¬
maßes übernehmen zu müssen, wirkte be¬
sonders In der Anfangszeit stark lähmend
auf die gesetzgeberische Arbeit des Par¬
lamentes , zumal damals von einer wirk¬
lichen Selbstverantwortung kaum gespro¬chen werden konnte . Die Parteien , als die
maßgebenden Träger des deutschen poli¬tischen Gestaltungswillens taten daher auch
das einzig Richtige, was bei sachlicher
Würdigung der Gesamtlage Ubrlgblieb : sie
schlossen sich zu einer allein arbeitsfä¬
higen Regierungskoalitfon zusammen.

So können wir heute feststellen , daß esden verantwortlichen Staatsmännern undPolitikern In Württemberg-Baden trotz zahl¬
reicher situationsbedingter Notstände ,auch wenn manche Entscheidungen oder
Unterlassungen Im kritischen Urteil der
Oeffentlichkeit als Mängel erscheinen müs¬
sen und geeignet sind berechtigte Zweifel
auszulösen , gelungen Ist , das Staatsschiff,vor der gefährlichen Strandung zu bewah¬
ren. Allerdings Ist das nicht genug . Mehr
noch gilt es , das Schiff wieder flott zu
machen . Nur wahrhaft wegweisende Taten
können dabei zu neuen Erfolgen führen.
Nicht die verschiedenen Reden vor dem
Plenum oder Irgendwelche Stellungnahmen
mit parteipolitischem Akzent tragen we¬
sentlich zur Gestaltung des kommenden
gesamtdeutschen Staatsgebäudes bei , son¬
dern einzig und allein die fruchtbare ge¬
setzgeberische Tätigkeit der demokrati¬
schen Organe und das klare Bekenntnis
zum Lebens- und Schaffenswillen der deut¬
schen Menschen. Die gewählten Vertreter
des Volkes müssen sich stets der großen
Verantwortung bewußt sein , die ihnen
durch äen Stimmzettel übertragen wurde.
An Ihren Handlungen beurteilt die Oeffent-
lichkelt das Wesen der Demokratie.

Es
'

liegt in der Natur der Sache , daß die
Hauptaufgabe des heutigen Parlamentes
die Beseitigung oder zumindest eine weit¬
gehende Linderung der sozialen und wirt¬
schaftlichen Nöte der württembergisch -
badlschen Bevölkerung Ist . Dabei hat der

. Landtag sein Augenmerk in besonderem
Maße auch der beruflichen Eingliederung
der Vertriebenen , der Flüchtlinge und der
durch Kriegsschäden unmittelbar Betroffe¬
nen zuzuwenden . Was hier vernachlässigt
wird , könnte sonst eines Tages zum unheil¬
baren Krebsschaden und damit dar Todes¬
keim des neuen Staates werden .

Ueber allem aber steht — und das sollte
der Leitgedanke für jede künftige Arbeit
des Landesparlamentes sein — die Wieder¬
vereinigung aller Deutschen in einem föde¬
rativen , den Stammeseigenarten Rechnung
tragenden deutschen Bundesstaat . Er muß
Schutzdach und kultureller Kraftquell zu¬
gleich sein , ein Helm , dessen unteres
Stockwerk durch die Parlamente als tra¬
gende Fundamente einer echten Demo¬
kratie der Freiheit und Gleichberechtigung ,
des Friedens und Wohlstandes gebildet
wird, für das Volk und durch das Volk .

SAZ . Der Eindrude de» Berliner
Wahlergebnisses kennzeichnete die Po¬
litik der Woche . Drei Punkte traten
in den Vordergrund des politischen
Lebens : Die Wahl Professor Ernst
Reuters zum Oberbürgermeister , neue
sowjetische Blockademaßnahmen und
die Erklärung General Clays. Die
Stadt ist nun verwaltungs - und ver¬
kehrsmäßig in zwei Teile gespalten .
Im Mittelpunkt der Berliner _ Politik
steht neben der geschlossenen Haltung
aller demokratischen Parteien gegen
die sowjetische Willkür die Frage , ob
es auf Grund der Stimmenmehrheit
der SPD zu einem größeren „Rollen¬
wechsel“ im Westmagistrat kommen
wird . Den Sozialdemokraten ist aber
an der Koalition mehr gelegen, da
auch nach der Verfassung die Allein¬
herrschaft einer Partei in der Berliner
Stadtverwaltung unmöglich erscheint.
Oberbürgermeister Reuter wies bei
seinem Amtsantritt darauf hin , die
Aufgaben des Westberliner Magistrats
könnten nur in Zusammenarbeit ge¬
löst werden .

Die Blockade hat nach der eindeu¬
tigen Absage an den Kommunismus,die durch das Wahlergebnis dokumen¬
tiert wurde , noch schärfere Formen
angenommen . Daß die sowjetischen
Stellen und vor allem die östliche
Presse die Abstimmung für ungültig
erklären , war zu erwarten . Man unter¬
strich seinen Unwillen durch Verhän¬
gung einer Postblockade zwischen dem
Ostsektor und den Westsektoren und
zwischen Westberlin und der sowje¬
tischen Zone. Sämtliche Post kann
jetzt nur noch direkt über die Luft¬
brücke nach Berlin gelangen . Zwei¬
fellos eine weitere Belastung der Luft¬
brücke , zumal bei der gegenwärtigen
Wetterlage . General Clay hat jedoch

erklärt , daß mit den am Jahresende
zur Verfügung stehenden Flugzeugen
bei gutem Wetter täglich annähernd
8000 Tonnen Fracht nach Berlin geflo¬
gen werden . Die Versorgung der Ein¬
wohner mit den notwendigsten Gütern
wäre damit gewährleistet . Mit dieser
Zuversicht sehen die Berliner den
kommenden Wochen entgegen.

In Westdeutschland hat sich die Ar¬
beit des Parlamentarischen Rates in
den letzten Tagen weiter verzögert , so
daß der 15 . Dezember als Termin für
die zweite Lesung des Grundgesetzes
nicht eingehalten werden kann . Die
Kontroverse zwischen den beiden gro¬ßen Parteien nimmt immer schärfere
Formen an . So kam es am Donnerstag
zu einem Zwischenfall. Dr . Süsterhenn
wandte* sich in einer Erklärung im
Namen der CDU/CSU -Fraktion gegen
einen Artikel des sozialdemokratischen
Informationsdienstes , in dem die CDU-
Politik des nationalen Verrats bezich¬
tigt wird . Mit der Annahme der Prä¬
ambel schloß der Hauptausschuß des
Parlamentarischen Rates am Freitag
die erste Lesung des Grundgesetzes
ab. Eine lange und klippenreiche
Etappe ist zurückgelegt . Das Start¬
zeichen für den zweiten Abschnitt der
Arbeit in Bonn wurde mit der Er¬
klärung über die deutschen Wünsche
zum Besatzungsstatut gegeben. Alle
Fraktionen , außer der KPD , waren an
der Formulierung der deutschen Wün¬
sche beteiligt . „Im Rahmen des Mög¬
lichen“ werden nach alliierter Ansicht
die Anregungen de3 Parlamentarischen
Rates Berücksichtigung finden.

Nach den großen Auseinandersetzun¬
gen über die zweite Kammer und die
Finanzverwaltung brachte die vergan¬
gene Woche noch eine Reihe von zwar
weniger entscheidenden , aber umstrit¬

tenen Problemen . Zji „Kampfabstim¬
mungen" kam es in der Frage des
Elternrechtes , über das Verhältnis
„Staat und Kirche“ sowie über Teile
des Artikels „Schutz der Ehe und Fa¬
milie“ und die Stellung des unehelichen
Kindes. Besondere Beachtung verdient
ein Mehrheitsbeschluß , nach dem nicht
das einzelne Land , sondern das deut¬
sche Volk Abgeordnete in das Bundes¬
parlament entsendet . Die bisher um¬
strittene Auffassung , daß noch ein
legitimes deutsches Staatsvolk exi¬
stiert , hat sich damit durchgesetzt . Die
Oeffentlichkeit stark interessierende
Probleme , wie Sitz der Bundeshaupt¬
stadt , Bundesflagge und Status der
Vertreter Berlins sind noch ungelöst.

In Württemberg -Baden beging in
dieser Woche der Landtag mit seiner
100. Jubiläumssitzung gleichzeitig das
zweijährige Bestehen . Aus diesem An¬
laß gab Präsident Wilhelm Keil einen
Rechenschaftsbericht über die bisherige
Tätigkeit des Parlaments . Seinen Aus¬
führungen zufolge sind neben den 100
Vollsitzungen 288 Ausschußsitzungen
abgehalten worden , in denen um die
kleinen und großen Probleme der Zeit
gerungen worden sei. Allein der Fi¬
nanzausschuß hätte in 71 ganztägigen
Beratungen drei Staatshaushaltspläne
verabschiedet und eine Unmenge
überaus wichtiger Kleinarbeit geleistet .
Das Plenum habe in den 2 Jahren
seines Bestehens 81 Gesetzentwürfe
der Regierung und 12 Initiativgesetz¬
entwürfe beraten , 75 davon angenom¬
men und 2 Staatsverträge genehmigt .
35 Eingaben und Beschwerden von
Staatsbürgern seien geprüft worden.
Der Präsident gab seinem Bedauern
darüber Ausdruck , daß nur wenig
über 9000 Personen diesen 100 Sit¬
zungen beigewohnt hätten .

MinisterBäuerletief beeindruckt
Stuttgart, 10 . Dez. (SAZ ) Vor annähernd

tausend Lehrern sprach im Staatstheater
Kultusminister Theodor Bäuerle , der vor
kurzem von einer Studienreise aus den
Vereinigten Staaten zurückkehrte , über
seine Erfahrungen und Eindrücke . Der
Minister zeigte sich tief beeindruckt von
dem Schulwesen Hier USA. In detaillier¬
ten Ausführungen behandelte er vor
allem die Unterschiede zwischen den
dortigen Erziehungsmethoden gegenüber
den deutschen .

Weitere Personaleinsparungen
Karlsruhe , 10 . Dez . (SAZ ) Auf einer

Sitzung des Eisenbahnverkehrsrates der
südwestdeutschen Eisenbahnen in Karls¬
ruhe beschloß dieser , eine weitere Ver¬
minderung des Personalstandes um 2000
Arbeitskräfte vorzunehmen . Damit soll
der am Jahresanfang vorgesehene und
vorübergehend überschrittene Personal¬
stand von 68 000 Beschäftigten wieder
hergestellt werden . Da eine totale Ein¬
stellungssperre nunmehr angeordnet
wurde , soll diese Maßnahme sich zum *
Teil im Rahmen des natürlichen Abgangs
vollziehen . Der Verkehrsrat beschloß auf
der Sitzung weiter , eine grundsätzliche
Erhöhung der Löhne vorzunehmen , die
dem Lohnniveau der Eisenbahn der Bi-
zone gleichkommen soll . Bis zur Klärung
der Finanzlage soll diese Durchführung
jedoch ausgesetzt werden . (Bei dem
Eisenbahnverkehrsrat der südwestdeut¬
schen Eisenbahnen handelt es sich um die
französisch besetzten Gebiete wie Süd¬
baden , Württemberg -Hohenzollern und
Rheinland -Pfalz.) Ka.

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

Frankfurt . Die Bildung eines zentralen
Flüchtlingsamtes beim Zweizonenverwal¬
tungsrat wurde auf einer Konferenz der
Flüchtlingsvertreter aller Länder der Bi-
zone mit Öberdirektor Dr. Hermann Pün-
der beschlossen . / Bücher im Werte von
350 000 Dollar sowie Zeitschriften und
Zeitungen im Werte von 150 000 Dollar
werden im Rahmen des Handelsabkom¬
mens der Bizone mit der Schweiz in das
Vereinigte Wirtschaftsgebiet eingeführt
werden . — Bad Nauheim . Die Kurver¬
einigung des Herzbades Bad Nauheim
nahm' einstimmig eine Entschließung an ,
in der die amerikanische Besatzungsmacht
um Freigabe einer Reihe von Hotel - und
Pensionsbetrieben gebeten wird . — Ham¬
burg . 550 DPs — Polen , Juden und An¬
gehörige der früheren baltischen Staaten
•— sind von Hamburg nach New York
abgereist. Die Auswanderer warteten seit
Frühjahr 1948 in einem Bremer Lager auf
den Abtransport
SOWJETZONE :

Elbingerode . Bohrungen in Elbingerode
ln der Sowjetzone haben in einer Tiefe
von 220 Metern zur Entdeckung neuer
Schwefelkieslager geführt . Die Ergiebig¬
keit der Vorkommen wird auf zehn
Jahte geschätzt
FRANZÖSISCHE ZONE :

Badeh-Baden. Der Verkauf von Schoko¬
lade, Kakao , Tee , Konserven , Spirituo¬
sen , Wein , Tabakwaren , Seife , Parfüme¬
rien usw ., die direkt oder indirekt aus
dem Ausland bezogen werden , ist laut
Südena den Einzelhandelsgeschäften , in
den Ländern der französischen Zone
grundsätzlich gestattet worden . — Rott-
weil . Die Strafkammer Rottweil verurteilte
laut Südena eine Frau aus Schwenningen
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu
fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust .
(Alle hlcht gezeichneten Nachrichten! DENAJ
Lizenz-Nummer US-WB 116. Herausgeber und
Chefredakteur : Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner, Helmut Haag ,Wüh. Hagenmeyer , Rudolf John, Hanns Mohn ,Dr. W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , Hildegard
Pieritz , Adolf Rohxhirsch , Josef Werner. — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgea
nur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬
recht bleibt unberührt . Für unverlangt etnge-
sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag:
Süddeutsche Allgemeine , ZeitungsverlagGmbH,
Verlagsdirektor: Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer ,

Die Lage Im Lebensversicherungswesen
Karlsruhe , 9. Dez . (SAZ ) Auf Ein¬

ladung des Verbandes der Lebensver-
sicherungsunternehmen in den West-
zonen Deutschlands sprach am Don¬
nerstagnachmittag im Rahmen einer
Vortragsreihe der „Betrieblichen Ar¬
beitsgemeinschaft Junge Generation “
der Karlsruher Lebänsversicherungs -
AG . der Präsident der Hamburger
Feuerkasse und zugleich Mitglied des
Präsidiums des Gesamtverbandes der
Versieherungswirtschaft , Prof . Dr. Rie-
besell , über den Einfluß der Wäh¬
rungsreform auf die Personenschaden ,Sachschaden- und Krankenkassenver¬
sicherung . Im Verlaufe seiner Ausfüh¬
rungen beschäftigte sich der Versiche¬
rungsexperte mit der Frage , ob sich
die Versicherung nicht von Währungs¬
einflüssen völlig frei machen kann .
Er kam zum Schluß, daß dies bei den
sogenannten Risikoversicherungen mög¬
lich Ist, nicht aber bei allen Versiche¬
rungen , bei denen ' ein Sparkapital anf
gesammelt wird öder sonstige lang¬
fristige . Bindungen eingegangen wer- .
den . Im Anschluß an zahlenmäßige
Darlegungen über die Wirkung der
Rückversicherung legte Prof . Riebe-
sell u . a . die Unmöglichkeit dar , daß
auf die Dauer durch die Gesetze 47
und 53 Deutschland zur Autarkie auf
dem Gebiete des Versicherungswesens
verurteilt sei .

In einer anschließenden Presse¬
besprechung gab der erste Vorsitzende
des Verbandes und zugleich Vorsit¬
zender des Finanzausschusses des
Württemberg - badischen Landtages ,Alex Möller, Karlsruhe , nochmals
einen Ueberblick über die Leistungen
und Entwicklung der deutschen Le¬
bensversicherung . Danach bestanden
bis kurz vor dem Zusammenbruch Im
Jahre 1944 — 48 Millionen Versiche¬
rungen mit einer Gesamt-Versiche¬
rungssumme von 45 Milliarden RM .
Der Bestand der Versicherungssumme
in den drei Westzonen Deutschlands
betrug Im Jahre 1945 — 18 bis 20 Mil¬
liarden RM . Die Prämieneinnahmen

von 1946 und 1947 beliefen sich auf
je rund 1 Milliarde RM . Nach der
Währungsreform ist die Prämien¬
reserve in der Lebensversicherung im
Verhältnis 1 : 10 herabgesetzt worden.
Nach den bisherigen als repräsentativ
zu wertenden Teilergebnissen beträgt
der auf D-Mark umgestellte Bestand
65 Prozent des RM-Bestandes an Ver¬
sicherungssummen . Zwei Drittel des
Versicherungsschutzes der deutschen
Lebensversicherung bleiben bei Wei¬
terführung erhalten . 3,4 Milliarden Ver¬
sicherungssumme sind 1 : 1 umgestellt .

Wie der Generaldirektor erklärte ,Ist das Neugeschäft durchaus günstig.
In den Monaten Juli bis Oktober 1948
wurden bereits 406 Millionen D-Mark
neue Lebensversicherungen abgeschlos¬
sen . Zn den Leistungen der west¬
deutschen Lebensversicherungen ln
Verbindung mit dem Lastenausgleich
.srklärtt - sre -ljße Sdnricjnergewinne, ä«r
Länder aus Hypotheken , aus abge-

. warteten Wertpapieren und . Darlehen
und aus Uebertragung der Verbind¬
lichkeiten des Reiches und gleich¬
gestellte Verbindlichkeiten gemäß Um¬
stellungsgesetz betragen 2 bis 3 Mil¬
liarden D-Mark. Demgegenüber betra¬
gen die von den Ländern zuzuteilen¬
den Ausgleichsforderungen 1,2 bis 1,4
Milliarden D-Mark . Die Streichung von
70 Prozent der Festkonten und Fest¬
schreibung von weiteren 10 Prozent
bedeutet für die Lebensversicherungs¬
unternehmen einen Verlust von 40
Millionen D-Mark . Trotzdem hätten
diese ihre Leistungen nicht herabge¬
setzt . In , diesem Zusammenhang be-
zeichnete Möller die Entwicklung des
Versicherungswesens ln Westdeutsch¬
land als durchaus günstig , da sich be¬
reits zwei Schweizer Firmen , die sich
bisher passiv verhalten hätten , ln die
deutsche Versicherungswirtschaft ab
1 Januar 1949 wieder einschalten wol¬len . Und zwar sind dies die „Basler
Lebensversicherung “ und die „Winter-
thurer Unfallversicherung ".

Auf eine entsprechende Frage un¬
seres Mitarbeiters bezüglich der Lud¬
wigshafener Explosionskatastrophe im
Juli dieses Jahres meinte Prof . Riebe-
sell, daß die Schäden von schätzungs¬
weise 10 bis 15 Millionen D-Mark von
den westdeutschen Versicherungen an¬
standslos bezahlt worden sind bzw.
bezahlt werden . Er gab allerdings zu,daß diese enorme Beanspruchung der
deutschen Versicherungsgesellschaften
so kurz nach der Währungsreform eine
ungeheure Belastung für dieselben dar¬
stellte . Ein Grund zu einer Ver¬
trauenskrise sei jedoch” durch die Ka¬
tastrophe nicht gegeben worden .

Zum Schluß gab Generaldirektor
Möller Im Namen des Verbandes der
Lebensversicherungs - Unternehmen in
Westdeutschland eine Erklärung ab,ln der es heißt : „Seit der Währungs¬reform sind von einigen Großunter¬
nehmen Schuldscheindarlehen ln Höhe“ Von jeweils 10 bis 25 Millionen DM
in Form von Emissionen aufgelegtŵorden , -die von Versicherungsgesell¬
schaften gezeichnet und übernommen
werden sollen. Diese Emissionen kön¬
nen den Eindruck entstehen lassen,daß die Lebensversicherung über hohe
Anlagemittel verfügt , und daß sie
diese ganz überwiegend dem Industrie¬
kredit zuführt . Tatsächlich können die
Versicherungsunternehmen nur einen
bescheidenen Teil der Kreditwünsche
erfüllen , mit denen sie aus allen Tei¬
len der Wirtschaft , insbesondere auch
zur Finanzierung des Wohnungsbaues,überhäuft werden .“ Möller bemerkte
dazu , derartige Emissionen seien eine
riesige Gefahr , die auch zu politischen
Komplikationen führen können . Der
Verband sehe sich deshalb veranlaßt ,seine Mitglieder darauf hinzuweisen,daß durch die genannten Emissionen
ein sehr erheblicher Teil dar zur An¬
lage verfügbaren Mittel gebundenwürde . Es müßte vermieden werden ,daß die übrigen ebenso dringlichen
Anträge auf Gewährung langfristigerKredite nicht mehr angemessen be¬
rücksichtigt werden können . OPP.
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HARALD BAUMGARTEN

VIERTELTAKT
44 . Fortsetzung
Geselius schüttelte einmal sacht

den Kopf und senkte ihn dann tief .
Man brauchte ja Felix nur anzu¬
sehen , und man wußte Bescheid . Ja,da bedurfte es keines ärztlichen
Attestes . Der Freund ging zu¬
grunde , wenn er nicht hier blieb,
hier , in der stillen Villa , in der
kühlen Klosterschule , in der ruhi¬
gen Luft der kleinen Stadt. Den
durfte Cordelia nicht mit sich rei¬
ßen auf ihrem Flug zu den Höhen
des Lebens , den sie antreten würde ;
davon war Geselius fest überzeugt.

Aber irgendwie mußte dies ge¬
klärt werden . Sauber mußte die
Sache zu Ende geführt werden,
ehrlich , anständig , so , daß man sich
immer ohne Scheu erinnern konnte.
Das verdiente Cordelia und Flix ,
die er beide mit treuer Brüderlich¬
keit liebte .

„Hat dir denn Fräulein Höffner
nichts erzählt , Flix ? Sie war doch
bei uns — gleich am ersten Tag,
nach der verregneten italienischen
Nacht .“

Dieses „bei uns“ war es, was
Felix hörte . Wie eine spitze Nadel
drang es in Um ein . Es distanzierte
ihn. Es schob ihn weg von diesem
Ensemble , in das er hatte eindrin¬

gen wollen , in dem aufzugehen ihm
einmal höchste Befriedigung schien.

„Luise hat mir nichts erzählt,
Christoph, du mußt wissen , es ist
wohl der erste Tag, da es mir besser
geht — ein wenig besser — .“ Er
schloß die Augen . „Also — Luise
hat mit Cordi gesprochen? “ Die
Frage erregte ihn innerlich so sehr,daß er hustete und auf seinen Wan¬
gen rote Flecken aufblühten .

„Sie wird es dir schon erzählen“,
flüsterte Geselius erschrocken über
das Aussehen des Freundes , „du
regst dich zu sehr auf , Flix , es ist
besser, ich geh“ jetzt . Aber ich
komm* bestimmt noch einmal wie¬
der, ehe wir abreisen . Ach, Flix , ich
hab‘ dir für so vieles zu danken.
Ich weiß , du hast mich immer hier
gehalten , hier , an der Klosterschule .
Gemocht haben sie mich alle nicht
. . . und siehst du, Flix , sie haben
recht. Ich bin nun einmal nicht für
schwere Musik. Ich liebe so sehr den
Schwung und den Frohsinn , ich
liebe den Rhythmus und die Melodie.
Flix , ich bin so glücklich, daß ich
meinen Weg endlich gefunden hab‘.“
Behutsam nahm er die Hand des
Freundes . Wie leicht und heiß sie
in der seinen lag . wie dünn waren
die Finger. „Und gute Besserung ,
Flix , du wirst dich schon ganz
erholen , bestimmt .“

Auf Zehenspitzen ging er zur Tür,dort drehte er sich noch einmal um.
Das war nun aus seinem Besuch
bei dem Freund geworden . Er hatte
ihn aufrütteln wollen , beschwören,mitnehmen am liebsten . Nun wagte
er kaum, die Worte auszusprechen,die doch die wichtigsten waren . Er
schluckte ein paarmal, und dann
sagte er leise : „Viele ' hebe Grüße
von Cordelia. Und sie wird dich nie
vergessen .“

Matt lächelte der Freund zurück.
Er hatte das Empfinden eines Rosen¬
hügels in sich, der sich über einem
frischen Grabe wölbt . „Ich danke
dir, Christoph, für diese Worte, ja— alles — alles Glück für sie . . .
alles Glück für Cordi!“

Dann war er allein . Allein , in dem
stillen , kühlen * Zimmer mit den
geschlossenen Vorhängen , durch die
das Licht der Sonne wie ein sanfter,
smaragdener Strom drang. Die Se¬
kunden tropften wie Wachs von einer
Kerze, sie waren tränenvoll und
lautlos .

Als Luise hereinkam , lag er ganz
still .

'Sein Gesicht war ernst, blaß
und schön.

„Hat dich der Besuch auch nicht
m sehr angestrengt ? “ fragte sie
sanft.

„Du hast mit — Fräulein Falke
gesprochen? Geselius sagte es mir.“

, „ Ich hätte es dir auch erzählt,
Felix , aber es war noch zu früh . Du
darfst dich nicht erregen . Warten
wir doch , bis es dir besser geht . Ich
verspreche dir. jedes Wort was zwi¬
schen uns gefallen ist, jedes kleinste

Wort werde ich dir erzählen. Sie
gibt dich frei , Felix . Sie hat es
sofort eingesehen . . . aber laß uns
später darüber reden , morgen oder
übermorgen. Es eilt ja nicht.“

„Es eilt nicht . . .“ wiederholte
er , „du hast recht — erst muß ich
gesund werden . Ja, gewiß . Das Le¬
ben . . .“ . Und als wolle er den Ent¬
schluß bekräftigen , machte er eine
Handbewegung , die alles beiseite
schob, was ihn hindern könne , die
Krankheit in seiner Brust zu be¬
kämpfen . Gehorsam wie ein großer
Junge nahm er das Glas aus Luises
Hand.

*

An der Ecke der . Platanenallee
hatte Cordelia Voller Ungeduld auf
Geselius gewartet . Jetzt , da sie ihn
aus dem Garten der Villa kommen
sah, flog sie auf ihn zu . In ihren
Mienen spiegelten sich alle Lichter
der Angst , der Erwartung, der Hoff¬
nung. „Was ist mit Flix ? “ rief sie,und ihre Stimme bebte.

Kameradschaftlich zog er seinen
Arm unter den ihren und ging mit
ihr ein paar Schritte davon , die Au¬
gen zu Boden gesenkt . „Er wird
gesund, Cordi“ , stieß er heftig her¬
vor, „ du kannst dich darauf verlas¬
sen, er wird gesund.“ Beflissen über¬
hörte er den leichten Aufschrei der
Freude , den sie ausstieß . „ Gesund für
die Musikhochschule, gesund für
Bürklingen , Cordi, aber nicht für
dich , nicht für uns, nicht für ein
Wandervogelleben !“ Er hatte rasch
gespro"L ° T als wolle er sich diese
Piogi . - e rJn der Seele wälzen.

Wie angewurzelt blieb Cordelia
stehen , mitten in der Platanenallee ,
durch die jetzt niemand ging.

Die Sonne warf zitternde Kringel
auf den Weg, der Neckar rauschte
. . . irgendwo spielte man auf dem
Klavier „Lippen Schweigen — es
flüstern Geigen . .

„Ich singe heute nicht . . . ich
singe nie mehr . . heiser schluchzte
sie auf und lief ihm plötzlich da¬
von. . Sinnlos lief sie die Allee hinun¬
ter, mit wehenden Röcken.

„ Cordi!“ rief er ihr fassungslos
nach und holte sie mit großen Sätzen
ein . Heftig packte er sie am Arm.
Eine steile Falte des Zorns kerbte
sich in seine junge Stirn . „Was re¬
dest du da? Du willst uns auf-
sitzen lassen ? Geschwind und das
ganze Ensemble? Du willst Kotau
machen vor diesen Spießern , die auf
uns hämisch mit spitzen Fingern zei¬
gen . Da schau — so sind die Komö¬
dianten ! Erst bringen sie alles in
Aufruhr und dann kneifen sie ! Nein,
das tust du nicht ! Du hast Künst¬
lerblut in dir , du stehst auf deinem
Posten ! Das ist deine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit . Und heute
abend singst du die .Lustige Witwe ' !
Ich dirigiere , und morgen reisen
wir ab und fangen in Rottenburg
an.“

Er riß sich den Hut vom Kompfe
und strich sich über das Haar. „Wir
leben unser Leben , jeder das seine,
wie es ihm half gegeben ist . Und
Flix muß auch sein Leben leben.

(Fortsetzung folgt .)

* i
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KLEINE NOTIZEN VON EINER GROSSEN REISE
VON CHEFREDAKTEUR FELIX RICHTER

_ “ •
. er ®te Eindruck ist nicht immerrichtig . New York ist enttäuschend ,wenn man mit dem Flugzeug ankommt .Weil man gar nicht viel sieht und dochso viel erwartet . (Wer es sich aussu¬chen kann , sollte lieber mit dem Schiffankommen , das ist unvergleichlich schö-

« rlo A^6r nicht als Kri egsgefangener ,vor einigen Jahren er -
spnH uZ W York zeigt seine tau¬send Gesichter erst später .
v » f °r

. wir überhaupt etwas Bemer -" ®" ^ erie s Zu sehen bekamen , mußten
Z v!» ? eln ' es die Photographen
T? ,

ka ^ .en wollten - Etwa ein halbes
eudKeporter schoß mit Blitzlich -

j ?™ u
,
nd Fragen . Bei aller Bequem -ifchkeit eines Transozeanfluges , nach26 Stunden ist man ein wenig zerknit -

u " und nicht übermäßig heiter . Alsjedoch ein Reporter fragte „Wie gefälltIhnen Amerika ? “ (wir waren noch gar
J?lcht richtig da , sondern standen aufcrer Treppe des Flugzeuges !) mußtenwir herzlich lachen . Und so wurde es«ein sehr schönes Bild , das am nächstenMorgen m den meisten New YorkerZeitungen prangte . Es hat sich dannhei ausgestellt , daß unser amerikani¬scher Kollege seine Frage eigentlich■ganz ernsthaft gestellt hatte . . .Die Einreiseformalitäten warenschnell abgewickelt . Ein paar Stempelund ein paar unleserliche Unterschrif -ten in unseren Paß , ein freundlicherWunsch , wir mögen uns recht wohl

und dann durften wir damitgwieh anfangen .
STADT DER GEGENSÄTZE

Es ist unmöglich , New York in ir¬gendeiner Reihenfolge zu beschreiben ,etwa so , wie ich es kennenlernte . Ein
bleibender Eindruck formt sich erstallmählich aus der Ueberfülle einzel -
ner Beobachtungen und Erlebnisse .Aber auch vor dem Hintergrund eines
mehrwöchigen Aufenthaltes bleibt dasBild unvollkommen und durchaus per¬sönlich gesehen . New York ist die Stadtder Gegensätze , der Superlative . Es
gibt dort die höchsten Häuser , die jäm -
merlichsten Elendsquartiere , die längsteStraße , die größte Zigarre , die scheuß¬lichsten Postkarten , den freundlichsten
Briefmarkenladen , die brutalsten Ver¬brechen , die meisten Autos , die wenig¬sten Parkplätze , die teuersten Mieten ,die billigsten Schundartikel , die
schnellste Untergrundbahn , die klapp¬rigsten Droschkengäule , die verrückte¬sten Lichtreklamen , die unnahbarstenPortiers , die prüdeste • Gesetzgebung ,die verkrampfteste Erotik . •

Alles das und viel mehr , immer dasgrößte , schönste , beste , berühmteste derweit — so heißt es jedenfaUs aufSchritt und Tritt , und manchmal stimmtdas sogar — , alles das ist hier zusam¬
mengepfercht und eingehüllt von dertypischen New Yorker Atmosphäre . •dieaus schwülem Dunst , Lärm und Eilebesteht . •

New York Ist nicht Amerika . Daswird einem immer wieder gesagt . Undes ist zweifellos richtig . Aber New York

Grofeslcen im Nebel
Der außerordentliche Nebel , der ta¬

gelang einen großen Teil Europasheimsuchte , hat in den verschiedensten
Ländern oft höchst belustigende Vor¬
fälle gezeitigt . Reiht man die Meldun¬
gen über solche Grotesken aneinander ,dann findet man es begreiflich , daß
diese überraschenden Naturerscheinun¬
gen bereits unter der Bezeichnung
„Großer Nebel von 1948“ in die Ge¬
schichte eingegangen ist .

In München bat , als einbrechende
Dämmerung den Nebel noch verdich¬
tete , eine Dame einen Herrn , sie doch
über die Straße zu bringen . Der Ange¬
sprochene entledigte sich hilfsbereit
seiner Kavalierspflicht und fragte dann
seine schöne Unbekannte , ob er sie
nicht abends zum Tanz einladen dürfe .
„Heute Abend habe ich leider keine
Zeit “ , erwiderte die Dame belustigt ,
„heute Abend feiere ich nämlich mei¬
nen 70 . Geburtstag !“ Der Berichter¬
statter eines englischen Blattes wollte
vom Fehrbelliner Platz aus mit seinem
Wagen in ein Theater fahren . Im
Schrittempo kroch er dahin , zehn Mi¬
nuten , fünfzehn Minuten , zwanzig Mi¬
nuten lang . Als er dann eine schemen¬
hafte Gestalt fragte , wo er denn
eigentlich sei , erhielt er zur Antwort :
„Auf dem Fehrbelliner Platz !“

Der „Große Nebel von 1948“ hat auch
Schicksal gespielt . In KVeiensen mußte
ein kürzlich erst aus der Gefangen¬
schaft gekommener Danziger umstei¬
gen . Wochenlang war er seit seiner
Entlassung auf der Suche nach Frau
und Kindern . In der dichten Nebel¬
wand erreichte er einen falschen Bahn¬
steig und stieg in einen verkehrten
Zug . Aber es war schon der richtige ,
denn plötzlich sah er in einem Abteil
seine Frau sitzen . Während dieser
Glückspilz den Nebel pries , verdammte
ihn ein anderer Reisender . Der hol¬
ländische Diamantenhändler Boveran
wollte mit einer wertvollen Kollektion
von Southampton aus auf der „Queen
Mary “ nach New York fahren , um
dort an einer Jüwelenauktion teilzu¬
nehmen . Der Nebel hielt jedoch den
Ozeanriesen tagelang über seine Ab¬
fahrtszeit hinaus im Hafen fest , so daß
Boveran den Termin versäumte . Er
schätzte , daß ihn der Nebel auf etwa
150 000 Dollar zu stehen kommt .

In diesen klimatisch so ungewöhnli¬
chen Tagen ist von sonst sehr gelasse¬
nen , und vornehmen Leuten viel ge¬
flucht worden . Opernsänger versäum¬
ten wegen der Verkehrsstockungen
Ihre Gastspiele . Minister erreichten
nicht rechtzeitig internationale Konfe¬
renzen . in Brüssel mußte sogar eine
Trauung verschoben werden . Es gibt
eben „nebelhafte " Dinge zwischen
Himmel und Erde . . . top*

ist ohne Amerika undenkbar , so sehr
es als Ganzes ein schwer verständ¬
licher Gegensatz ist . In diesem riesigen
Land , in dem noch Platz für viele Mil¬
lionen ist , in dem ein jeder Einzelne
ein reizendes Häuschen mit Garten be¬
wohnen könnte , ohne dem Nachbarn
ins Fenster zu gucken , haben sich ach1
Millionen auf einer schmalen Halbinsel
zusammengedrängt und sind in die
Erde gekrochen und in die Wolken ge¬
stiegen , als es zu eng wurde .

Ich glaube , New York ist doch sehr
typisch für Amerika , aber der New
Yorker ist nicht typisch für den Durch¬
schnittsamerikaner . Hier leben die
Menschen nicht , sondern hier arbeiten
sie , um nachher anderswo anständig
leben zu können . Mit diesem Vorsatz

dürften die meisten wohl irgendetwas
beginnen . Natürlich gelingt es nicht
allen , schnell und genug Geld zu ma¬
chen , um dann ruhiger und anderswo
zu leben . Amerika ist längst nicht mehr
das Land der unbegrenzten Möglich¬
keiten , und das Geld liegt nirgendwo
mehr auf der Straße . Man muß arbei¬
ten , Nerven und Geduld haben , man
muß das mörderische Tempo dieses
ständigen Wettlaufs aushalten können
und muß zugleich ein Meister des
„Take it easy “ sein .

TAKE IT EASY
Dieses „Take it easy “ (wörtlich : Nimm

es leicht ) ist viel charakteristischer für

Amerika als Kaugummi und Cowboy -
Romantik . Es ist die Formel für eine
Lebensauffassung , mit der man sogar
New York eine Weile aushalten kann
Diese Stadt , die man bewundert , be¬
staunt und haßt zugleich . Ich habe
hunderte kleine Situationen des All¬
tags beobachtet , die bei uns in Europa
zu wüsten Streitigkeiten und erbittert
geführten Prozessen geführt hätten ,
und in denen in Amerika gar nichts
passierte . Take it easy . Und es ging
auch , viel besser soSar . Wenn mal zwei
Autos ein bißchen Zusammenstößen ,
wenn man in der überfüllten Unter¬
grundbahn jemandem auf den Fuß tritt ,
oder wenn man irgendwo in eine Ver¬
kehrsstockung gerät , wenn man in
einem überfüllten Restaurant ein volles

von Govemor 's Island auf Manhattan

Glas umstößt , passiert gär nichts . Lä¬
chelnd , ruhig , gelassen werden alle Be¬
teiligten mit der Situation fertig . Take
it easy .

NICKEL UND DIME
Von diesen beiden muß man immer

welche in der Tasche griffbereit haben .
Nickel heißt die 5-Cent -Münze , Dime
(sprich daim ) ist die kleinere 10 -Cent -
Münze . Wenn man 1 genug davon hat ,
kann man leben .Wenn man will , wochen¬
lang , ohne ein Wort reden zu müssen .
Alles ist automatisch . Man kauft Ziga¬
retten , Coca-Cola (oder eines der Kon¬
kurrenzerzeugnisse ) , heiße Würstchen ,
die allgemein ,•,Frankfurters “ heißen ,
Nylonstrümpfe , Bücher , drei Paßbilder ,

Manschettenknöpfe , Briefmarken , ge¬
brannte Nüsse , hunderterlei Bonbons
und Schokoladesachen , Bratkartoffeln
mit Salat , Bier , und wasweißich alles
an einem funkelnden Automaten . Es
gibt Wundermaschinen , die für einen
Nickel jeden musikalischen Wunsch er¬
füllen , man kann für 10 Cent eine
Guckkastenreise durch alle Länder der
Erde machen , man kann die raffinier¬
testen und unsinnigsten Spiele allein
oder mit Partner durchführen , für
einen Nickel drückt einem eine stein -
alte Zigeunerin aus Wachs die wissen¬
schaftlichste Zukunftsdeutung in die
Hand , man kann mit Maschinenge¬
wehren kleine Flugzeuge abschießen .
Man steckt einfach die Münze in einen
Schlitz , es klingelt meistens kurz , und
dann ’ gehts los . Auch bei der Unter¬
grundbahn . Da gibt es keine unifor¬
mierten und fahrkartenzwickenden Be¬
amten . Man versenkt einen Dime in
den Schlitz , geht durch das Drehkreuz
und kann fahren , wohin man mag .
Wenn man Lust hätte , tagelang . Aber
die Lust vergeht einem .

TIME SQUARE
„Wenn Sie nicht Samstagnachts am

Time Square waren , waren Sie nicht
in New York “ . Also ging ich hin . Und
es ist ein Erlebnis . Der Time Square
ist ein kleiner Platz im Herzen von
New York . Eigentlich nur eine Stra¬
ßenkreuzung . Aber was für eine . Da
kreuzt sich alies : Straßen , Nationen ,
Extreme , Luxus und Armut . Es zuckt
und blitzt grell in allen Farben . Re¬
klameideen überschlagen sich hier .
Haushohe Plastiken , splitternackt , wer¬
ben für Amerikas größtes Kleiderhaus .
Ein m^ irere Meter hoher lächelnder
Männeikopf bläst alle 30 Sekunden ei¬
nen echten Rauchring von Stockwerks¬
höhe über den Platz . Raucht CAMEL .
Hoch droben läuft ein Riesenfräulein
aus Neonröhren über ein Dach und
zeigt wie herrlich und bequem das
Korsett in allen Stellungen sitzt , das
man unten soo billig kaufen kann . Die
märchenhaftesten Farbwirkungen , ein
riesiger Wasserfall , schmetternde Laut¬
sprecher , alles lockt , ruft , schreit :
komm und kaufe . Man kann um Mit¬
ternacht einen Anzug , eine Möbelein¬
richtung oder ein Auto kaufen , man
kann am Vormittag im Kino sitzen .
Unsere Zeiteinteilung ist hier ebenso
außer Kurs wie unsere Dimensionen .
Hunderttausende schieben sich lang¬
sam dahin . Schauen und staunen . Und
werden da einen Nickel und dort ei¬
nen Dime los . Ausverkauf in Büchern ,
jedes Buch 59 Cents . Goethes Faust neben
Wallace Hexer , Shakespeare neben
Conan Doyle , Li Tai Po ‘s zarte Lyrik

New York , wie man es »eiten sieht. Blick

j**2 :$■

Freiburg : Beamte gegen Touristen zu tausdien
Südbadens Landeshauptstadt vor der Umstellung— Wiedererscheinen auf der internationalen Touristenkarte

Von den Höhen des SchwarzwaM &s
treibt der Wind den harzigen Ge¬
ruch alter Tannen mit dem ersten
Schnee über die wenigem unbeschä¬
digten Häuser und breiten Trümmer¬
flächen der Stadt Freiburg . Einst die
Metropole des Fremdenverkehrs in
der südwestdeutschen Ecke ist sie
heute die Hauptstadt des nach dem
Kriege entstandenen süd badischen
Staates . Wahrscheinlich wird sie
diese Aufgabe nur noch kurze Zelt
zu erfüllen haben und dann vor der
lebenswichtigen Aufgabe stehen , wie¬
der das Ziel der Reisenden aus aller
Welt zu werden . Der Luftkrieg strich
den früheren Lieblingsaufenthalt der
Forellenangler , Naturfreunde , Wein -
und Kirsch wassertrink er von dem
Programm des internationalem Reise¬
verkehrs - Die Freiburger aber wissen ,
daß ihre großen Chancen in der ru¬
higen Atmosphäre liegen , die sie den
nervösen Großstädtern durch die geo¬
graphisch günstige Lage ihrer Stadt
zwischen Bergen und Tälern , Wäl¬
dern und Ebene bieten können .

Eine 4 qkm große zerbombte und
ausgebrannte Fläche harrt im Inneren
der Stadt der Bebauung nach moder¬
nen und zugleich historischen Ge¬
sichtspunkten - Mdt der Errichtung
eines neuen Bahnhofes begannen die
Freiburger , sie gaben damit ihre Ab¬
sicht kund , ihre Stadt wieder auf den
Touristenkarten erscheinen zu lassen .
Sonst ist von dem Wiederaufbau noch
nicht viel zu sehen . Die Mehrzahl der
Einzetreparaturen an beschädigten
Gebäuden vollzog sich bisher in den
westlichen Randgebieten . Eine Sied¬
lungsgesellschaft errichtet mit Schwei¬
zer Hilfe Holzstedlungshäuser im Se¬
rienbau . Im Frühjahr kommenden
Jahres sollen die ersten 40 bis 50
zweistöckigen Häuser fertig sein ,
für die von den Eidgenossen das prä -
fabrtizierte Material gesandt wird -

Mit einer kräftigen Dosis Spott ,
mit der sie sich seihst nicht ver¬
schonen , versuchen die „Fryburger “
über die Zeit mit viel Bürokratie und
ohne Fremdenverkehr hinwegzukom¬
men . Ihr Witz , Süd 'baden sei im Ge¬
gensatz zur Sowjetunion eine Stu -
dienräterepublik , ist in ganz Deutsch¬
land bekannt und dürfte auch bis in
das stille Arbeitszimmer des südbadi¬
schen Staatspräsidenten und ehemali¬
gen Gymnasialdirektors Wohieb ge¬
drungen sein und ihm ein seltenes
Lächeln entlockt haben - Nicht nur
am Stammtisch sondern auch im po¬
litischen Forum hört man viele kri¬
tische Stimmen über die Freiburger
Staatsführung .

Trotz seines vorsichtigen politi¬
schen Handelns und die Abstimmung

seiner Maßnahmen auf weite Sicht
hat Wohlab mehrmals Fehlschläge
und Vorwürfe von der * Besatzungs -
macht und von den Deutschen hin¬
nehmen müssen . In der Frage der
südwestdeutschen Vereinigung hätten
die nur schwer aus der Ruhe zu brin¬
genden Bürger wahrscheinlich stär¬
ker gegen die Politik ihres Regie¬
rungschefs opponiert , wenn sie nicht
damit rechnen würden , bei der Ab¬
stimmung doch das entscheidende
Ja -Wort zu sprechen .

Die Ministerien in Freiburg , so
heißt es in der Stadt , seien die Hohe
Schule das Amtssch mmels , über des¬
sen Kapriolen man lachen könpte ,

Man kann verstehen , daß die Bür¬
ger von Freiburg den Wunsch haben ,
mit dem neuen südwestdeutschen
Staat möge ein frischer Wind kom¬
men und den Aktenstaub von den
vielen Kanzleitischen fegen . „ Wir
haben hier eine Luft , die derjenigen
der Ministerien diametral entgegen¬
steht “ , antwortete der Oberbüngar .
meister , als man ihn kürzlich fragte ,
ob er den abziehenden Behörden nicht
traurig nachblicken würde . Mit der

Der riesige Backsteinbau in der Sdilü-
tergasse in Hamburg war einmal das
größte Fernsprechamt der Welt . Trotz
Bombenschäden und Errichtung einiger
Nebenämter blieb das Hamburger Amt
immer noch das größte in Deutschland.
1500 Angestellte sind im Fernamt einge¬
setzt , die Telefonate fast mit allen Län¬
dern der Erde herstellen . In einem mo¬
dern eingerichteten Vermittlungssaal , in
dem die neuesten Apparate der Fern¬
sprechtechnik aufgestellt sind , lesen wir
die Namen wie London, Antwerpen , Pa¬
ris , Kopenhagen , Amsterdam , Stockholm
und andere mehr . Die Gespräche nach
Südamerika werden an die Uebersee -
station weitergegeben , in der vier Spe¬
zialisten ihre Empfangs- und Sendege¬
räte abstimmen , um eine klare Ver¬
ständigung herzustellen . Die Ubersee¬
station gibt die Anmeldung an den Sen¬
der nach Elmshorn und von hier aus
gehen die Kurzwellen nach den südame -
rikanischen Stationen . 123 DM kostet ein
Dreiminutengespräch nach Rio de Janeiro
und dieser Betrag ist wohl der Grund ,
daß verhältnismäßig wenig Überseetele¬
fonate geführt werden . Trotz des großen
Aufwandes an technischen Mitteln für
ein Überseegespräch ist es im günstig¬
sten Falle möglich, innerhalb von 30 Mi¬
nuten eine Verbindung mit einem Ge-
schäitspartner aus irgendeiner südameri¬
kanischen Stadt zu bekommen . Der ge-

Beschlagnahme von Schulen , öffent¬
lichen Gebäuden und Villen haben
die Ministerien der Stadt viele Sor¬
gen bereitet und die Bürger ge¬
zwungen , noch enger um den impo¬
santen Bau des spätromanisch -goti¬
schen Münsters mit dem 115 Meter
hohen Westturm — das Wahrzeichen
von Freiburg — zusammenzurücken .

Freiburg , der Einwohnerzahl nach
Großstadt , hat trotz Fremdenverkehr ,
Universität und moderner Musikhoch¬
schule nie den Drang gehabt , groß¬
städtisch zu erscheinen . Eine klein¬
bürgerliche Behaglichkeit breitet sieh
in der Stadt aus , die ohne Gebeim -
nisse zu sein scheint - Unter sich re¬
det man ungeniert über Dinge , die
gefallen oder mißhagen . Wer fremd
nach Freiburg kommt , wird bereits
in wenigen Stunden bestens infor¬
miert , sei es über die Behörden , die
Politiker oder die Familienverhält -
nisse irgendeines Bürgers - Mit Stolz
und einem Zungenschnslzen wird deir
Wein vom nahen Kaisenstuhl auf den
Tisch gestellt . Belebend rinnt er
durch die Adern und scheint für die
Bürger die Quelle zu sein , aus der
sie den Mut zur Ueberwindunig ihrer
vielen Schwierigkeiten schöpfen . Ss

samte deutsche Telefonverkehr nach den
Südstaaten läuft über das Hamburger Amt.

, ,Im innerdeutschen und europäischen
Fernsprechverkehr werden täglich etwa
33 000 Gespräche verbunden “

, erzählt uns
der technische Inspektor . Dazu gehören
auch die Verbindungen des Schnellamtes.
Die meisten Weitverbindungen gehen
heute nach Berlin, Frankfurt und nach
München. Von allen europäischen Län¬
dern wird England und Dänemark am
häufigsten gerufen . Im obersten Geschoß
finden wir „das Fräulein " von der Aus¬
kunft . Diese Zentralkartei erweckt den
Eindruck eines Bienenkorbes . Die Stim¬
men schwirren durcheinander und die
Damen sind bemüht , täglich 17 000 An¬
fragen zu beantworten . Die Teilnehmer
wünschen nicht nur die Rufnummer und
die Adresse , oft wollen sie wissen , was
im Kino oder im Theater gespielt wird .
Man will wissen , wann die letzte Stra¬
ßenbahn fährt und welche Künstler in
einer bestimmten Bar auftreten . Um auch
diese Fragen beantworten zu können ,
müssen die Beamtinnen im „ amtlichen
Amüsierbuch" der Deutschen Post nach-
sehen . Hier sind alle Lokalitäten ver¬
zeichnet und nur in wenigen Fällen bleibt
die Post dem Teilnehmer die Antwort
schuldig. Die Auskunft ist im wahrsten
Sinne des Wortes . Mädchen für alles ’' , top.

„Wir rufen Rio de Janeiro ”
Deutschlands größtes Fernamt ver bindet mit der Welt

Einer der vielen stekpernen Giganten , mit
denen der Mensch in den Himmel greift : Der
Rockefeller -Center , New York City .

(Photo by Ratdiffe)

neben dem Dekamerone . Alles für 59
Cents . Im Fenster des Nachbargeschäf¬
tes steht eine bildschöne Puppe . Le¬
bensgroß . In schwarzer Spitzenwäsche .
Sehr durchsichtig . Am Büstenhalter
und auf den Höschen schwarzseidene
Hände aufgenäht . „Hands off “ . (Hände
weg !) Fünf Schritt weiter ist Nedick ’s
berühmte Ecke , an der er täglich 40 000
„Hamburger “ verkauft . Hamburger
sind Fleischbrötchen zwischen Weiß¬
brottoast . Kein Mensch weiß , warum
die Dinger Hamburger heißen , aber
jeder kauft sie . Für 10 Cents . Heiß ,
knusprig , herrlich . Plötzlich der dünne
Ton einer verstimmten Geige . Ein
Blinder , mitten im Gewühl . Immer
wieder stößt ihn einer an und der Bo¬
gen rutscht mißtönig ab . Er geigt wei¬
ter . In einen kleinen Blechnapf schep¬
pern die Münzen . Nickels und Dimes .
Dann sah ich einen halben Mann am
Time Square . Unverständlich , wie die¬
ser arme Teufel überhaupt leben kann .
Etwa in Gürtelhöhe amputiert . Er saß
(oder stand er ? ) auf einem winzigen
Wägelchen und streckte beide Arme
stumm von sich . Zwischen die tausende
Beine , die vorübergingen . Er saß da ,
in diesem Meer von Beinen , er der
keine mehr hatte . Ich war erschüttert .
Immer wieder klagte ich an . Dort wo
jede Minute Tausende Dollars verpul¬
vert werden muß eine arme Kreatur
um Cents betteln ? Hier in Eurem rei¬
chen Land ? Take it easy . Er muß nicht .
Er will . Das ist sein Geschäft . Er hat
reichlich zu leben , aber er will mehr .

Es ist schwer , diese Gegensätze zu
begreifen . Diese Fülle , diese Verschwen¬
dung , die den Reichtum deutlicher
macht , als die Prachtauslagen der 5th
Avenue , die Primitivität und Dürftig¬
keit , der man begegnet , ohne die Not¬
wendigkeit zu erkennen . Dieses funk¬
tionierende Nebeneinander verschie¬
denster Extreme . New York ist ein
gigantische Rätsel und zugleich aber
auch die Antwort auf zahllose Pro¬
bleme , die der Welt so viel Kummer
machen . Hier verschmelzen alle Natio¬
nen , alle Differenzen werden über¬
brückt , und es geht . Es geht sogar
wunderbar .

Und so gesehen ist New York doch
sehr typisch für Amerika . Und es' ist
schön . (Weitere Aufsätze folgen )

AM RANDE DER ZEIT .
*

. .
. UND DER ZEITUNG

Infolge der Raumnot Im alten Berchtes¬
gadener Friedhof mußten dort bereits seit
einiger Zeit zwei Särge übereinander be¬
stattet werden . — Nicht einmal Im Grab
ist man vor Untermietern sicher . . .

Bei einem süddeutschen Finanzamt stellt«
jetzt der Väter eines deutschen Mädchens
den Antrag, daß er bei dem Lastenaus¬
gleich besonders berücksichtigt werden
möge , weit er seine Tochter verloren habe ,
die einen Besatzungssoidaten heiratete und
als Kriegsbraut nach Amerika ging . —
Fühlt er sich noch nicht genügend ent¬
lastet ? . . .

Als im Grenzor! Millen ein Großfeuer aus-
brach , das die deutschen Wehren allein
nicht löschen konnten, rückte holländische
Feuerwehr aus Sittard heran . — Grenz-
pfähie zwischen Deutschland und Holland
stören anscheinend nicht so wie zwischen
Bayern und Oesterreich , denn dort ließ
man die bayerische Feuerwehr an der
Grenze dem Feuer auf der anderen Seite
Zusehen . . .

Bei einer in Frankfurt veranstalteten Um¬
frage „Wann sind Sie guter Laune ?" ant¬
wortete ein gewandter Geschäftsmann:
, ,Wenn recht viele Leute Kopfschmerzen
haben " . — Es handelte sich um den Fa¬
brikanten eines Kopfwehpulvers . . .

In der Ostzonenpresse wird mit dem Lob¬
gesang über die neue Pofizeitruppe nicht
zurückgehalten . , .Unsere Volkspolizei Ist
der Chirurg am Wirtschaftskörper , der alles
entfernt , was lästig Ist ." — Dieser Wirt¬
schaftskörper scheint an chronischen „ Blind¬
darmreizen" zu leiden , wenn er eines sol¬
chen „ Chirurgen" bedarf . . .

Bestrebungen in der Ostzone, die sich
gegen den Führungsanspruch der SED wen¬
den und deren Bekämpfung Sache der
Volkspolizei ist , werden „ Dolchstoß In den
Rücken der Demokratie" genannt . — Schon
wieder einmal eine Dolchstoß-Legende . . .

In Berlin gehört : Aus dem roten Osten
reist man schwarz über die grüne Grenze
in ddn goldenen Westen, erlebt sein blaues
Wunder und wird gelb vor Neid . — Der
schönste Interzonen-Regenbogen . . .

Nach Meldungen von DENA UP , PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

V
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Der
unbekannte

/

Den wenig gerühmten . Jenseits der gelhrolgelben MarklerungspfShle so gnt wie unbekannten Namen Kralchgan trägt

— inmitten unseres mit Naturschönheiten so verschwenderisch '
g « segneten Badnerlands — da « Gebiet flacher Hü¬

gel und breiter Wiesentäler , das sich zwischen Schwarzwald und O. denwald dehnt , nach Westen langsam zur

Rheinebene abfällt , im Osten indessen fast ohne auffällig markierten Uebergang zum Neckarplateau hinüberleitet .

Bruchsal , Kegelstraöe mit Stadtkirche
Zeichnungen : O . Elsässer .

Dar. deutsche Ritterkanton , tn dem
dermaleinst die Herren von Remchin¬
gen , der Bbersteiner , die Waiblinger
und der berühmte Franz von Sik -
k i n ge n beheimatet waren , besitzt
eigene Schönheit , von weicher sich der
Heimatfreund nichts abmarkten läßt .
Es ist die pastorale Idyllik fruchtbarer
Auen , die verträumte Schönheit der
meilenweit dahingestreckten Wälder ,
der sanfte Schwung welliger Hügel-
breiten , die leichtgeneigten Täler mit
ihren langsam zur Ebene des Rheines
hinabstrebenden fischreichen Bächen,
welche der Landschaft ihre besondere
Anmut verleihen .

Kennt Ihr den Frühling , im Hügel¬
land , wenn in den verborgenen Schloß¬
ruinen die Rosen knospen , die gelben
Forsythiensträudier ihre Blüten trei¬
ben , um Eichel- , Steins - und Michaels¬
berg die zärtliche Röte der Apfelblüte
fließt, draußen im Hardtwald die Ane¬
monen ihre zierlichen Blumengesichter
in den Wassergräben und Tümpeln
spiegeln ?

Wißt Ihr Bescheid um jene Mittags¬
stunden im April , wenn ’s in den san¬
digen Hohlwegen schön langsam zu
schwelen beginnt , die brüchigen Mäu-
erlein der Rebgärten glühn , die Hei-
.rpaterde sich dehnt und streckt , das
Antlitz der Landschaft sich nach einem
garstigen Winter in so strahlender
Reinheit eines klarblauen Himmels

, spiegelt , daß ihr die Berglein und Tä¬
ler , Hügel und Mulden , schartigen
Steinbrüche und vergrasten Feldwege ,
die Dörflein und einsamen Weilter,
über denen die Störche kreisen , kaum
wiedererkennt ?

Im Oktober aber leuchtet das Rot
des Herbstlaubs gleich einer Fackel
des Todes in die winkeligen Gassen
der alten Dörfer hinein , die sich dem
Verkehr der neuen aufgeregten Zeit
nur unwillig erschließen und schon in
den Tagen , wo der Großvater die
Großmutter nahm , der gelben Post¬
kutsche des „Schwagers “ so manches
Hindernis fioten.

In. Tausend und Aberhunderte sind
die Parzellen der Ortsgemarkungen
zersplittert , und die „Flurbereinigun¬
gen " des vergangenen Dezenniums ,
welche den Schaden beheben sollten .

haben auch keine Ordnung : geschaf¬
fen , doch desto mehr böses Blut un¬
ter den Bauern gemacht; Auch im An¬
bau seiner Feldfrüchte erwies sich der
Kraichgaubauer als der konservative
Dickschädel seiner Vergangenheit .

Noch ist es die hergebrachte Frucht¬
art , der Dinkel und der Spelz, dem
man hierzulande den Vorzug gibt , ob¬
gleich der Anbau des feineren Wei¬
zens in dieser idealen . Löß - und Merr
gel - Formation nicht ' die geringste
Schwierigkeit macht. Hätten nicht un¬
zählige Kriegsstürme das fruchtbare
Ländchen durchtost , rote Feuerbrände
einen Weiler nach dem andern in
Schutt und Asche gelegt ; es wäre in
vielem noch altväterlicher geblieben ,
als es uns ohnehin , dünken wi^ .

Alte Gewann - und Haufendörfer ,
zeichnen das architektonische Bild . Das
Fachwerk schläft immer noch unter
weißem und waschblauem Vergüte sei¬
nen . unverdienten Dornröschenschlaf ,
obwohl manche Gemeinden sich schon
in vorbildlicher . Weise um- die Frei¬
legung des malerischen Balkenwerks
bemüht haben , allen voran das schöne
Bauerbach , dessen Rathaus in dem ge¬
nannten Stil ein wahres Schmuckstück
des verwunschenen Brdenwinkels be¬
deutet .

Auf die Mitte und den Ausgang des
19 . Jahrhunderts gehen die stattlichen
Gutshöfe zurück , die sich zumeist- in
Familienbesitz befint an und ’ muster¬
gültig betrieben we-,den. Wetterfeste
Ulmen- und Lindenbäume bilden ihren
Schutz und . Schirm, Die gemeinsame
Arbeit an der Scholle schließt Höfe
und Ortschaften zu einer verschwo¬
renen Gemeinschaft zusammen . Mar¬
kiger Bauernstolz ist ihr äußeres
Kennzeichen . Hier ist das Stammland
des Unterländer Adels . Und kein ge¬
ringerer als Sebastian Münzer war es ,
der um das Jahr 1537 den Kraichgac
als das Land „wackerer Edelleut * be¬
zeichnet hat . Auch heute gibfs kaum
ein Dörflein weit und breit , das nicht
über seinen Ortsadel verfügte , des¬
sen Geschicke mit dem der Bevölke¬
rung aufs innigste verbunden ist

Ein anderes sind die Städtchen . Bret-
ten voran , der alte „Hauptort des
Kraichgaus “

, die „Wiege des Huma¬
nismus “

, alldieweil Philipp Schwar¬
zerd , genannt Melanchthon , dort ge¬
boren ist . Als größter Sohn dfer Stadt
hat er sein gußeisernes Denkmal vor
dem Gymnasium in der Weißhofer¬
straße erhalten und schaut schon über
ein halbes Säknlum auf die muntere
Schar strebsamer Mädchen und Knäb-
lein herab .

Was das andere Wahrzeichen der
lobenswerten Stadt , das berühmte
„Brettener Hundle “ angeht so haben

ihm die Wehen der ausgelassenen
Zeit nicht wie dermaleinst sein sagen¬
haftes Schwänzchen —■ sein ganzes
steingewordenes Leben hat 's ihm anno
45 gekostet , und kein Steinmetz hat :
sich bislang gefunden , der 's wieder
auf . seinem angestammten Sockel po¬
stiert hätte . Statt dessen macht sich in
der . ansonsten so gut - wie unversehrt
durch die Bombennächte gekommenen
Stadt ein reges industrielles Leben
breit ; das niemand hinter der ro¬
mantischen Fachwerk - Kulisse suchen
möchte. Herde , Ofen und Schuhe, Fla¬
schenkorke und Bleistiftspitzer für un¬
sere unsterblichen Bürokraten werden
in . Bretten fabriziert Selbst die jede
Finsternis durchdringenden ' Lokomo-
tivfunzeln stammen aus der Melanch-
thonstadt .

AÄ freundliches Landstädtchen par
excellence ist uns das sonnige Sins¬
heim bekannt Inmitten einer volk¬
reichen Bauerngegend gelegen , deren
Felder und Wiesen sichi in schier end¬
loser Breite dahinstredsen , blleb ’s ein

unberührtes Idyll in aufgeregter Zeit
Von einem fränkischen Dorf hat es
seinen Namen empfangen . Einstmals
Hauptort der „Markgenossenschaft " ,
ließ ' sich Sinsheim immer mehr , vom
großen Strom der Zeit weitab , in seine
behäbige Idylle drängen . Bekannt - hat
es sein auf der Höhe des „Hühner¬
berges * postiertes „Stift “ gemacht;
dereinst eine löbliche Klbsteranlage ,
hat man sie später als „Zuchtberg '
böser Buben eingerichtet , die ihre Un-
gebördigkeit - unter dem strammen Re¬
giment von Rute und Rohrstock ab-
legen sollen . . .

Sinsheims Umgebung gleicht einem
einzigen blühenden Schrebergarten ,
Die Kleintierzucht steht - noch im Flor.
In heißen Sommertagen dringt der
Duft des Tabaks , der überall rings¬
umher angepflanzt wird , in die schma¬
len Straßen und Gäßdien des Städt¬
chen herein . Er wird an Ort und Stelle
verarbeitet — in kleinen soliden Hei¬
matbetrieben , die mit dem Namen
einer industriellen Fabrik - Anlage zu

WASSERSCHLOSS IN WENZINGEN

belegen , man der Idyllik rohe Gewalt
antäte .

Man hat in „Sinse "
, wie der Ort

im Volksmund heißt, , nie große Furcht
gehabt , den Anschluß an den Wirbel
der „fortschrittlichen " Zeit zu verpas¬
sen . Als „ P o s t s t a d t* war man
nicht darauf erpicht , so rasch wie mög¬
lich den Anschluß ans badische Eisen¬
bahnnetz zu bekommen , — Trotz dpr
Verkehrslage , die an und für sich gün¬
stig ist . Nichtsdestoweniger erblühten
Handel , Gewerbe und Verkehr . Eine
höhere Schule siedelte sich an , ein
hübsches Schwimmbad mit blauspie¬
gelndem Bassin wurde gebaut . Das;
ganze Dasein aber ist auf einen be-<
sdieidenen Wohlstand und kleinbür¬
gerliche Behaglichkeit abgestimmt ,
die Sinsheim , heüte noch wie vor et¬
lichen 150 Jahren , als Goethe es be¬
reiste . „das Ansehen eines nach seiner
Wesensart heiteren Landstädtchens “

verleihen .
Der Atem stockt , wenn ich der Va¬

terstadt , des . alten bischöflichen, Für¬
stensitzes , wenn ich Bruchsals ge¬
denke . Wo blieb die Perle des Ro¬
koko , das Vestibül des wunderbaren
Schlosses, der weltberühmte Marmor¬
saal , den man als das nun plus ultra
der galanten Stilepoche rühmen hörte ,
Wo blieben die Malereien eines Alex¬
ander Zick und Watteau , die strenge
Mathematik des fürstlichen Barock, die
liberale Großzügigkeit des Ehrenhofs .
Wo das vollendete „Louis Quinze “ des
Thron - , wo der syrische Überfluß des
Gartensaals ?

Dahin , dahin ! Man steht vor den»
Unfaßlichen und findet keine Tröstung .
Auch das kleine Spinett gjbt ’s nun
nicht mehr , das dermaleinst die zarten
Fingerdien des Wiener Wunderkindes
Mozart , berührt haben , als er mit sei¬
nem gestrengen Vater Leopold von
der Donaustadt nach der capitale de la
France fuhr , um sein Publikum in ek¬
statische Beifallsstürme za versetzen .

Um etwa zwei Prozente mehr als
Pforzheim noch zerstört , bietet das
heutige Bruchsal den Anblick eines
Trümmerfelds , das nicht mellt In der
Lage zu sein scheint , sich aus eigener
Kraft- emporzuschaffen.

Von seinem Bahnhof; einem der
schönsten und stilvollsten im, Badner-
land , ist kein Stein mehr auf dem an¬
dern geblieben , Aber die „Klein-Ve-
nedigMdylle hat die Katastrophe des
1 , März 1945 überstanden, • nach wie
vor spült die Saälbach ihre schmutzig¬
seichte Flut durch die Winkelfassaden
der winzigen Armeleutebehausungen ,
die Emil B .ehner , in seinem satvrir
sehen Heimat - Roman „Marschieren ,
nicht träumen * so unvergleichlich be¬
schrieben hat

So rundet sich das Bild der Land¬
schaft zur pastoralen Symphonie , in
der neben den hellen und heiteren
Tönen auch die Trauerklage von Tod
und Vernichtung nicht fehlen . Eine
seltsame bittersüße Musik schwingt
sich über die Trümmerwüste einer to¬
ten Stadt hinüber zu den grünen Hü¬
geln , welche die Verbindung herstei¬
len mit dem lieblichen Landstrich , aus
dessen lebensfreundlichem Geist her¬
aus einst - Samuel Friedrich Sauter den
„Wachtelschlag * schrieb, ein Friedrich
Ratzel aber seine „Glücksinseln und
Träume * ersann , in deren heimatseli¬
ger Idyllik der genius loci der Land¬
schaft seinen bisher gültigsten Ausr
druck fand. Donatus Quitt .

BADISCHE STAATSKAPELLE:

DRITTES SYMPHONIEKONZERT
Das Potträt des Gastdirigenten Hans Rosbaud

Hans Rosbaud geht der Ruf voraus ,
sich die Pflege zeitgenössischer , moderner
Musik mit großer Sorgfalt angelegen
sein zu lassen . Er widmet sich dieser ge »
wiß nicht immer dankbaren Aufgabe mit
einem Eifer , einer Konzentration und
einer Ausrichtung auf die individuelle
Sprache eines jeden Künstlers , wie wir es
in Deutschland kaum bei einem zweiten
Qrdiesterleiter ausgeprägt finden . Wer
die Konzerte des Südwestfunks verfolgt ,
wird diesen anerkennenswerten Wesens -
Zug bestätigt finden . Das mag nicht zu¬
letzt mit ein Grund dafür gewesen sein ,
daß man alles andere von ihm erwartet
hatte , als ausgerechnet ein Programm ,
welches dem Begründer der Wiener Klas¬
sik Josef Haydn und einem der markan¬
testen Vertreter der nachromantischen
Epoche , Anton Bruckner , gewidmet . war .

Gäste am Pult des Badischen Staats¬
theaters sind seit den Nachkriegsjahren
eine Seltenheit geworden , weshalb eine
kurze Skizzierung der Besonderheiten
dieses geistvollen Künstlers angebracht
erscheint . Rosbaud ist kein Schaudiri¬
gent , kein Podiumstänzer , der durch vir¬
tuose Schlagtechnik besticht . Seine Zei¬
chengebung vermittelt daher auch weniger
die Deutung eines symphonischen Bildes
mit der plastischen Eindringlichkeit , wie
sie etwa Eugen Jochum — oder um den
immer noch Größten zu nennen — Wil¬
helm Furtwängler bekunden . In Bewe¬

gung und Gestik von ernster , vorneh¬
mer Haltung , hält sich Rosbaud fast im¬
mer an den ein Werk durdiströmenden
Hauptgedanken gebunden , den er mit
schön geschwungener , beidarmiger Kreis¬
bewegung abzuschließen weiß . Öffnet
sich die linke Hand nach innen , blüht

gewöhnlich ein neues Motiv auf ? senkt
sie sich nach unten , führt sie zu dessen
Beendigung . Die rechte Hand kommt da¬
gegen vorwiegend zum rhythmischen
Einsatz , nicht in der Starre eines Me¬
tronomen aber doch so exakt und mit einer
Konsequenz , die jedem Musiker das be¬
ruhigende Gefühl der Sicherheit gibt
Rosbaud legt also kein Gewicht auf
äußere Effektwirkung , eher ist er von
einer Zurückhaltung und Bescheidenheit ,
die bei manchem Zuhörer berechtigter¬
weise die Frage offen läßt , wie bei sol¬
cher Sparsamkeit der Gebärde Orchester¬
schläge von dieser Geschlossenheit und
Tempi - und Tonnuancen von solch edier
Feinheit erzielt werden können , wie sich
ferner Suggestion de9 Dirigenten und
Inspiration der Musiker unter diesen Ge¬
gebenheiten zu einer so lebendigen Ein¬
heit verschmelzen können , wie es die
Wiedergabe der beiden Symphonien ekla¬
tant bewiesen .

Was der Zuhörer nicht sieht und was
allein den Schlüssel zu des Rätsels Lö¬
sung gibt , ist die Arbeit des Künstlers
bei den Proben , die er mit selbstloser
Disziplin und ganz aus der Verpflichtung
zur Werktreue her abhäit . Seinem sen¬
siblen Gehör entgehen keine Unrein¬
heiten in der Stimmung der Instrumente ,
geschweige denn Divergenzen anderer
Art . Andererseits versteht er es , seine
bisherigen Erfahrungen , Anschauungen
und Wünsche taktvoll und logisch zu
präzisieren , weiß mit kleinen Sentenzen
und Erlebnissen , wie sie das . Leben weit
umhergekommpner Künstler ausfüllen ,
die stickige Luft dumpfer Proben hu¬
morvoll aufzulockera und geniert sich
auch nicht , Dank und Anerkennung bei

gut gelungenen Wiedergaben zu spen¬
den . Dem . auf sachliche Strenge bedachten
Musiker stehen also menschlich einneh¬
mende Eigenschaften gegenüber , die den
Vorzug seiner Persönlichkeit in doppel¬
ter Hinsicht unterstreichen und die oben
aufgeworfene Frage hinlänglich beant¬
worten .

Sowohl die von J . Haydn zu Gehör
gebrachte „Symphonie Nr . 4 in D-dur “ ,
mit dem Beinamen „Die Uhr ”

, als auch
die zweite „Symphonie in c-moll " von
A . Bruckner sind verhältnismäßig selten
gehörte Werke der Konzertliteratur , die
zu den ersten Schaffensstadien der Kom¬
ponisten gehören , trotzdem aber bereits
alle jene typischen Merkmale aufweisen ,
die Haydn und Bruckner auch in der
Spätepoche ihrer Schöpfungen bewahrten .
Es sind dies bei Haydn Scharfsinnigkeit
der Durchgestaltung , fromme Begeiste¬
rungsfähigkeit und Befolgung der for¬
malen Prinzipien ; bei Bruckner , Ueber -
zeitlichkeit seiner religiösen Empfindun¬
gen , sakrale Schwere und Pomp der
Klangfülle , epische Weite der Durchftih -
rungsformen und enge Nachbarschaft
seiner harmonischen und instrumentatori -
schen Beziehungen zu Richard Wagner .
Beide Symphonien erfreuten sich in der
Gestaltung ' und Auffassung des *Gast¬
dirigenten beim Publikum eines herz¬
lichen und wohlverdienten Beifalls .

W\ Rose .

IM STAATSTHEATER . . ,
wird heute im Großen Haus um 14.30 Uhr
das Weihnachtsmärchen „Engeichen - Bengel-
chen “ von . Anneliese Dreffenbach, um 10.30
Uhr die Operette „ Die Czardasfürstin ” von
E . Kalman wiederholt ; im Kleinen Haus geht
um 14.30 Uhr das Märchenlustspiel „Frau
Holle “ von Robert Bürkner , um 19.30 Uhr
zum letztenmal „Die erste Legion“ von E .
Lavery in Szene . — Morgen , Sonntag , wird

. im Großen Haus um 10.30 Uhr „ Rngelchen-
Bengelcben “ ' um 14.30 Uhr „De* Teufet » Ge*

neral “ , um 19.30 Uhr „Der Zigeunerbaron “ ,
im Kleinen Haus um 10.30 Uhr „Frau Holle “ ,
um 19.30 , Uhr- das musikalische Lustspiel
„Zwei Männer um Veronika “ gegeben .

KARLSRUHER FILM-NOTIZEN
„ Jenny und der Herr im Frack “

Wer etwa in die „ Kurbel “ gehen sollte ,
um Johannes Heesters singen zu hören ,
kommt nicht auf seine Kosten . Denn Jo -
hanes Heesters singt fast gar nicht . Und
eben dadurch gewinnt er ungemein . Wer
sich indessen ganz allgemein zwei Stun¬
den nett unterhalten will , der dürfte von
dieser beschwingten , mit einer Menge
reizender Einfälle gespickten Kriminal¬
komödie alter deutscher Produktion kaum
enttäuscht sein . Hierzu tragen neben Hee¬
sters und dem Regisseur Paul Martin
vor allem Gusti Huber , Oskar Sima und
Hilde ^ Hildebrandt bei . —g.

„Aul Ihn mit Gebrüll !“

Die alte Geschichte von „ Emil und die
Detektive ” erlebt in diesem englischen
Streifen (er ist in den Palast -Lichtspielen
zu sehen ) noch einmal ihre Wiederaufer¬
stehung . Es ist ein Film , der von der
Jugend für die Jugend gespielt wird und
in dem alle Wünsche nach richtigen
Abenteuern , wie sie die Aufspürung einer
Sdmmgglerbande mit sich bringt , erfüllt
werden . Es ist eine erregende Jagd , die
mustergültig nach dem Motto „ Einer für
alle , alle für einen “ organisiert ist . Am
Ende verknäult sich die Handlung in
dem Massenaufgebot der ' herbeiströmen¬
den Jugend der Themsestadt , bis die
Schmugglerbande endlich gestellt und
vernichtet ist ; eine Tat , die sieb ohne
Hilfe des gesetzlichen Arms , der Polizei ,
vollzieht . Der Film macht einleitend ” auf
die freie Erfindung dieser Geschichte
aufmerksam . Ein Glück , wir hätten es
sonst geglaubt — Der Film von der
Olympiade war zur . Zeit der Rezension
noch nicht eingetroffen .

AUS DEM RUNDFUNK- PROGRAMM
Samstag , 11 . Dezember

Stuttgart : 12.00 Landfunk : 13.15 Streich -
konzerti 14 .00 Sport : 14. 15 Volksmusik :
15,00 Prof . Dr . H . Vogt : „Das Weltall in
d . Wissenschaft " : 15.30 Werke v . Sta -
mitz , Rameau , Vivaldi , C . Ph . B . Bach u.
Quantz ; 16 .00 Frohes Wochenende : 18 .00
Send , aus England : 18 .15 Mensch u . Ar¬
beit : 18 .30 Lieder u . Arien v . Handel ,
SilzUiano u . Rameau , „Ciaconna " v . Vltali
u . 7 VariaL üb . ein Thema v . Corelli
(Tartini -Giesen ) : 19 .30 Zur Politik der
Woche : 20.00 Bunte Unterhaltung ! 20 .30
„Hallo München " , schwäb .-bayerische
Ruck -Zudc -Sendung . — Norddeutscher
Sundfunk : 16 .00 „Mein Herz ist in Musik
verliebt “ : 20 .00 „Berliner Grüße *, Ubertr .
aus d . neuen „Skala Berlin *.

Sonntag , 12, Dezember
Stuttgart : 8 .00 Landfunk : 8 .30 Welt d.

Glaubens ; 9 .00 Kath . Morgenfeier : 9 .30
„Zum Lobe d . Freundschaft “ : 11 .00 Prof .
Dr . H . Sultan : „Witz als Waffe “ : 11 .20
Violinkonz . D-dur v . Tschaikowsky : 14. 15
Kinderfunk : 17 .00 Hörspiel : „Lebensmut
zu hohen Preisen “ v . A . v . Ambesser :
18 .30 Klaviertrio op . 87 v . Brahms : 19.30
Sport ; 20 .00 „Mit Musik geht alles bes¬
ser " : 22 .30 Die schöne Stimme : „Elegie “

v . J . Massenet , Arie d . Simone aus „Si¬
mone Boccanegra “ u . Nil -Arie aus „Aida “

v . Verdi , Arie aus „Sadko * v . Rimsky -
Korssakow , Gebet d . „Tosca “ v. Puccinl .
— Studio Karlsruhe : 15 .00 Stunde d .
Chorgesangs : Der Karlsruher „Lieder¬
kranz “ u . Ltg . y . O . Feil . — Frankfurt :
17 .00 Symph .-Konz . : Konz . Nr . 1 f . Klav .
u . Orch . in d-moll und I . Symph . v .
Brahms . — Bremen : 20 .15 Ausschnitte aus
tranz . Opern .

I
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Karlsruhe am Wochenende
Die Hälfte der adventlichen Weg¬

atrecke bis zum Weihnachtsfest ist
zurückgelegt. Schon seit Tagen wer-
deij auf den seit Kriegsende tradi¬
tionellen Plätzen der Stadt — meist
zwischen Ruinen und an Stellen, wo
einst Häuser standen — die Weih¬
nachtsbäume feilgeboten. Sie sind
dieses Jahr in größerer Menge vor¬
handen als bisher, trotz der Kahl¬
hiebe und Aufforstungsschwierig¬
keiten in den deutschen Wäldern.Aber sie gehen , wenigstens bis jetzt,
eigentlich nur sehr zögernd weg .
Nicht als ob die Menschen auf den
Tannenbaum verzichten wollten.
Aber vielleicht steht er, und das ist
zu verstehen, auf der Liste der weih¬
nachtlichen Einkaufsliste diesmal an
letzter Stelle. Es gibt ja jetzt soviel
zu kaufen. Und es gibt so vieles , was
der Geldbeutel nicht zu kaufen er¬
laubt , so daß der Weihnachtsbaum
— die Zeiten werden sich wieder än¬
dern — heuer ein wenig stiefmütter¬
lich behandelt wird.

Die erste Karlsruher Weihnachts¬
messe in der Markthalle war übri¬
gens ein voller Erfolg . Gewiß , sie
war fürs erste noch ein bißchen
klein, so daß von jeder Branche nur
zwei bis drei Firmen zugelassen
werden konnten. Aber das Interesse
an dieser Verkaufsausstellung sei¬
tens der Geschäftswelt ist so groß ,
daß die Karlsruher Weihnachtsmesse
aller Voraussicht nach eine Dauer¬
einrichtung werden wird. Ab näch¬
stem Mal vielleicht — und hoffent¬
lich — in einem anderen Raum als
in der Markthalle. Nicht zuletzt um
der Verkäuferinnen und Verkäufer
wegen , die sich dort eine gehörige
Portion Schnupfen , Husten und Eis¬
beine holten.

Ein besonders starkes Aufgebot an
„Ausstellungsware“ haben in den
Wochen vor Weihnachten die Künst¬
ler und Kunsthandwerker geliefert.
In der Berichtswoche sind allein
vier größere Ausstellungen dieser
Art vor die Oeffentlichkeit getreten:
die Ausstellung des Künstlerhilfs¬
werks im Kunstverein und in der
Markthalle, die Ausstellung der Ma¬
jolika, die Schau „Kunsthandwerk¬
liches Schaffen in Nordbaden“ und
die Künstler-Ausstellung bei Beisei .
Es sind nicht viele, die sich edn
Gemälde, eine Graphik oder eine
Plastik werden leisten können. Aber
die es können, sollten daran denken,
daß der freischaffende bildende
Künstler sich heute in einer Not be¬
findet wie seit Jahrzehnten nicht.

Während alle Welt zum Fest des
Friedens rüstet , plant die Stadtver-

•waltung einen grausamen Massen¬
mord: Die Spatzen sollen , wenn nicht
ausgerottet, so doch auf eine erträg¬
liche Zahl reduziert werden. Ich bin
nicht im Bilde , wovon sich Spatzen
im allgemeinen zu ernähren belie¬
ben. Sicher dürfte sein , daß sie mit
den spärlichen — um es hochdeutsch
zu sagen — Pferdeäpfeln nicht aus-
kommen werden. „Beauftragtes
städtisches Personal“ wird nun den
Spatzen während des bevorstehen¬
den Winters und während der Brut¬
zeit auf den Leib rücken. Man will
die Nester ausheben und „hofft da¬
bei auf die Unterstützung der Bevöl¬
kerung“. Behördlicher Massenmord,
angeordnet zwei Wochen vor Weih¬
nachten! Arme Spatzen, rettet euch !
Fliegt nach Ettlingen, Pforzheim,
Heidelberg. Sonst kann es euch ge¬
schehen , daß die vergangene Weih¬
nacht eure letzte war . . . Carolus .

„Zajfytmisgkid)"
Liebe Zeitungl

Die neu Demokratie hat uns Fraue ’s
Recht gewe , wie die Männer am öffent¬
liche Lewe un an der Boletik teilzu -
nehme . Ich will mich heit zur schtaat -
lidie Finanz - un Wirtsdiaftsboletik äußere .
Als „Finanz - un Wirtschaftsminischter ' '
vonere kloine , Familie fiehl ich mich dozu
bsonners berufe .

Ich mecht mit meim heitige Brief koim
von meine Minischterkollege z ’ nah trete
un uff koin schimpfe — ich kenn nejnlich
koin vonene , un viele von dene , wo heit
am Ruder sin , sin jo erseht in de letschte
Zeit ins Licht der Öffentlichkeit trete —
von dene '

ganz Alte von vor 33 nadier -
lich abgsehe .

Es hoißt immer , der Schtaat hett kei
Geld , deshalb kann er nix for die Flie -
gergschädigde un die Flichtling due . Do¬
zu schlag ich vor : Semtliehe Minischter ,
Regierungsdirektore , Presidende , Ober -
un Unterschtaatssekretere mit un ohne
Gschäftsbereich un Leit in ehnliche Schtel -
lunge in unsre kloine Schteetlen un na -
dierlich die Frankfurter Bizonesie -Re -
gende kriege ’n Schtundelohn , wo net
hecher isch als seller vome Arboiter —
womit se eigentlich noch iwerzahlt sin .
Beim Arboiter kann nemlich jeder nach -
ere Schtund sehe , was er mit seine Hend
gschafft hat . Der Minischter schafft bloß
mit em Maul , un nachere Schtund sieht
nur sei Tippmamsell , was sie ' gschafft
hat . Sie moine , des wer ugrecht ? Die
Verantwortung , wo Sie hette ? Here Se
bloß uff ! Ich hab bei uns dahoim d’

Verantwortung for zwoi Gschäftsbereich
(Wirtschaft un Finanze ) , awer ich bin
wege dem Iengscht net Doppelverdiener ,
ich krieg noch net emol e Schwerarboi -
terzulag — im Gegedoil , ich komm z’

letscht un krieg von allem am wenigschte

„ Achtung — ein blinder Mann ! "
Blinde sind nicht die „Ärmsten der Armen“ — aber sie brauchen Hilfe !

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Fröhliche Viertele in Stuttgart — Ein Diebestrio im Eipulvermagazin

Vom 11. bis 14. Dezember veranstaltet der
Blindenverband von Nordbaden eine Haus -
sammlun^ , durch die die Mittel beschafft
werden sollen , um den Blinden eine Weih¬
nachtsfreude zu bereiten . Aus diesem Anlaß
veröffentlichen wir die nachstehenden Aus¬
führungen eines Blinden aus Karlsruhe . (Red .)
Alles Wachstum auf dieser Erde

wendet sich zum Licht . Dies gilt be¬
sonders für die lebenden Organis¬
men , Wenn sich ihr Dasein mehr
oder weniger an der Erdoberfläche
abspielt. Zwar kennt die Forschung
auch Pflanzen und Tiere, deren Le¬
ben auf das Dunkel angewiesen ist.
Aber wir Menschen streben zum
Licht , und wenn es dunkel um uns -
her wird und uns die Natur das
Licht versagt, erzeugen wir es selbst ,
um unseren Aufenthalt genehm zu
gestalten. Wenn aber das mensch¬
liche Auge erlischt, dann ist es aus
mit jedem Ersatz, und es gibt bis
heute noch keine Möglichkeit , auf
dem W $ge künstlicher Apparatur
dem Sehzentrum unseres Gehirnes
die Außenwelt ohne Auge sichtbar
zu machen . Wir sagen dann : die¬
ser Mensch ist blind. Für den Be¬
troffenen ein furchtbares Wort .

Mitleidig und ohne viel Ueber-
legung spricht man vom .Blinden,
man nennt seinen Namen nicht und
redet von ihm so, als ob sein bür¬
gerlicher Name mit seinem Leiden
zusammenflele . Und wenn so ein
Schwergeprüfter allein und tastend
seines Weges geht, dann rufen die
Kinder : , „Achtung ! Ein blinder
Mann !“ Und viele Erwachsene tun
es den Kindern nach Diese wissen
nicht , was sie damit tun . J ä-n e
aber sollten es wissen und einmal
darüber nachdenken, daß sie mit sol¬
chem Tun den Betroffenen auf offe¬
ner Straße ihr Leid noch an den
Kopf werfen, wo sie es doch ohne¬
hin mit jedem Schritt und Tritt wis¬
sen , daß sie im Dunkeln wandern.
Man spricht von den „Aermsten der
Armen“

, eine geradezu scheußliche
Redewendung, und viele glauben so¬
gar, mit der Art solchen Mitleids
diesen Betroffenen gerecht zu wer¬
den .

Es soll hier ganz offen und ehrlich
ausgesprochen werden, daß das Er¬
löschen der Augen einen Menschen
wohl sehr hart trifft , weil ihm viele
Möglichkeiten , die wir zum täglichen
Leben gebrauchen, genommen sind ,

Hilfe für Heimkehrer ^
Wie uns die Heimkehrer -Betreuungsstelle

mitteilt , können Heimkehrer , die nach dem 1.
8. 1947 aus Kriegsgefangenschaft zurückge¬
kehrt sind und kein Entlassungsgeld
oder nur einen Teilbetrag erhalten haben ,
bis spätestens 31 . 12. 1948 unter Vorlage ihres
Entlassungsscheines und einer Erklärung über
nicht erhaltene Entlassungsbeihilfe bei dem
Landesdirektor der Finanzen — Wehrmachts¬
vermögensstelle —, Karlsruhe , Stabelstr . 12 ,
Zimmer 53 , ihre Ansprüche geltend machen .
(Für vor dem 1. 8. 1947 Entlassenen ist eine
nachträgliche Zahlung leider nicht möglich .)
An dieser Stelle sind auch Forderun¬
gen für Arbeitsleistungen aus
der Zeit der Kriegsgefangenschaft durch Vor¬
lage der vorhandenen Kreditbescheinigungen
und Schecks zu richten . Ueberdies können
gegebenenfalls Ansprüche für in Kriegs *
gefangenschaft ab genommene
Wertsachen (außer Bargeld , Fotoappa¬
rate und Ferngläser ) angemeldet werden . Die
Quittungen sind vorzulegen . — Für eine
etwaige nachträgliche Zahlung von Kopf¬
geld , die allerdings nur unter bestimmten
Voraussetzungen möglich sein wird , ist die
Landeszentralbank , Herrenstr . 30/32 zuständig .
Hierzu sind genaue Unterlagen über Berechti¬
gung und bisherigen Nichtempfang zu er¬
bringen . :)

— bloß net von der Erwet . Z ' erscht
komt mei Volk , mei Mann un mei Kin -
ner , un dann komm ich . Ich derf halt bei
meim Dagwerk net rechne , was schindsch
for dich dabei raus , sondern ich denk
an mei Familie un freu mich , wenn mei
Mann gsund isch un wenn d ’Kinner ge¬
deihe . Un so , moin ich , mißt ’s bei unsre
Regierende halt a sein . In der RM -Zeit ,
wo mer so wenig z’ esse ghatt henn un
bloß noch in Lumbe rumgloffe sin , bin
ich emol mit meim Karle im Kino gwese .
Do hemmer in der Wocheschau Bilder
von dene Frankfurter Herre gsehe . Mir
sin jo bal d ’ Auge aus 'm Kopf raus -
gfalle , wie ich de Herr Direktor X un
de Herr President Y mit ihre runde Backe
aus ihrene gut gebaute Azieg hab gucke
sehe un an meim Karle sei Backe hab
denke misse , Wo in eimfort faltiger worre
sin un an mei Rock , wo i mit enger
mach nimmee nachkomme bin .

Die Dagegelder un die Diäte ded ich
a schtreiche . Wemmer nemlich schafft ,
braucht mer arg wenig Geld . Daß unsre
hechschte Regierende ihre Dienschtfahrde
bezahlt kriege , isch klar , awer extra Ver¬
pflegungsgeld brauche se koins . Esse dun
se sowieso , un wenn se mol en Dag fort
sin , kannene ihr Fraa a e paar Bredle
mitgewe . Ich du meim Karle in some
Fall immer Gaulswurscht uffs Brot . Die
gibts nemlich uff halwe Marke , un so
deier wie die anner Wurscht isch se a
nett . Uff die Weis kem a d’ Fraa Minisch¬
ter mit der Lohnguck vome Hilfsarboiter
aus .

Die Uffwandsenschädigunge oder wie
des Zeig hoißt , mißte a Wegfälle . Wozu
braucht ma bei Besdiprechunge z . B .
rauche ? Wenn oiner von dene Herre ab¬
solut blaue Dunscht braucht , soll er sich
sein Dachreiter selwer zahle . Unsre
Schteiergrosche sin zu schad dafor , als
daß se grad in d ' Luft blose werre . (So

er sich also sehr in seine Lage be¬
scheiden muß . Doch der Aermste
ist er deswegen noch lange nicht .
Zu diesen gehören jene, die nicht
mehr denken und für sich handeln
können und als Sieche dazu verur¬
teilt sind, im Irrenhaus ein Torso¬
dasein bis zum Eintritt Ihres Todes
zu führen . Bestimmt sind diese noch
ärmer als jene Lichtlosen , die ihren
Weg noch allein suchen und finden
dürfen.

Die Not in unserem Volke ist al¬
lenthalben groß und trifft diejeni¬
gen besonders hart , die nicht mehr
das Licht des Tages schauen dürfen.
In den drei westlichen Besatzungs¬
zonen gibt es nicht weniger als 37 000
Blinde . Nordbaden besitzt etwa 750
Blinde , wovon auf den Bezirk Karls¬
ruhe und Umgebung 220 entfallen.
Von den Blinden in Nordbaden sind
etwa 100 totalfliegergeschädigt, wei¬
tere 100 sind Flüchtlinge. Wenn wir
diese Zahlen kennen, mögen wir
doch recht ernst und besinnlich wer¬
den , denn das Schicksal eines jeden
Menschen ist in ' Dunkel gehüllt —
keiner weiß , wie es mit ihm einmal
zu Ende geht. Denn es ist nicht
selbstverständlich, daß wir bis zum
Ende unseres Lebens unser Augen¬
licht sicher besitzen. Zu leicht könnte
sich an uns das Wort des griechi¬
schen Dichters Sophokles erfüllen:
„ Besser wäre es, nicht zu leben , als
blind“ . Herbert Cordier.

Das Karlsruher Spielwarenhaus
Beißer scheint im Toto den Stein
der Weisen gefunden zu haben. Es
hat, nachdem es kürzlich in den er¬
sten 3 Rängen 31 richtige Tips abge¬
geben hatte , jetzt einen neuen Re¬
kord aufgestellt: beim Toto vom ver¬
gangenen Sonntag gewannen die
„Beißer Wetter“ nicht weniger als
37 mal : einmal im 1 . Rang, dreimal
im 2. Rang und 33 mal im 3. Rang.
Damit erhält dieses Geschäft dies¬
mal die Kleinigkeit von 11 953 .50 DM
ausbezahlt. — Nathmachen!

Eine Weihnachtsfeierstunde
zugunstender notleidendenStudenten
veranstaltet der Karlsruher Studen¬
tendienst e . V. am 15 . 12 ., 19 .30 Uhr,
im Studentenhaus (Parkring 7) . Die

viel kommt doch net raus bei dem viele
Gschwetz .)

Die so eigschparte Summe were \ im
Verlauf vome Johr sicher enorm un e
schpierbare Hilf for die Notleidende . Der
bizonesische Verwaltungsapparat det sich
uff die Weis schnell un . schmerzlos ver¬
kleinere , denn dann dede sicher nur noch
e paar Idealischte Minischter werre wolle ,
solche , die wirklich fors Volk regiere
wollte un net for de eigne Hosesack .
For uns Kloin - un Nixverdiener hetts
noch den Vordoil , daß sich unsre Re¬
gierende richtig in unsre wirtschaftliche
Lag versetze kennte , daß es net meglich
isch , for e Paar Kinnerschuh 20 DM un
for e Paar Schlappe (se sin jo arg schee
gwese ) 54,60 DM auszugewe . Um des zu
beweise , daß so Preise bei wichtige Ge -
brauchsgegeschdend zu hoch sin , breichte
mer dann nimme streike — mit dem
oinzige Erfolg , daß unser nächschter
Zahldag noch kloiner war wie sonscht .

Wenn unsere Regierende awer so ’s
ganze Johr iwer kurz ghalte worre sin
un sich redlich un mit Erfolg for uns
abplogt henn , dann bin ich dafor , daß
se von ihre eigschparte Iwerbezahlunge
un von dene erhehte Einahme , wo der
Schtaat durch die uffbüehend Wirtschaft
hat , e scheene Weihnachtsgratifikation
kriege . Dodriwer mißt awer a ’s Volk
abschtimme . Der Schtammabschnitt von
der Weihnachtssonderzuteilungskisft kennt
als Wahlzettel diene . Denn wemmer gut
regiert werre , un ’s uns alle besser geht ,
isch ’s nur e selbverschtendliche Dankes¬
pflicht , . wemmer unsre vorziegliche Re¬
gierung a was zukomme lasse . Awer wie
gsagt , erseht nachere Abschtimmung , wie
sichs for en demokratische Schtaat ghert .
Wahlvorberoitunge sin net netig . E . gute
Boletik isch die beseht Brobaganda !

HochachtungsvolUdit !
Emmale aus der Siedsditadt .

Eine vor Jahren erlittene Zucht¬
hausstrafe wegen Amtsunterschla¬
gung schreckte W . nicht ab , als er
am ersten Tage für eine Weinhand¬
lung bei der Kundschaft 1800 DM
kassiert hatte , seine Firma am
Abend auf die Abrechnung warten
zu lassen. Mit dem netten Sümm¬
chen fuhr er nach Stuttgart;, wo er
es als fröhlicher Zecher in wenigen
Tagen kleinbrachte, worauf er ab¬
gebrannt zurückkehrte. Der Wajin
war kurz , die Reue lang — in die¬
sem Falle neun Monate.

Mit fünf so rar gewordenen deut¬
schen Goldmünzen und seiner gol¬
denen Taschenuhr veranlaßt« M.
zwei smarte Herren zu einem An¬
gebot von 21 700 RM . Das Geschäft
wäre zu schön gewesen , aber leider
waren die Käufer nicht so echt wie
die Goldfüchse , wiesen sich als ’
Kriminalisten aus, steckten ihre
21 700 RM wieder ein , die goldigen
Wertstücke dazu und nahmen M.
fest. Nun muß er noch zu dem
schmerzlichen Verlust 150 DM.
blechen — wegen Devisen - und
Preisvergehens.

Hs . fixe Idee scheint es zu sein ,
den Herrn im Hause zu spielen,
besonders seinem unterm gleichen
Dach lebenden Schwiegersohn , mit
dem es öfters zu Reibungen kam.
Er sucht sein „Recht “ mittels Mes¬
ser, Mistgabel und Schürhaken zu
wahren, während der Schwieger -

Feier wird von Mitgliedern des
Bad . Staatstheaters (Leitung von
Dramaturg Wilhelm Kappler) , Mit¬
gliedern der staatlichen Musikhoch¬
schule und des akademischen Or¬
chesters (Leitung MusikdirektorDr.
G. Nestler) gestaltet. Solisten: Else
Blank, Edmund Eichinger, Bita
Graun, Toni Weidner, Kurt Wolf¬
gang Schoenewolf , Wilhelm Kapp¬
ler , Dr. Gerhard Nestler. Zu dieser
Feier sind alle Freunde Förderer
und Mitglieder des Karlsruher Stu¬
dentendienstes sowie alle anderen
Interessierten eingeladen. Nach
Schluß der Veranstaltung Straßen¬
bahnverbindungen nach allen Rich¬
tungen.

„Unsterbliche Weihnachtsmusik"
ist der Titel einer vorweihnacht¬
lichen Weihnachtsstunde, die die
Schüler der Helmholtzschule — Real¬
gymnasium Karlsruhe am Freitag,
den 17 . 12 ., 16 Uhr, in der Chri¬
stuskirche veranstalten werden. Der
Reinerlös kommt der Karlsruher
Notgemeinschaft zugute.

Zum Infendanfenwechsel
Wie uns der Landesbezirksdirek¬

tor für Kultus und Unterricht mit¬
teilt , wird der Verwaltungsrat des
Badischen Staatstheaters am kom¬
menden Dienstag zu einer Sitzung
zusammentreten, bei der auch die
Frage des Intendantenwechsels auf
der Tagesordnung- stehen wird. Im
Anschluß daran soll der Öffentlich¬
keit eine umfassende Darstellung
der hiermit verknüpften Vorgänge
gegeben werden. )(

*
Das Bad. Konservatorium für

Musik wird in den nächsten Tagen
wieder den sogenannten Gruppen¬
unterricht einführen, in dem die
Schüler die Möglichkeit haben, gegen
ein geringes Endgeld eine Anfänger-
ausbikjung im Spiel aller Tasten- ,
Streich- und Blasinstrumente zu er¬
halten.

Die Karlsruher Puppenspiele ge¬
ben am Sonntag zum erstenmal „Das
Räuberwirtshaus im Walde “ . Beginn
14 .30 Uhr. Als letzte Vorstellung in
diesem Jahr wird dann um 16 Uhr
„Rotkäppchen“ gegeben . Wegen aus¬
wärtigen Gastspielen beginnen die
regelmäßigen Aufführungen wieder
ab 2 . 1 . 1949 jeden Sonntag.

Zirkus Holzmüller rückt an !
Es ist soweit ! Zirkus Holz¬
müller. dessen zunächst
achtjährige Etablierung in
Karlsruhe der Stadtrat un¬
längst sanktioniert hat , ist
mit seiner Vorausabteilung
(hätte man früher gesagt )
auf dem Schmiederfüatz
eingetroffen: einem Wohn- ^
wagen einem Geräte- und
einem Lastwagen. Frisch
gestrichen und geputzt, wie
Sich das für einen Einzug
in Karlsruhe geziemt . Ein
wenig frech haben sie sich
da auf demjiübsch planier¬
ten Gelände plaziert , in¬
mitten der letzten küm¬
merlichen Reste des einst
so stolzen Schmiederberges. Nicht
lange, dann werden auch diese

>-* Trümrnerreste, der Greifbagger und
der Trümmer-Expreß verschwunden
sein . Und dann wird in einem
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Tempo , wie es nur einem Zirkusun¬
ternehmen eigen ist , der Aufbau be¬
ginnen. Und wenig später werden
Holzmüllers es ausrufen : „Manege
frei zur Premiere !“ jw.

Sensationeller Toto-Gewinn in Karlsruhe

Sohn sich auf seine Fäuste ver¬
ließ . Die gerichtliche Untersuchung
einer solchen Szene unter den zärt¬
lichen Verwandten erweckte den
Eindruck, daß der Schwiegersohn
mit dem Messer angegriffen war
und in Notwehr handelte . Er wurde
freigesprochen, während der an¬
griffsfreudige Schwiegervater sein«
300 RM . Geldstrafe behielt.

Drei Mann stiegen in den Keller
einer Eiergroßhandlung und stibitz¬
ten von einer frisch eingetroffenen
Sendung 17 Kartons mit rund 100
Dosen amerikanisches Trockenei , um
dessen allerdings nur kurzfristige
Verwahrung sich ihre weiblichen
Angehörigen bemühten. Die Krimi¬
nalpolizei war bald zur Stelle und
sorgte für die Rückführung und
Rettung des Eipulvervorrats für die
allgemeine Versorgung. Die trocke¬
nen Eierdiebe bezogen vier bis sie¬
ben Monate, . ihre Hehlerinnen je
drei Monate Gefängnis. ht.

Achtjähriger Junge
tödlich verunglückt

Ein schwerer Unfall ereignete sich
gestern nachmittag in Durlach. Der
8jährige Wolf Dieter Lux , der
Sohn einer aus Görlitz geflüchteten
und jetzt in Durlach wohnhaften
Familie, hatte Vorführungen einer
in der Nähe des Hotel „Post“ auf¬
gestellten Schaubude zugesehen , als
er plötzlich von dort weg und über
die Straße rannte , wobei er von
einem Straßenbahnwagen erfaßt und
sofort getötet wurde. Um die Leiche
zu bergen, muße der Wagen von der
Feuerwehr hochgehoben werden. Der
Unfall ereignete sich um 16,45 Uhr.
Vermutlich war der zu dieser Zeit
schon herrschende starke Nebel mit
die Ursache , daß der Junge die her¬
ankommende Straßenbahn nicht be¬
merkte . — Ebenfalls in der Pfinz-
telstraße hatte sich am Freitag¬
vormittag ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Straßenbahnzug und
einem Lastkraftwagen ereignet, bei
dem es jedoch nur geringfügige
Sachschäden gab . 0

Tagebuch der Fächerstadt
Die Eröffnung der Omnibuslinie

Karlsruhe — Ettlingen — Rastatt —
Baden-Baden und zurück, die für
gestern vorgesehen war , erleidet
eine Verzögerung, die infolge be¬
hördlicher Schwierigkeiten entstan¬
den sind. Der genaue Zeitpunkt der
Linien-Eröffnung wird in dieser
Zeitung bekanntgegeben.

Im Naturwissenschaftlichen Verein
Karlsruhe spricht am Dienstag, den
14. 12._ 19 .30 Uhr , im Buntesaal des
chem .-techn. Instituts der TH , Dr.
W. Malsch , Leiter des Amtes für
Wetterdienst Karlsruhe über : „Die
Anwendung des Wetterdienstes in
der Volkswirtschaft“.

Der Feuerbestattungsverein e . V.
hielt dieser Tage seine Mitglieder¬
versammlung ab. Der Verein wird,
dies ging aus den Geschäftsberich¬
ten hervor , trotz der schwierigen
finanziellen Lage den Forderungen
seiner Mitglieder gerecht werden.
Die Versammlung wurde von Stadt¬
rat Flößer geleitet.

Die Karlsruher Pfadfinder veran¬
stalten am morgigen Sonntag, 11 .00
Uhr, in ihrem Heim , Ludw.-Marum-
Straße 4, ihre diesjährige Weih¬
nachtsausstellung mit Bastelarbeiten.
Die Ausstellung ist bis einschl . 18 .
12 ., jeweils von 14—18 Uhr, sonn¬
tags von 11—13 und 14—18 Uhr,
geöffnet .

Zu Gunsten der Aschenhütte fin¬
det am 3 . Advent im Gemeindehaus
Haizingerstraße ein Bazar mit Kaf¬
fee und Kuchen statt . Näheres im
Anzeigenteil.

Die Sing- und Spielgruppe des
GYA-Jugendheimes Karlsruhe ver¬
anstaltet am Sonntag, 15 Uhr, zu¬
gunsten notleidender Karlsruher
Kinder in der Matthäuskirche ein
Weihnachtsliedersingen.

Ein Kirchenkonzert findet am
Sonntagnachmittag 17 .00 Uhr in der
Markuskirche statt . Mitwirkende
Amo Landmann (Orgel ) , Kammer¬
sängerin Wilma EXchtmüller und
Ottomar Voigt (Violine ) . Vorgetra¬
gen werden Werke von Reger , Hän¬
del , Cornelius und Bach.

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Fehringer , Wie *
landstr . 2 , Tel . 3980 ; Dr . Zippelius , Kriegs-
str . 130, Tel . 5183 : Dr. Huffer , Bunsenstr . 16,
Tel . 9543 ; Dr. Bittmann , Schubertstr . 5 , Tel.
9369 : Durlach : Dr. Kannegießer , Rittnert -
str . 15, Tel . 972 : Rüppurr : Dr. Kappes , Main¬
straße 23 , Telefon 42t .

Apotheken (Sonntagsdienst und Nachtdienst
ab heute ) : Friedrich -Apotheke , Ostendstr . 2 ,
Tel . 2762 ; Stadt -Apotheke , Karlstr . 19.

'
Tel.

177: Marien -Apotheke , Marienstraße 43, Tel.
1245 ; Sophien -Apotheke , Uhlandstr . 39 , Tel.
1180; Rüppurr : Charlotten -Apotheke . Osten¬
dorfplatz 4, Telefon 4492 .
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Am Silbernen ( 12 . Dezember ) und
Goldenen ( 19 . Dszember 1948) Sonn¬
tag sind die Geschäfte von 13—18
Uhr geöffnet. Auf Lebensmittel¬
geschäfte findet die Ausnahmege¬
nehmigung keine Anwendung.

Versammlungstermine der Parteien
SPD . Rüppurr : Monatsvers . , 11. 12. , 20 .00,

, ,Krone “ , Ref. Ort , Klotz u . Busch ; Innen -
.Stadt : Mitgliedervers . , 15. 12., 20.00 , „Nuß-
baum “ , Ref . Schwerdtfeger ; Südweststadt :
Mitgliedervers . , 15. 12. , 20 .00 , , ,Hohentwiel " ,
Ref. Dr . Gutenkunst : Weststadt : Gemüt !. Bei¬
sammensein , 14. 12. , 19.30 , „Felseneck " ;

Frauengruppe : Besichtigung d . Milchzentrale ,
12. 12. , 10.00, Treffpunkt : Vor d . Milchzentr .

KPD . Kreisdelegiertenkonf . : 12. 12, , 9 .00,
,,KLV ' \ Ref. Kohl ; Funktionarsvers . : ^3. 12.,
19.00 , „ KLV “ , Referent Wartmann ; Südwest :
Schulungsabend , 16. 12., 20 .00 , „Karlshof " ;
Daxlanden : Mitgliedervers ., 16. 12. , 20.00 ,
„ Sonne " , Ref. Heid ; Weiherfeld : Mitglieder¬
vers . , 17. 12. , 20 .00, „ Dammerstock " ; Kon¬
ferenz d . Betriebsfunktionäre Khe .-Stadt : 19.
12. , 9 .00, „ Laterne "

, Khe ., Gaxtenstr . 57 .
CDU . Mitgliederversammlg . , 18. 12., 19.45,

„ Krone " , Ref. Reg.-Dir. Kühn.

Versammlungen im Landkreis
SPD . Ubstadt : Generalvers . , 11. 12., 20.00,

„Löwen " , Ref. Jülg .

KPD » Kreisdelegiertenkonferenz : 12. 12. , 9 .00,
Speisesaal der Karlsruher Lebensversicherung ,
Referent Kohl.

CDU . Graben : Oeffentl . Vers . , 12. 12., 14.30,
, Ratbaus , Referent Schwarz .

Etwas Regen , nachts leichte Fröste
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Wechselnd
bewölkt , vor allem nachts und morgens neblig .
Zeitweise leichte Regenfälle , dabei stellen¬
weise Glatteisbildung . In der Ebene Tages¬
temperaturen nur wenig über 0 Grad , in hö¬
heren Lagen teils bis plus 6 Grad ansteigend .
In beiden Nächten , vor allem in Tallagen ,
wieder Frost , etwa minus 3 Grad . Meist nur
schwache südliche Winde .

Unsere Sport Ecke
VfB Mühlburg— Wormatia Worms
Mühlburg wird gegen den Tabellenzweiten

der Zonenliga Nord mit der gleichen Mann¬
schaft wie am vorigen Sonntag , also mit
Scheib W ., Hauer , Fritscher , M . Fischer ,
Gärtner , E . Fischer , Kunkel , R^ tetter , See¬
burger , Lehmann , Roth antreten .*

Die Gäste , die nach mehrjähriger Pause
erstmals wieder in Karlsruhe spielen , kommen
mit ihrer kompletten , im bisherigen Verlauf
der Punktekämpfe so erfolgreichen ' Elf , in
deren Reihen immer noch der Altinternatio¬
nale Seppl Fath steht . Es spielen : Völka ,
Kiefer , Kern , Sattler , Salbert , Hammer , Vogt I ,
Blankenberger , Mechnig , Fath , Müller .

Schwerathletik
Bad. Oberliga : Spv Brötzingen —ASV Feu¬

denheim ; KSV 1884 Mannheim —KSV Kirrlach
Bruchsal—Spv Ketsch .

Bad. Landesliga : Germania Karlsruhe —ASV
Ladenburg (Sa .

'
19.30 Uhr) ; ASV Grötzingen -~

Germania Rohrbach (Sa. 19.30 Uhr , „Adler ) i
• Kreisklasse : Einigkeit Mühlburg —KSV Kirr¬
lach II ; Spv Brötzingen —Spv Dillsteinf Spv
Ispringen —KSV Durlach ; Spv Weingarten —
KSV Wiesental II .

Gewichtheben : 2. Durchgang um die Kreis¬
meisterschaft in der „Kronenhalle , Kronen -
straße , 9 .30 Uhr , Karlsruher Athl .-Gesellschaft
—Germania Karlsruhe —Einigkeit Mühlburg .

Gruppe B : Spv Weingarten —ASV Grötzin *

gen—Germania Karlsruhe II.
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Sonder - Angebote !
la . OELFARBE in Friedensqualität !
Lackfarben u . Bleiweiß abgerieben

für außen

FARBEN *
© ref
Karls ru ha
Lachnerstraße 3

Ruf 3404

Amtliche Bekanntmachungen

Beschlagnahmte Kraftfahrzeuge . Das Gou- j
vernement militaire de la Zone Fran -
caise d ' Occupation , Section des Tra-
vaux Publics des Transport et de la
Reconstruction teilt mit . daß für alle
Kraftfahrzeuge , die ordnungsgemäß
oder nicht ordnungsgemäß für diese
Zwecke beschlagnahmt wurden , dem
früheren Besitzer die Möglichkeit ei -j
ner Eittschädigung gegeben wird , wenn*
diese Kraftfahrzeuge gegenwärtig ein ’
Kennzeichen CGA oder COA tragen - !
Die Vorbesitzer jener bisher noch nicht ,
entschädigten Kraftfahrzeuge werden 1
aufgefordert — ungeachtet evtl , frühe¬
rer Anmeldungen — jene Unterlagen
bei der Verkehrsabteilung des Land¬
ratsamtes Calw sofort persönlich , im
Verhinderungsfälle schriftlich abzuge¬
ben . Anmeldungen von Requisitionen
werden nach dem 31. 12. 1948 nicht
mehr erfaßt .
Landratsamt Calw , Verkehrsabtellung ,

i . A . gez . Hamann .
Nähere Auskunft erteilt das Stadt .
Amt für öffentliche Ordnung und Si¬
cherheit — Verkehrsstelle —, Karls¬
ruhe ,JRitterstraße 28 , Zimmer 9.
Oeffentliche Zahlungsaufforderung

An die Zahlung nachstehender Steuer -
schuldigkeiten für Monat Dezember
1941, die auf 10. Dezember 1948 fällig
gewesen sind , wird erinnert :
Grundsteuer , mit je einem Zwölftel
der Jahressteuerschuld ,
Gewerbesteuer , mit je einem Drittel

der Vierteljahressdiuld ,
Hundesteuer 1948 {Nachveranlagung ).
Gleichzeitig wird an die Abgabe der
Getränkesteueranmeldungen , die auf
5 . eines jeden Monats für den voran¬
gegangenen Monat abzugeben sind ,
erinnert und darauf hingewiesen , daß
bei nicht rechtzeitiger Abgabe der An¬
meldungen Säumniszuschläge erhoben
werden .
Die fällig gewesenen , noch rückstän¬
digen Steuerschuldigkeiten sind sofort
an die Stadthauptkasse , Beiertheimer
AHee 16, Erdgeschoß , linker Flügel ,
Zimmer Nr . 109, möglichst bargeldlos

auf deren Girokonto Nn 96 bei der
Städt . Sparkasse Karlsruhe oder eines
ihrer Bankkonten — wie auf dem For-
derungszettel angegeben — zu bezah¬
len . Bei bargeldloser Zahlung ist je¬
weils das Buchungszeichen anzugeben .
Die Steuerpflichtigen werden darauf
hingewiesen , daß bei nicht fristgemä¬
ßer Zahlung Säumniszuschläge ver¬
wirkt werden und bei Nichtzahlung bis
spätestens 20 . Dezember 1948 mit Be¬
treibung gerechnet werden muß.
In Sonderfällen ist die Stadtverwaltung
bereit , auf Antrag Stundung zu gewäh¬
ren . Die Steuerpflichtigen werden aber
gebeten , ihre Verpflichtungen gegen¬

über der Stadtverwaltung (Steuern , Ge-
1 bühren , Mieten usw .) pünktlich zu
entrichten . Nur so kann auch die Stadt
den vielen Verpflichtungen gegenüber
ihren Arbeitnehmern , den Gewerbe¬
treibenden , den Unterstützungsemp¬
fängern usw . nachkommen .
Auf die Steuerzählungstermine im Ja¬
nuar 1949 wird jetzt schon hingewie¬
sen .
Karlsruhe , 11. Dezember 1948.

_ Der Oberbürgermeister .
Bekanntmachung

Q , 'q \ . 6 ' Eimer voll fnedens -
$ mäfjiger Waschlaugen © Q* _ In einer kleinen Dose
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2. bei Vorauszahlung des Arbeitslohns
die Abgabe für die Monate November
1948, Dezember 3948 und Januar 1949
bei der Zahlung des Lohnes (Gehalts )
für Januar 1949 oder , wenn dies
Schwierigkeiten bereiten würde , spä¬
testens bei der Zahlung für Februar
1949 nachträglich einzubehalten . Die
Abgabe ist am 5. Januar und 5. Fe¬
bruar 1949 abzuführen . Hat der Arbeit¬
geber eine Lohnsteueranmeldung abzu¬
geben , so sind die einbehaltenen Ab\
gabebeträge in der Lohnsteueranmel¬
dung gesondert aufzuführen . Ist eine
Lohnsteueranmeldung nicht abzugeben ,
so genügt bei bargeldloser Zahlung
die Anmeldung der Abgabebeträge auf
dem Ueberweisungs - bezw . Postab¬
schnitt . Bei Barzahlung ist zur Anmel¬
dung zweckmäßigerweise der entspre¬
chend geänderte Lohnsteueranmel¬
dungsvordruck zu verwenden .
Weitere Einzelheiten über die Abgabe
der Arbeitnehmer sind aus dem
„Merkblatt für Arbeitgeber " zu erse¬
hen , das den Arbeitgebern in den
nächsten Tagen durch die Finanzämter
übersandt oder auf Verlangen abgege¬
ben wird .

b ) Die Abgabe der Veranlagten wird von
jeder natürlichen Person erhoben , die
der Einkommensteuer unterliegt , und
zwar auch dann , wenn eine Veranla¬
gung zur Einkommensteuer nicht durch-
zuführeVi ist . Die Abgabe für Novem¬
ber und Dezember 1948 bemißt sich je
weils nach einem Drittel des Einkom¬
mens , das d . Abgabepflichtige im Vor -
auszahlungszeitraum vom 21. Juni bis
30 . September 1948 bezogen hat und
die Abgabe für den Monat Januar 1949
nach einem Drittel des Einkommens ,
das im Vorauszahlungszeitraum vom
Oktober bis Dez . 1948 erzielt wurde .
Für die Höhe des Notopfers aus dem
abgabepflichtigen Einkommen gelten
die Sätze unter a) entsprechend .
Die Abgabe ist nach dem Gesetz fällig
am 10. November 1948, 10. Dezember
1948 und 10. Januar 1949. Wegen Frist¬
ablaufs ist die Abgabe für November
und Dezember 1948 spätestens zusam¬
men mit der Abgabe für JanuaT 1949
am 10. Januar 1949 zu entrichten . In
der zum 10. Januar 1949 abzugebenden
Einkommensteuer - , Körperschaftssteuer ,
Vorauszahlungserklärung für das 4 .
Kalendervierteljahr 1948 ist die Ab¬
gabe für Veranlagte in einem beson¬
deren im Vordrude vorgesehenen Ab¬
schnitt zu berechnen .
Abgabepflichtige , die keine vierteljähr¬
liche Erklärung abzugeben haben (d . s .
diejenigen , die ihre vierteljährlichen
Vorauszahlungen nach einem Feststel¬
lungsbescheid entrichten oder keine
Einkommensteuer zu entrichten haben )
werden besonders aufgefordert .

II . Die Abgabe wird außerdem erhoben

anger
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Das Haus dsr guten Qualitäten !

Alleinverkauf der Viarke
MERCEDES

Za Weihnachten !

Wäscheiruhen
mit Polsterung und stabil , in der
Preislage von 25 .— bis 32 .— D-Mark
Korbwarenfabrik H £ «. F

Verkauf bei Fa. Krieger , Karlsruhe ,
Douglasstraße 20 .

Papageien , sprechend,
Wellensittiche , Kanarienhähne ,
Waldvögel, Aquarien, Zierfieche.

Hundeartikel ,
Futter - und Bedarfsartikel

200 0(0010 ,
Karls*

Karlsruhe , KriegsatraBa 70

RADIO
Reparaturen
Ersatzteile eV*

Die
neuesten
Geräte

Yorckstr . 16

Stelton -Angeboto

Küchenhilfe per sofort gesucht .
Hotel Karpfen , Karlsruhe .

Uniformen

Fr . Hanselmann
Krlsflfitraß » 3a
Ecke Ruppurrer Straße

Kunststopferei
WernerHasenfus, Karleruhe, t «i. 8069
jetztiföppimerlir .35 (tuite.t semin«!
Kunstvolles Stopfen u . Zuweben von
Rissen, Brandlöchern usw . an Klei¬
dungsstücken .Älteste »Spezialgeschäft

am Platze ! — Reelle PreiseI °

Zuschneiden u . Anprobieren v . Damen-
u. Kinderkleidung Böhringer , Schir
merstraße 2, Telefon 7680, Linie S
Haltestelle Moltkestraße .

'Dnhlraffoa T.klalnitenUebispaketeaflUnnallüC xu GroSaoftr &gen
rostet „Ä * Kl SS EL
Kaff«« - QroBrBttaral , Karl*ruh«,

Kilientrin ISO, gtgetiBbir der Haiptpoet

Nfotel Rebstock
Sdionadl/Schwarzwald

• ist wieder frei!
Ideal « Wintersport-Möglichkei¬
ten . Di« Zimmer sind geheizt.

Telefon Triberg 327

Fachmann
der Nährmittel - bezw . Suppen -lndustrie
für Süddeutschland von bestbekanntem , großem Werk gesucht . Praktiker ,
die über besondere Erfahrungen in der Trocken -, Naß-Suppen -, und Soßen-
Fabrikation verfügen , werden bevorzugt . Ein schönes und dankbares Ar¬
beitsfeld unter günstigen Bedingungen (Zuzug und Wohnung gesichert )
wird geboten . Ausführliche Angebote unter 37 154 an SAZ Karlsruhe .

Abgabe . Notopfer Berlin "
Der Wirtsdiaftsrat hat am 8. November
1948 das Gesetz zur Erhebung einer

1 Abgabe „Notopfer Berlin ' beschlossen .
Die Abgabe wird für die Monate No¬
vember 1948, Dezember 1948 u . Januar
1949 (Erhebungszeiträume ) erhoben
L von allen natürlichen Personen , die
im Vereinigten .Wirtschaftsgebiet ih¬
ren Wohnsitz oder gewöhnlichen Auf¬
enthalt oder Ort der Beschäftigung ha¬
ben , als
a) Abgabe der Arbeitnehmer ,
b) Abgabe der Veranlagten ,

a ) Die Abgabe der Arbeitnehmer ist
durch Einbehaltung von Arbeitslohn
von jeder Person zu erheben , die im
Hrhebungszeitraum , wenn auch nur ge¬
legentlich oder vorübergehend , in ei¬
nem Dienstverhältnis . steht . Die Ab¬
gabe der Arbeitnehmer richtet sich
nach der Höhe des steuerpflichtigen
Arbeitslohnes , der dem Beschäftigten
zufließt bezw . zugeflossen ist . Zum Ar¬
beitslohn gehören auch Sachbezüge u .
einmalige Bezüge , soweit diese nicht
lnhnsteuerfrei sind . Für die Bemessung
der Abgabe ist der Arbeitslohn zu¬
sammenzurechnen , der für Lohnzah¬
lungszeiträume bezogen wird oder be¬
zogen worden ist , die im Laufe des
einzelnen Erhebungszeitraums enden . -TKW. Opel-Blitz,
Vom Arbeitslohn sind zur Bemessung i wertig ,
der Abgabe in jedem Fall die Pausch¬
beträge für Werbungskosten u. Son¬
derausgaben sowie die auf der Lohn-

von allen Körperschaften , Personenver¬
einigungen und Vermögensmassen , die
der Körperschaftssteuer unterliegen
und die ihre Geschäftsleitung oder ih¬
ren Sitz im Vereinigten Wirtschaftsge¬
biet haben oder in diesem zur Körper¬
schaftssteuer veranlagt werden , als
Abgabe der Körperschaften . , I
Für die Erhebung der Abgabe der Kör- j
perschaften gilt abgesehen von der ]
Höhe der Abgabe das unter I b) Ge¬
sagte entsprechend . Die , Abgabe der
Körperschaften beträgt monatlich 1.20
DM für jede angefangenen , im Be¬
messungszeitraum bezogenen 100 DM
Einkommen mindestens jedoch monat¬
lich 20 DM.
Genossenschaften , die unter bestimm¬
ten Voraussetzungen von der KST be¬
freit sind , sind abgabepflichtig (§ 8
Abs . 2 der VO des Direktors der Ver¬
waltung für Finanzen des Vereinigten
Wirtschaftsgebietes vom 8. 11. 1948) .
Karlsruhe , 9. Dez. 1948.
Der Präsident des Landesfluanzamtes
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Bekanntes Werk der KraftfahrzeugzubehÖrteile -Industrie sucht für den
Versand und für die Verwaltung des Lagers einen selbständigen und ge¬
wissenhaften

Expedienten
möglichst aus der Autobranche . Ausführ ! . Bewerbung mit Lichtbild ,
nisabschrifien u . GehaHsansprüchen u . 37351 SAZ Karlsruhe .

Zeug-

Hfl U S

GcSCHWlSTFB

KAI S E R STRASS E 124a

/ vwiA ; IttmyeCCr -
sty & jri

ab 60 DM; vollautomat . , erstkl . Ausf .
110 DM ; Rübenschnitzelmasdilnen , ab
27 DM ; Schrotmühlen , Knochenmüh¬
len , ab 35 DM; Milchentrahmer und
Buttermaschinen , 20 bis 25 DM, liefert

Ing .-Hüro SCHENKEL
Khe .-Durlach, Carl -Weysser -Straße 3 .

Klavier sowie Harmonium stimmt , auch
auswärts , Reminder , Werderstraße 19.

JDQ&L Erbprinzenstr. 1
Telefon 102
Ausstellung

im
Hintergebäude

neueste
ModelleRADIO

TISCHE , PLATTENSPIELE :
SCHALLPLATTEN

Piasecki^r ^17

Kaufe

Gänselebern
zu den höchsten Tagespreisen !

Carl Pfefferle
Inh . : H . Gropp ,

Fische — Wild — Feinkost
Karlsruhe , Erbprinzenstr . 23, Tel . 1415

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

Süddeutschen Klassenlotterie
bereits am 20 . Dezember beginnt

Zu kaufen gesucht
Küchenbüfett , Schrank , Federbett z . kf.

ges . Angeb . 37356 SAZ Karlsruhe .
Birn- , Kirsch- und NuGbaum-StammhoIz

lfd . zu kaufen ges . Sägewerk Langen¬
steinbach , Hummel & Brodbeck .

Automarkt
3 to , gut bereift , neu -

zu verkaufen . Anfragen unter
37 29? an SAZ Karlsruhe . I

PKW Opel , P/4 , fahrbereit , gut bereift ,
zu verkaufen . Zu erfragen unt . Tel . 27.

*teupTkart e
"
ein getr a gen en

~~
steuer freien fahrbereit ’ zu8ela!s "

Beträge abzusetzen " rtTMotor 600 km gelaufen , wegen Ge¬
schäftsaufgabe geg . Höchstgebot . Preis-
angeb . u. 71416 SAZ Vaihingen -E. (x

Tiermarkt

Die Abgabe der Arbeitnehmer be¬
trägt bis zu einem abgabepflichtigen
Arbeitslohn von 500 DM im Erhe -
bungszeitraum 0,60 DM für jede ange¬
fangenen 100 DM; für jede weitere Schönes Rassepferd (Stute ) 7jähr „ um-
angefangenen 100 DM 1 DM. I ständehalber billjg zu verkf . Vaihm -
Die Ahgabe der Arbeitnehmer ist nach gen -Enz , Kehl str . 7 ._ _
dem Gesetz fällig am 5. Dezember f& an ’. GQ , dSO > 3 « Dezember
1°48, am 5. Januar und 5 . Februar 49. „ _
Wagen Fristablauf » ist aber ' ! lrl (tt «ln größter Transport

1. hei nachträglicher Zahlung de» Ar- Torkel Und Läutet Schweine
b ^Uslohns die Abgabe für den Monat
November spätestens bei den Lohnzah - e n >
lungen im Januar 1949 nachträglich ein - 1 Max Gehring , Schweinehandlung ,
zubehalten Durlach, Weiherstr . 1. Tel . Durl . 848

f jawectr eiWi ’/i jfrCLM

/

. . . natürlich nur bei UNION

zum Ufoü )nad | t $ - Einkauf

in der
Kaiserstraße UNION
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UNTERHALT U N G UND WISSEN
Meine Tochter und ich kaufen ein

Meine Tochter und ich haben ge¬
stern Weihnachts - Einkäufe gemacht.
Meine Frau hatte uns zwanzig Mark
gegeben und dabei geseufzt . Sie traut
uns beiden nämlich nicht so recht . Es
fing, auch gleich gut an . Auf dem Wege
zur Elektrischen Verloren wir die
20 Mark , fanden sie aber hinter den
Gitterstäben einer Kellerscheibe wie¬
der , wohin sie ein freundlicher Wind
geweht hatte . Wie der Schein aus mei¬
ner Tasche gekommen ist , schien uns
rätselhaft , hatte ich ihn doch sorgsam,
wenn auch etwas zerknüllt, , in. den
Mantel gesteckt . Ith mußte ihn mit
dem Taschentuch herausgezogen ha¬
ben . Ich tat ihn also lieber in die
Hosentasche .

Wir promenierten vor den Läden
und suchten nach zauberhaften Din¬
gen , die man für. zwanzig Mark haben
könnte . Uns gefiel ein rosa Seiden¬
höschen , das , wie vom Konditor hinter
das Schaufenster gegossen , auf einer
blinkenden Glasscheibe lag . Wir gin¬
gen tn den Laden . Wie feiner Neu¬
schnee wehten die zarten Sächelchen
auf dem Ladentisch heran . Wir wühl¬
ten darin herum wie in einer Schüssel
voll Seifenschaum . Schließlich hatten
wir das , Richtige gefunden . Ich hielt
die zwei lichten Beinchen sorgsam ge¬
gen die Lampe, da ich gehört hatte ,
man müsse bei solchen Sachen nach-
sehen , ob auch kein Webfehler darin
sei . Das Publikum im Laden fand das
sehr amüsant . Als wir nach dem Preise
fragten , preßten wir , gleichzeitig zu
Tode erschrocken , die Hand vor den
Mund . „Dann geben Sie mir lieber eine
weiß und rosa gestreifte Barchenthose ,
aber eine recht lange " , entfuhr es ton¬
los meinem Munde . Mit einer weit¬
ausholenden Bewegung Täumte das
Fräulein den ganzen Schnee vom La¬
dentisch und Heß uns stehen , ohne
auch nur einen einzigen Blick nach
ups zu wenden . „Dann nicht!"

, sagte
meine Tochter . Wir hakten uns unter
und verließen das Lokal. Als wir vor
einem Kaffee standen und doch
nichts von dem Geld ausgeben woll¬
ten , beschlossen wir , ■nachzusehen , ob
nicht ein Bekannter darin sitze, der
uns etwa mit folgender Rede be¬
grüßte : „ Ach , da seid Ihr ja , das ist
aber nett Darf ich Euch nicht zu Kaf¬
fee und Kuchen, einladen ? " Wir gin¬
gen in das Kaffee , um den Mann zu
suchen. Er war aber nicht da . Wir be-
• 'Jossen , zu Fuß nach Hause zu ge¬
hen und dafür einen Kaffee zu trin¬
ken . Einen ohne Bohnen.

Vor dem Geschäft hielt ein Wagen ,
und ein Mann hielt eine Rede über
seinen neuen Porzellankitt der viel
praktischer für die Hausfrau sei als
das Porzellan selbst „ Ich glaube " ,
meinte meine Tochter, „es ist augen¬
blicklich gar nichts kaputt " Ich mußte
lachen . Das ist doch gerade der Reiz
eines solchen Kitts , daß man vorher
etwas kaputtmachen muß. Man könnte
doch, erklärte ich der Tochter , den
großen Kuchenteller nehmen und ihn
in der Küche auf den Steinfußboden

fallen lassen . Dann hätten wir etwas
zu. kitten , dann könnten wir die gan- t
zen nächsten Tage bis zum Heiligen
Abend mit Kitten ausfüllen und Weih¬
nachtslieder dazu singen . Wenn wir
aber nun nicht fertig werden ? Da hatte
meine Tochter einen prächtigen Ein¬
fall : Kaufen wir doch gleich den Mu¬
sterteller , den der Mann dort hängen
hat , und der bereits vielfach gekittet
ist . Da kann die Mutter doch gleich
sehen , wie wunderbar der Kitt hält
Es war wirklich ein Prachtstück . Sein
Boden muß einmal eine Jagdszene
dargestellt haben . In der Mitte war
sie etwas schief zusammengeklebt . Der
Hund trug den Schwanz mitten auf dem

Wie sa
Mein Vater war von einer sprich¬

wörtlichen Gutmütigkeit Man konnte
ihn quasi um den Finger wickeln . Nur
in punkto Erziehung und Lernen kannte
er keine Kompromisse . Er hatte seine
Erziehungsgrundsätze , und daran hielt
er eisern fest Auf einfachen Nenner
gebracht , lautete seine Anschauung :
„Ein Kind muß unbedingt parieren . El¬
tern und Lehrer müssen Zusammenhal¬
ten ! Wahrhaftigkeit ist die erste Tu¬
gend im Leben. " Aus diesen wenigen
Erkenntnissen braute sich der einfache,
stets rechtlich denkende Mann seiner^ ,
pädagogischen Haustee , den^ er uns
Kindern je nach Temperament Laune
und augenblicklicher Stimmung in ver¬
schiedenster Dosierung reichte . Gut
daß die Mutter in verständnisvoller
Zurückhaltung selten über uns Klage
führte . Nicht daß wir braver und flei¬
ßiger gewesen wären , als unsere Bu¬
ben und Mädels heute . Keineswegs !
Aber verständnisvolle Mütter drückten
halt auch damals schon um des lieben
häuslichen Friedens willen ein Auge
zu : denn phJlanlropische Erwägungen
über Wert oder Unwert der körper¬
lichen Züchtigung stellte mein Vater
nicht lange an . Er hatte eine lockere
Hand und eine besondere Vorliebe für
den „Spanischen " . Wenn er in Wal¬
lung , kam , haute er nicht leinem zu.
Da hieß es bloß : „Mutter , mach die
Fenster zu !" Dann wußten wir Buben,
falls sich das schlechte Gewissen mel¬
dete , wie viel es geschlagen hatte .
Kein Wunder , daß ich solche Auftritte
Wie das Feuer fürchtete und sich das
höhnische Pfeifen des biegsamen Rohrs
sogar in den Frieden meiner nächt¬
lichen Träume stahl .

Eines Tages gab unser Professor — ■
Ich besuchte damals die 2 . Klasse einer
Oberschule — den obligaten Monats¬
aufsatz korrigiert zurück. Orthogra¬
phie und Sprachböcke scheinen in
dieser Niederschrift ihre lustigsten
Sprünge vollführt zu haben , weit sich
der Zensor zu der roten Bemerkung
gezwungen sah : „Eine liederliche Ar¬
beit ! Vater wolle gegen Unterschrift
Kenntnis nehmen ."

Ich glaube , dreimal die Gesichtsfarbe
gewechselt zu haben , als sich unser
„Proferl* noch eigens meiner annahm
und mir eine Standpauke hielt , die
sich gewaschen hatte .

Rücken, der Hirsch hatte fünf Beine,
und der Hut des Jägers - schwebte
einen Zentimeter über seinem Kopf,
als ob ihm beim Anblick der Jagd¬
szene die Haare zu Berge gegangen
wären . Wir fragten den Mann , was
der Teller koste , wir möchten ihn als
Weihnachtsgeschenk für meine Frau
kaufen . Als die vielen Zuschauer ganz
ungerechtfertigterweise laut lachten ,
holte er mit dem rechten Arm aus , als
wolle er mich in lauter kleine Stücke
schlagen und ohne Kitt liegen lassen .

Ich hatte einen derartigen Schreck
über solche Rohheit bekommen , daß
mir die Beine zitterten . Wir mußten
uns in eine Wirtschaft begeben . Auch

g ich es meinem
„ . . . Dein Vater soll nur wissen ,

was du für ein fauler Leichtfuß bist .
Soviel ich ihn kenne , wird er das Nö¬
tige schon besorgen !"

Ratlos ging ich heim . Der Appetit
zum Mittagessen war mir vergangen .
Ich täuschte Übelkeit vtfr. Die Mutter
umsorgte mich pfleglich. Ich aber quälte
mich dauernd mit dem Gedanken : „Wie
sag ' ich 's meinem Vater ? “ Auf einmal
ging mir ein Blitzlicht auf.

„Aber , wenn das nur gut geht !"
dachte ich mir . „Gefehlt , getroffen ! Ich
wag 's ! Ein Quentchen Glück, dann
wird ’s gelingen . " Mit solchen Erwä¬
gungen beschwichtigte ich eiry innere
warnende Stimme . So setzte Vh mich
hin und begann meine Hausaufgaben
zu schreiben . Mutters sorgliche Ein-
wände fertigte ich mit dem Hinweis
ab , daß ich doch wegen kleinen Un¬
wohlseins nicht die Schularbeit ver¬
säumen könne . Uber solch löbliches
Verhalten äußerte sich der Vater an¬

meine Tochter war ganz bleich gewor¬
den . Wir bestellten uns zweimal seuf¬
zend , einen Gänsebraten k 7 Mark
fünfzig. Die Gans konnte sich wirk¬
lich nicht beklagen . Sie wurde in mir
noch mit zwei Vierteln Trollinger Ro¬
ten übergossen . Ein Herr an unserem
Tisch, der anscheinend auch Weih¬
nachtseinkäufe hatte machen wollen
und nicht dazu gekommen war , meinte ,
das Schönste am Gänsebraten seien
die Knochen , weil man die zer¬
mahlen und eine fabelhafte Suppe
daraus machen könne .

Wie waren wir froh , daß wir nun
wenigstens etwas mit nach Hause
nehmen konnten . M. G.

Vater ?
erkennend . Die vorbereitete Atmo¬
sphäre war also günstig .

„Und nun , Frechheit hilf !" sagte ich
mir , riß vorsichtig die Blätter des kor¬
rigierten Aufsatzes heraus und schrieb
ihn fein säuberlich und fehlerlos noch¬
mals ab. Dann reichte ich dem Vater
mit einigem inneren Unbehagen , aber
äußerlich fest und entschlossen , das
Heft und sagte :

„Vater ! Den Aufsatz , den ich heute
nachmittag zu machen hab ’ müssen ,
sollst lesen und hinten unterschreiben !"

„Warum das ? " fragte zweifelnd der
Vater . „Das hat 's doch noch nie ge- ,
braucht , daß man da unterschreibt "

„Der Professor hat g'sagt : Alle müs¬
sen wir unterschreiben lassen , daß der
Vater sieht , was für eine Arbeit wir
abliefern i weil viele immer so schlecht
schreiben .

"
„Eigentlich hat er da nicht unrecht ,

der Professor", meinte der Vater .

„Also gib her ! Hoffentlich hast dn
einen anständigen Aufsatz g 'schrieben,
nachdem du heute nicht gut beieinan¬
der bist ."

Aufmerksam las der Vater im Heft
„Muß dich loben !” sagte er dann .

„Bin zufrieden mit deinem Aufsatz ,
hab ' keinen Fehler g'funden ."

Er unterschrieb . Mir fiel ein Stein
vom Herzen . Bis hierher war also allez
gut gegangen .

Nun kam aber die Hauptsache , Am
anderen Tag mußte ich das Heft mit
der Unterschrift abliefern . Dm Profes -
sor war nicht wenig erstaunt , als er
sah, daß der korrigierte Aufsatz her¬
ausgerissen im Heft lag . Er wollte
eben zu poltern beginnen , da stam¬
melte ich frech lügend heraus :

„Bntschuldig’ns — bitte , Herr Pro¬
fessor ! Mein Vater hat mir die BlatÜ
herausgerissen und hat g 'sagt : „So,
zur Straf schreibst ihn jetzt nochmal,_
den Aufsatz . Und Schläg' hab ich auch
noch bekommen , Herr Professor !"

Gott sei Dank ! Jetzt war ’s heraußen .
Ob er 's wohl glaubt ? zweifelte id>-
Aber es ging besser , als ich annahm .

„Siehst du , mein Lieber ! Du hast
einen vernünftigen Vater "

, lobte der
„Proferl " vor der ganzen Klasse . „So
sollten sie alle sein ! Und in Zukunft
nimmst dich gleich besser zusammen,
dann braucht '» das' alles nicht "

Erleichtert , wie von einem Alp be¬
freit , setzte ich mich in die Bank.
Langsam beruhigte sich mein Herz,
das wild geklopft hatte . Kein Ster-
benswörtl pfiff ich meinen Schulkame¬
raden .

Heute noch — nach fast 50 Jahren
— freue ich mich über diesen ge¬
lungenen Streich , Josef Sauer

AUS NATUR UND TECHNIK
Blinde können Zeitung lesen

Durch einen , neuartigen Elektronen¬
apparat , der von amerikanischen Wis¬
senschaftlern konstruiert wurde , und
jetzt bei öffentlichen Erprobungen sei¬
ne erstaunliche Leistungsfähigkeit be¬
wies., soll es in Zukunft Blinden mög¬
lich gemacht werden , jedes Buch und
jede Zeitung zu lesen . Die Arbeits¬
weise des Apparates fußt auf einem
Verfahren , durch das mit Hilfe einer
winzigen Kathodenröhre jeder Buch¬
stabe in einem bestimmten Ton ver¬
wandelt werden kann, der einem
Lautsprecher zugeleitet wird . Wenn
dieses Gerät die Druckzeilen entlang
geführt wird , nimmt der Blinde eine
Vielzahl von Buchstübenklängen wahr ,
die er zu Worten und Sätzen formen
kann .

Neuartige Magenkrebs -Kamera
Eine neuartige Kamera zur frühzei¬

tigen Entdeckung des Magenkrebses
Im ersten , noch heilbaren Stadium der
Krankheit ist in dem John Hopkins -
Krankenhaus in Boston konstruiert
worden . Es handelt sich dabei um eine
weiterentwickelte Röntgenstrahlen -Ka-
mera , die gleichzeitig sechs verschie¬
dene Aufnahmen des Magens machen
kann , ohne daß die Röntgenstrahlen

bei diesen Aufnahmen ein für den Pa¬
tienten nachträgliches Ausmaß errei¬
chen. Nach amerikanischen Statistiken
leiden etwa 100 000 Menschen auf der
Welt an Magenkrebs , von denen jähr¬
lich etwa 60 Prozent sterben , da ihre
Krankheit zu spät entdeckt wurde .
Die neue Kamera ist kein Heilgerät ,
sondern will lediglich die Diagnose er¬
leichtern af.

Flugzeuge als Kabelleger
Während in Australien gegenwärtig

umfangreiche Versuche durchgeführt
werden , die eine zweckmäßige Ver¬
wendung von Flugzeugen bei Aussaa¬
ten feststellen sollen , hat die US-Ar¬
mee jetzt Hubschrauber in Dienst ge¬
stellt , um den Einsatz von Flugzeugen
beim Legen von Telefonkabeln zu er¬
proben . Bei den ersten Versuchen
stellte es sich heraus , daß ein Ausle¬
gen von Telefonleitungen sechszehn¬
mal schneller geht als bei den bisher
üblichen Methoden .

Nähfaden ans Nylon
In der amerikanischen Textilindu¬

strie wird die Entwicklung eines nur
aus einem Strang bestehenden Näh¬
fadens ala die wesentlichste Entdek -
kung des letzten Jahres bezeichnet .
Im Gegensatz zu den bisher gebräuch¬

lichen, aus gedrillter Faser bestehen :
den Nähfäden sollen die neuen em¬
strangigen Fäden bei der Textilher -
stellung keinerlei Verknotungen her-
vorrufen . Die neuen Fäden werden
aus Nylon hergestellt , doch sollen
auch alle tierischen , pflanzlichen und
anderen synthetischen Fasern nach
dem neuen Verfahren zu einstrangi¬
gen Fäden bearbeitet werden können .

Junge Forscher
Im Laboratorium einer höheren

Schule New Yorks sitzt ein 16jähriger
Junge vor einem kleinen Ofen und
trocknet Gewebe aus dem Magen ei¬
ner Maus : er wiederholt die von ei¬
nem englischen Krebsforscher kürzlich
angestellten Versuche , die diesen zu
der Behauptung veranlaßten , daß eine
gewisse , im Magen der höheren Lebe¬
wesen (einschließlich des Menschen)
festgestellte dünne Gewebeschicht als
Schut? gegen Magenkrebs wirke , so¬
lange sie intakt bleibt . Die Schule
setzt sich die Aufgabe , den jungen

Menschen bereits in der Mittelstufe
auf wissenschaftliche . Forschungsarbeit
vorzubereiten , um dem Mangel an ge¬
schulten Kräften abzuhelfen , der die
Forschung hemmt
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Waagerecht : 2. Tierwohnung , 4 .
Behörde , 7 . türkischer Befehlshaber , 9 . Aus¬
zeichnung , 10 . Fluß in Thüringen , 12 . Fisch,
13. franz . Münze , 14 . englischer Tit« , 17 .
Zahl , 19 . geometrischer Begriff, 21 . Alpen¬
gipfel , 22 . Fährte , 23. Fehlbetrag . 24 . Ba¬
deort , 26. russisches Gewicht, 29, Mädchen¬
name , 32 . Unterabteilung , 34 . lyrische Dich¬
tung , 35 . nordische Münze , 36 . Widerhall ,
37 . alkohol . Getränk , 38. Eingang.

Senkrecht : 1 . Segelstange , 2 . Sun-
dainsel , 3 , Stadt an der Donau , 4 . Kloster¬
vorsteher , 5 . Möbelstück , 6 . Straußenart ,
8. Brennstoff , 11 . Senkblei , 15 . Stadt in
Frankreich , 16 , Hausvogel , 17 . Fabeldich¬
ter , 18 . Körperteil , 20 . Mineral , 24 . Bekräf¬
tigung , 25. sagenhafte Kunde, 27. Gewäs-
serrand , 28. Gebäudeteil , 29 . Farbe , 30 .
Gotteshaus , 31 . Unterschiedsgruppe , 33 .
Teil der Kirche.

Weihnachts - Silbenrätsel
Aus den Silben

an — au — band — be — her — bund
— bur — eben — dien — dacht — di —
e — e — e — en — eu — ge — gi — he
— holz — i — il — ins — kett — krut —
la — land — lip — lug — mar — ni —
nus — o — pa — ps — por — re — re
— r« — rei — tei — ro — rui — schnit

— schuh — s» — te — so — ta — tw
7- tas — ter — ti — tin — un — veil —
vi — ze
sind 20 Wörter ZU bilden , deren Anfangs¬
und Endbuchstaben , von oben nach unten
gelesen , eine Zeile aus einem Weihnadits -
gedicht von Gerok ergeben . Die Wörter
bedeuten :

1. Kunstgewerbe , 2 . Klebezettel , 3 . Fluß
im Harz , 4. Wartturm , 5. Feldherr Wal¬
lensteins , 6. Musikinstrument , 7 . Lebens¬
gemeinschaft , 8 . Insel im Bodensee , 9, Be¬
tätigungsgebiet , 10 . religiöse Feierstunde ,
11 . kleiner Teller , 12 . Männemame , 13 .
Schnürsenkel , 14 . Teü des Mundes , 15 .
Frühlingsblume , 16 . Erdteil , 17 . Schaube¬
richt , 18 . arabischer Mantel , 19. junger
Soldat , 20 . Salatpflanze .

Sonderbar
Unterbringen kann ich ihn kaum,
Denn er beansprucht gar so viel Raum.
Ich mach um einen schon soviel Geschrei !
Und doch bat die Müdce sogar ihrer zwei!

Spiel mit Zahlen
6 3 2 5 9 1 Jahreszeit
1 2 7 5 3 2 Sportpferd
5 2 7 8 3 9 Teil der Badeeinrich¬

tung
123456789 gärtn . Betriebsanlage

Für Geistliche, Jäger und Bergleute
Das Buch des geistlich-frommen Herrn
Ist ohne Anfang jetzt zu lesen .
Nun pirscht der Jäger darin gern ,
Der Bergmann ist auch dort gewesen .

Verstedcrätsel
Den Wörtern

Verdienst — Botanik — Ausschank —
Einzelhaft — Signalhörner — Bösewicht —
Neubauwohnung — Kinderlallen — Was¬
serleitung — Ladenmieter — Verfettung —
Wahltermin — Niederung — Verglasung
— Stubenfliege
sind je drei zusammenhängende Buchsta¬
ben zti entnehmen , die hintereinander ge¬
lesen , ein Zitat aus Faust ergeben ,

ln Bauer und Beutel
Es macht der Einseinszwei
Bekanntlich viel Geschrei.
Es hat , um t e n vermehrt .
Der Zweiems Geldeswert

Witziges
Ein ländliches Ehepaar war in ein tief-

trauriges Theaterstück geraten . Sie weinte
im ersten Akt Sie weinte im zweiten Akt .
Und als der dritte Akt begann , bot ihr
der Ehegemahl sein Taschentuch an.

„Nein , laß man “ , schluchzte sie , „der
dritte Akt geht auch noch rein . "

*

Nicht immer ist es heutzutage für einen
Vater leicht , seine Tochter unter die Hau¬
be zu bringen . Die Väter sind nachsichti¬
ger geworden , als sie es früher waren .
Aber Herr Notmann war doch eines Talges '
aus dem Häuschen und er sprach :
„.Liebe Siglinde , ich habe ja nichts dage¬
gen , daß d,ein Verehrer meine Zigarren
faucht , ich finde mich auch damit ab , daß
er sich einen kleinen Vorrat aus meinem
Tabakskasten leiht , denn es ist schwer ,
etwas Brauchbares zu bekommen . . . aber
ich dulde nicht , daß er abends beim Weg¬
gehen die Morgenzeitung mitnimmtl Ver¬
standen ?"

UNSER BRIEFKASTEN
Die ln unserem Briefkasten ge¬

gebenen Auskünfte erfolgen nach
bestem Gewissen und ohne jede
Verbindlichkeit -

H. Sch -, Neureut* Halbe eine Wiese
vom 6 Ar verpechtet . Vor einigen
Wochen erfuhr ich vom meänen » Päch¬
ter , diaß im Frühjahr ds. Js . die Wiese
von der Gemeinde für Kleingärten
verwendet wujpde- Schrieb hierauf am
20. Oktober 1948 an das Bürgermei¬
steramt in E. mit der Bitte um Auf¬
schluß . . Keine Antwort ! Ist die Ge¬
meinde hierzu berechtigt , ohne Kennt¬
nis bzw. Mitteilung an den Eigen¬
tümer ?

Die Gemeinde kann nicht ohne wei¬
teres über Ihr , Eigentum verfügen .
Erkundigen Sie sich bei dem Bürger¬
meister nach der gesetzlichen Grund¬
lage seines Vorgehens und legen Sie
notfalls Beschwerde beim Landrat ein¬

Rätsel-Auflösungen unserer Ausgabe vom 4 . 12 . 1948
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Polka , 5 . Rasse,
9. Ali , 10. Spa , 12, Akt , 13. sechs, 14 . Mais,
15 . Müt , 18 . Talar , 21 . Pedal , 22 . Rubel,
23 . Genick, 27 . Ruf, 30. Olaf, 32 . Bote, 34 .
Heu , 35. Ale , 3?. ÖL 38. Notar , 39. Insel .

Senkrecht : 1 . Paß , 2 . Oie , 3. Licht,
4 . As, 5 . Ra , 6 . Saal , 7. Ski, 8 . Etsdi , 11 .
Paul , 15 . Maler , 16 Tarif , 17 . Rede , 18 . Tag,
19 . Ruck , 20. Oer , 24 . Null , 25 . Mohn , 26 .
Haut , 28 . Moos, 29 . Fell, 31 . Leo, 33 . Tee,
35 . Ar. 36. Ei ,

Silbenrätsel
1. Berlioz, 2 . Lachsschinken, 3. Elba, 4 .

Idol , 5. Bohnung, 6 . Nachtschatten , 7 . Unze,
8 .- Rübsamen , 9. Havarie , 10. Insterburg ,
11 . Meierei , 12 . Melone , 13 . Elektrizität ,
14 . Lukretia , 15 . Bodelschwingfy, 16 . Ei¬
dechse, 17 . Weidibild , 18 . Österreicher ,
19 . Limonade, 20. Katapult .

„Bleib nur , Himmel, bewölkt ! Erde hat
eigenen Glanz .“

Denkaufgabe
Der obere Strich verläuft unterhalb der

11 und der 2 . — Der Parallelstrich vei läuft

unterhalb der 9 und der 4. — Die Summe
der Ziffern in jedem Feld beträgt dann 26 .

Gottessegen
Re — Genf — All •* Regenfall .

Kleine Änderung
Komplott , Kompott.

Vorsetzrätsel
Teesieb , Abreise , Terrasse , Erhaltung ,

Nachspeise , Beistand , Eckhaus, Wieland ,
Endspurt , Ibsen, Sinnspruch , Einfahrt , Nürn¬
berg , Markthalle , Einkauf , Handwerk , Rad¬
fahrer , Anhalt , Lausitz , Schulschiff, Wald¬
brand , Orange , Rundfunk , Tonleiter , Erl¬
könig . ‘

„Taten beweisen mehr als Worte *.
Mahnung

Tu, nicht , gut “ Tunichtgut . 1
Romantik

Eichendorff. 0
Kapselrätsel

„Jung zu bleiben und alt zu vyerden , ist
die schönste Kunst auf Erden .”

P- O . W„ Pforzheim : Ich suche cfre
Anschrift eine« ehemaligen kriegsge¬
fangenen Kameraden ., der mit mir in
Kanada zusammen war . Wir wurden
von dort aius getrennt über England
entlassen , bei beiden änderte sich die
ehemalige Heimatanschrift . Gibt es in
London eine Stelle, von welcher- ich
die Entlassungsadresse meines ehe¬
maligen Kameraden erfahren kann?

Wende« Sie sich an den Kriags-
gefangenen -Suchdienst , Stuttgart -S .,
Waisenhaus.

M. G., D. : Hat ein Vermieter das
Recht , ihm unangenehme zugewiesene
Mieter abzulehnen?

Die Einweisung eines Mieters ist
ei« Verwaltungsaikt. der nur anfecht¬
bar ist , wenn, ©ine Gesetzwidrigkeit
vorliegt oder die Behörde von ihrem
Ermessen keinen richtigen Gebrauch
gemacht hat . In Ihrem Fall dürfte
kein Ermessensmißbrauch vorliegen,
der eine Anfechtung rechtfertigt :

E . E-, Karlsruhe : Ist die Witwe
meines kinderlos verstorbenen Sohnes
bei meinem Tode erbberechtigt oder
bedarf es einer Schenkungsurkunde
oder eines Testamentes?

Wenn Sie eine Erbberechtigung der
Ehefrau Ihres Sohnes herbeiführen
wollen, so können Sie das nur in der
Form eines Testaments , Erbvertrags
oder einer sonstigen Verfügung von
Todes wegen tun -

J . A-, Pforzheim : Ich bin seit 1889
Mitglied des Kauifim . Vereins Frank¬
furt a . M-, zahlte meinen Beitrag je¬
weils im Januar wie auch dieses Jahr
für das ganze Jahr stets im voraus ;
jetzt wird mir für Juli bis Dezember
1948 die Differenz des Berltrags nach¬
träglich in D-Mark verlangt . Bin ich
zur Zahlung dieses Differenzbetrages
verpflichtet ?

Wenn der vorausgezahlte Jahres¬
beitrag fällig war oder vorbehaltlos
angenommen wurde, so erscheint die
Nachforderung nicht gerechtfertigt .
Allerdings ist es möglich, daß die
Mitgliederversammlung nachträglich
den Beitrag zusätzlich beschlossen hsA.



KUNSTGEGENSTÄNDE UND KUNSTGEWERBLICHE GESCHENK- ARTIKEL

FEINE TAFELBESTECKE
UHREN , GOLD - UND SILBERWAREN

JUPP KEMP KARLSRUHE
KA ISERSTRASSE 40 — FERNRUF 2935

Geflügel — Oelihafeffen — BJeine

Kaisersfraße 40 Korlsruhs Telefon 6230

fi
-estf F& LKsß durch ein schönes Geschenk

in feinsten Lederwaren
Neu eingetroffen : Damen - und Herrenhandschuhe

Friedrich Henkenhaf , Durlach , Pfinztalstraße 94

Erfreuliche Weihnachts - Geschenke

HAUS FÜR MUSIK UND KUNST

Karlsruhe , Kaiserstraße 48 (bei der Adlerstraße ), Ruf 867

Musikalten Klassische Werke / Moderne Literatur / Instrumental-
und Vokalmusik i Tanzsdtlager / Alben / Musikbücher

Musikinstrumente vom einfachsten bis zum Meisterinstrument
sowie deren Bestandteile und Saiten

Pianos neue u. gebrauchte / Radioapparate und Plattenspieler

0tans JMI

Die

Kondiforeinkauf
e . G . m. b . H.

KARLSRUHE - DURLACH

Grilznersfr . 9 , Fernruf 91184

■und Auslieferungslager Konstanz
Schüfzensfraße 7

beliefert alle

caf £ - konditoreien
Deshalb besucht unsere Mitglieds - Befriebe und kauft nu 'r in diesen

Faeh - Geschäffen

FÜR DEN HERRN

WIE IMMER VON

K'ARLSRUHE-8AOeN. KWSEffSTft. «8

BEACHTEN SIE BITTE UNSERE WEIHNACHTSFENSTER

Dieses Zeichen bürgt für
Qualität

« KL

^ esttagsstimmung

durch ein

Schmuckstück

9
on j *

Uhren-, Gold- und
Silberwaren

KARLSRUHE , Kreuzstraße 27
t *

Nähe Markthalle

PRAKTISCHE tyfyeihnachtsgesclienLe
Der neue Klein -Empfänger DM 143 . 75

Beleuchtungskörper , elektrische Doppelherd »
platten mit 3-Stufen-Schaltung

Gebr . Befz Karlsruhe , Herrenstraße Nr. 20

Wir bieten zu Weihnachten :
ELEGANTE

DAMENHÜTE
SCHALS

BASKENMÜTZEN
UND

PELZE
(arlsruhe,Kaiser $tr,124bTeI.61f8 in grosser Auswahl

So singt es und klingt es überall . Auf
Straßen und Plätzen , in Schulräumen und
in heimatlichen Stuben . Beim Schein der
Adventskerzen und bei liebevoll ge¬
schäftiger Arbeit .

Es liegt etwas Feierliches über diesen
kurzen , nebelverhangenen Vorweihnachts¬
tagen . Etwas Geheimnisvolles , durch das
das Leuchten kindlicher Aüdacht wie ein
feiner Silberstreifen zieht . Voraus eilen
Gedanken und Hoffnungen , voraus eilen
Wünsche , und im voraus schließen unge¬
duldige Kinderhände die Himmelsfen; ter
des Adventskalenders auf.

Sie ist nicht unbeschwert , die VorWeih¬
nacht unserer Buben und Mädel .- Glaubt
es dicht; ’ IBf Erwachke’hän . Da " sind zülÄ
Beispiel die verschlossenen Schränke , das
verständnisinnige Blidcetauschen von Va¬
ter und Mutter , und die bange Frage , ob
denn der Wunschzettel auch wirklich rich¬
tig angekommen ist . Dort locken Teig¬
schüsseln , die bunten Kugeln , Zapfen
und Sternchen , das heimelnde Knattern
des Feuers im Ofen, der würzige Duft
trocknenden Holzes und der verheißende
Geruch frischen Gebäcks. Kerzenlicht,
weihnachtliche Musik , dazwischen ein
selbstangestimmtes Lied sind jene klei¬
nen und doch so wesentlichen Dinge, die

unsere Kinder in diesen Tagen so über¬
mächtig gefangen halten .

Es ist schön, Kind zu sein . Aber es
Ist auch schön, mit Kindern Weihnacht zu
feiern . Und jenes Eine aus ihren Augen
zu empfangen , das jetzt und immer das

. Vorrecht kindlicher Einfalt und kindlicher
Reinheit Ist und bleiben wird : unbeirr¬
bares , unwandelbares Glauben . Dies,
denke ich , ist das letzte und größte Ge¬
heimnis einer friedvollen Weihnacht .

Preise ringen ,
mit dem Geldbeutel

Ganz andere Wege wandern die Ge¬
danken der Erwachsenen . Sie sind dies¬
seitiger und nur zu oft recht sorgenvoll .
Der Wunsch, nach den langen dunklen
Jahren wieder einmal allen weihnacht¬
lichen Zauber zu entfalten und mit vollen
Händen m geben , möchte immer wieder
den Warnruf des mageren Geldbeutels
zum Schwelgen bringen . Leider ist er
nicht zu überhören , aber man darf trotz¬
dem den Lockungen der weihnachtlichen
Schaufenster mal ein wenig nachgeben .
Die Freude de* Kaufens , des liebevollen
Aussuchens , kann auch mit bescheidenen
Mitteln ausgekostet werden . Wenn trotz¬

dem mancher Wunsch nicht erfüllt , man¬
che liebevoll erdachte Absicht nicht aus¬
geführt werden kann , weil die kostbaren
D-Markscheine von den gefräßigen Prei¬
sen viel zu schnell verschlungen wurden ,
so läßt sich auch hier ein Ausweg finden .

Ich spreche von Geschenken aus eigener
Werkstatt , von Handarbeiten , * Schnitze¬
reien , Sägereien , mit denen ohne we¬
sentliche Geldausgaben wirklich viel
Freude bereitet werden kann . Es ist hier¬
bei nicht ausschlaggebend wie etwa was
verfertigt , sondern daß es überhaupt ver¬
fertigt wurde . Daß unter Opfern an Zeit,
Mühe und Geduld ein Geschenk entstand ,
macht den großen Wert , den eine selbst¬
geschaffene Gabe bei Geber und Beschenk¬
tem immer und oft noch viele Jahre
später besitzt .

„Man nehme . . . M
. . , sagte man früher . . . . . so man

hat *, ergänzt man heute . Und damit wä¬
ren wir bei einem Thema angelangt , das
mit zum Schönsten gehört , was uns die
Weihnachtszeit zu bescheren hat . (Da«
einzige Thema übrigens , von dem man
behaupten darf , daß die Maßgebenden
sich nicht mit leeren Worten begnügten ,
sondern handelten .) Sie erfanden Spar¬
rezepte , Sparpfannen , Sparröste und man-

iäSSiS

> OFFENBACHER LEDERWAREN

Jjjb + ERICH FISCH Karl Kramer
*** Handtaschen Feine Blumenbinderei
. Re i setasch en

Aktenmappen Karlsruhe/Baden

yffifilnflyTWn . KARLSRUHE , Kaisersfraße 32 Karl-Friedrich -Str. 23 • Fernsprecher 6342
Eigene Fabrikation

Festfreude durch

DAUERWELLEN
von

Karlsruhe , Waldstraße 97

■•Wll
« 7/ *81

Zu Weihnachten bedenke —

Wohlschleqel - Geschenke
Glas, Porzellan, Haushaltarlikel, Leder¬
waren , Kleinmöbel, Schmuck, Keramik

Geschenkhaus WohlschleQel
tut Zeit Herrensliaßa 1«



Spezial -Institut für Kosmetik

Massage » Haarentfernungen
Hautbehandlungen

Warzenentfernungen
Parfümerien

Karlsruhe , Kalserstrafle 205 , Ruf 5820

ärztlich geprüft

Friedr . Abt & Sohn
Juwelier u. Goldschmiedemeister

Reichesmodemes Lager
in apartem Schmuck

Eigene Werkstätte im Hause

Karlsruhe , NohhVtraße 4

Werkstätten fijr Raumgestaltung

GeschmackvolleBeleuchtungen u . Geschenke für den Gabentisch

dC'O.iiSßedtri. / 2S 'Jb . cM̂a-ßblftiaJ»

Oma ct-l'UmmeL

empfiehlt sich für Tücher, Schals für Herren und
*

Damen , sowie Brautkränze , Hutschleter u. Mützen

DAS FACHGESCHÄFT FÜR GUTE DAMENHUTE

V 9 «. **
-r

t *

dies Andere noch. Sie versuchten , erprob *
ten und stellten schließlich sogar fest,
daß Milei beinahe dieselbe Wirkung hat
wie Hühnerei , und daß mit einem Drittel
der früher notwendig gewesenen Fett-
und Zuckermengen ebenso feinsdimecken-
de Ergebnisse erzielt werden können .

Wie dem auch sei : es wurde auf die*
sem Gebiet viel Brauchbares ausgeklügelt ,
das gerade während der Weihnachts¬
bäckerei jeder Hausfrau wertvolle Anre¬
gung vermitteln kann und ihre Arbeit
damit wesentlich erleichtert .

. Man nehme . . .* sägten wir . Und
wiesen mit dem . . . . so' man hat “ be¬
reits auf die Stilwandlungen hin, die .
nicht nur Kunst , Wissenschaft und Poli¬
tik gegenwärtig durchzustehen haben ,
sondern auch, der menschliche Magen . Da¬
von zwei kleine Beispiele : Das praktische
Kochbuch der Küche des Friedrichstiftes ,
1896 erschienen und der Großherzogin
Luise von Baden . in tiefster Ehrfurcht ge¬
widmet “ , schreibt für die Zubereitung
von Springerle unter anderem ein Pfund
Zucker, fünf Eier , für die Zubereitung
von Lebkuchen zwei Pfund Honig, ein¬
einhalb Pfund Zucker, drei Zitronen , je
ein viertel Orangeade und Zitronat vor ,

während sich Rezept 1948 mit einem hal¬
ben Pfund Zucker, keinem Ei und dafür
einem achtel Wasser , bezw . einem viertel
Sirup oder Malzextrakt , 150 Gramm Zuk-
ker und ebenfalls einem achtel Wasser
begnügt . Damit ist Manches gesagt . Nicht
gesagt damit ist etwas von den Ergeb¬
nissen der einen wie der anderen Art .

Es ist eine der erstaunlichsten Tatsa¬
chen unserer Zeit , daß der Mensch, ln
diesem Falle die Hausfrau , mit weniger
und einfacheren Mitteln , als über die un¬
sere Mütter und Großmütter verfügten ,
schließlich auch ihr Ziel erreicht . Und es
würde einem Geschichtsschreiber nur zur
Ehre' gereichen , wenn er bei einer %e-
trachtühg der letzten Jahre jener uner - '

müdlichen und unentwegten Frauen und
Mütter gedächte , die in Küchen, Kellern
und ln ihrem Schaffen einen wahrhaft
heroischen Kampf um die Erhaltung ihrer
Familien kämpften und ihn zuguterletzt
auch als Sieger bestanden .

Schließlich und endlich . . .
Schließlich und endlich ist es soweit .

Der Weihnachtsbaum nimmt seinen fest¬
lichen Platz ein , Tannengrün duftet , wo
immer man geht und steht , und die Ge¬

schenke , die heimlich, unter so viel Mühe
erstandenen , verbergen sich hinter bun¬
ten Seidenpapieren , goldenen , silbernen ,
roten und blauen Schnüren und Bändern.

Es gibt glänzende Weihnachtsfeste .
Weihnachtsfeste der reichen Tafeln , der
elektrisch beleuchteten Christbäume . Und
es gibt Welhnachtsfeate , um die sich Stille ,
Bescheidenheit , Innigkeit und Freude wie
eine warmer , weicher Mantel schließen.
Sie sind es , an die wir denken , deren
Zauber uns immer und immer wieder er¬
greift .

Es ist so. .Weniges , wessen ein glück¬
liches. Christfest bedarf « Die Bereitschaft ,
Glück zu spenden , wo immer man Glück
spenden kann , und die Fähigkeit , das
wahrhaft Schöne und Wertbeständige
eines solchen Festtages wiegt unendlich
viel mehr , als Alles , was sichtbare Dinge
je zu geben vermögen . Ob man nun im
trauten Familienkreise oder draußen in der

Fremde die Stunde weihnachtlichen Be¬
sinnens begeht : wesentlich ist , daß man
allen Sorgen zum Trotz den Funken freu¬
diger Zuversicht und unwandelbaren
Glaubens bewahrt hat , jenen Funken , den
zu entzünden das Christuskind auf die
Erde kam , iwe .

ÜSäKS '

Alfred Hacker
EISEN - UND METALLWAREN
HAUS- UND KÜCHENGERÄTE

wieder Waldstraße 51
KARLSRUHE i. B., Fernruf ' Nr 3549

Kissel -Wein
*/* Liier o . Gl.

48er Bockenheimer Rotwein 3 .60
Weiss :
47er Kreuznacher Kronenberg 5 .60
43er T?**bacher Schloßberg

Auslese . 8 *10
43er Oppenheimer Seokträger 10 .55
. . und noch viele andere Sorten

Schaumwein
Schloß Waohenheim Ehrentnxnk,

1ll Fl . 6 .80 zuzügl . 3.— Steuer
Sohloß Wachenheim Auslese

Va Fl. 3 .80 zusügl . 1.50 Steuer
GoldUok , Vj Fl. 8 .30 und 3. — Steuer

sowie alle bekannten Markensekte
naoh Vorratslage

HANS KASSEL
\ Weinhandlung

Kffciierslraße 150 Ruf 166/187
( _

AmaH«nsh *.25a
Hintercter Heuplpoe *-

Christian Beck
Khe . - Rüppurr , Ostandorfplatz 5

Haus- und Küchengeräte
Geschenkartikel
Sanitäre Einriditungen

Praktische Beschenke
finden Sie in

reicher Auswahl bei

EDMUND EBERHARD
Ludwigspietz
bm I dm r U h r

Hausfreund - Geschenke
die erfreuenl

Bügeleisen , 1 Jahr Garantia 8 .00
Kochplatten . 3.50
Zlmmarofan, 1000 Watt 19 .50
Puppanatuben . . . . . 7 .60
Schaukelpferde . , . . 10 .00
Schubkarran 80 cm . . . —.95
Tuschkästen . 1 .80

HA US FREUND
Marie-Alexandra-Str .12NähsAibtaibahnh .
Ein klainor laden , dar sich groSe MShe gibt

Elektrofachgeschtift
SINGER

Beleuchtungskörper,elektr.Geräte
Elektrische Anlagen, Reparaturen
Radio -Anlagen

Optiker Schobert
FACHGESCHXFT FOR OPTIK

Karlsruhe, KarlstraBe 55
zwischen Mathy - und GartenstraBe
Brillen , Lupen, Thermometer

RiPARATUREN
van sämtl . optischen Instrumenten

m wemnamtsangeoot überrascht auch Siet
Oberkleidung in feiner Ausführung, zu günstigen Preisen
Blusen in entzückenden Modellen.

Ebert -Kurfürstenstraße

pcohtifdie tDeifinoditögcfdienhe
ln LAMPEN , ELEKTRO - und RADIOGERÄTEN

bei
Radio-Sdiandelwein Telnfo n

a
i1 73*

Sonntag von 13 — 18 Uhr geöffnet .

Für Theaterfreunde ist die schönste Weihnachtsfreude

unter Ihren Verwandten , Freunden und Bekannten

Verkauf ab Samstag, 11 . Dezember 1948 bei der Sonder¬

kasse des Badischen Staatstheaters (Städtisches Konzerthaus)

BADISCHEN STAATSTHEATERS

Huisalon Thekla Köhler
KARLSRUHi , Luisenstraße 1, Telefon 849R

Laufend Eingang in neuen
MODELLEN - FILZSTUMPEN
Umänderungen jeder Art

WEIN - Beyerle Weine , Wermut
Karlsruhe , Kronenstraße 32 Liköre, Branntweine

Das Angebot des Funkberafers
Blaupunkt Einkreiser *Heinielmann . . • «
Schaub Super . • . v
Blaupunkt Super • . .
Siemens 5 Röhr .« Super
Schatulle me Pl.-Spieler

Schallplatten ia groß . Auswahl .
Unverbindl . Vorführung . Liste*
rang such nach auswärts.

• » • 192.— Scbaub Einkreiser « • I . » 225 .—
• e . 245.— Zauberflöte . , • . 249.-

• e . 490 .»
e e . 535.- Universum Super a eile . 590.—
« • • 795.*

Radio Freytag
Karlsruhe, Karlctr. 32 Telefon 6754

Haben Sie
in Musikinstrumenten ,

Noten «
Schallplattee
Rundfunkgeräten «

dann finden Sie das Richtige beim
altbekannten
MVSIK - WNÖ
KUNSTBAUS

Kaiserstraßa 96. Ruf 7848 .

t*eUiiq4 ■forlA
Ihre Kleidung !

Durlach , An der Stadtmauer 10
Telefon 91003

Praktisch denkt, wer Brillen schenkt von

BRILLEN -KLOUDA
Fachgeschäft für Augenoptik

KARLSRUHE ETTLINGEN
KrlegsstraBe 274 Leopoldstraße 50
Haltestelle Hübschstraße

Lieferant alter Krankankastan

Pro ktis che

Weihnachtsgeschenke
in bester Qualität erfreuen immer

HAMMER 6 HELBLING
Gegründet 1809 Zähringerstraße 73/75 Fernruf 458

« fitf

\ Fflj

/
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Gin ungewöhniichor Erfolg 1

^ ENN | CER^ 7oNCS « t *

BERNADETTE
THE SONG OF BERNADETTE
kcuJl etHjuti Roh/zm . m

FRANZ WERFEI
I Täglich : 11.00, 14.15, *7.30, 20.45 Uhr.

Wir verlängern dieses
Filmkunstwerk am
eine weitere Woche
bis einschl . 16. 12. 48

Des großen Andran¬
ges wegen bitten wir
die Karten im Vor¬

verkauf zu lösen .

Konzert - Cafe Museum
im Monat Dezember spielt täglich nachmittags und abends

Fritz Herz mit seinem Orchester
Jeden Montag und Freitag TANZ

Abi . Deiemberoueh Montag » g . öf f n . t

Wintergarten
J o, K. We bermit seinen Solisten

spielt täglich , außer Montag
und Freitag , ab 20 Uhr , zum

TANZ

l

9teute (̂ refpnuny
mr

Täglich geöffnet bis 2 Uhr

Erste Straßenbahn nach Karlsruhe 4 Uhr

4fms9t

TannnrcnggBfcj
Rückfahrt nachts bis Muhlburger

Waldterrasse Durlach
Heute der beliebte

Gesellschafts - TANZABEND
mit Überraschungen . Parkplatz . Omnibus
19 30 u . 20.15 Uhr, ab Carl Weysser -Straße .ror . - SONNTAG KONZERT

Cafe am Zoo
KARLSRUHE . ETTLINQERSTR. SS

Totalen »099 s . Sit»

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

GoSffn. l t . 1S- M Uhr . Simstag nnd
Sonntag bi» 1 Uhr . Es fpioll für Si.

Kap . ll . W. m . r
Tlgli . h friieh . » Geilt, . 1

MAXIM - BAR
Das intime Abendlokal , Zähringer str .19
TANZ und Unterhaltung

bis zwei Uhr
Eigener bewachter Parkplatz - Tel . 3320

Sonntag , den 12 . Dezember 1948, 14 Uhr

Freundschaftsspiel

Vf & ‘Dtiihlhuvg —
WcFmatia Wovms

Vorspiel Beginn 12.15 Uhr

Nicht neu
sondern

ist unser

wieder eröffnet
Ladengeschäft
ab Samstag, 11 . Dezember 1948

Sanitätshaus
Kunstgliederbau g. m. b. h.

Karlstraße 20

m:z
kleine Däumling « . 13 -15 17-19 21 -23Uhr :
» Jenny und dar Herr Im Prack « ,

KA - LI Durlach , Ruf 91675
Beginn Wo . 15.30, 18.00 , :20.15; So. ab
13.30 Uhr . Gustav Fröhlich in dem ein¬
zigartigen Lustspiel

Sag die Wahrheit !
Gottesdfenstanzelger

Hinweise

Hygiene -Ausstellung , Gewerbeschule ,
Adlerstr ., täglich , auch sonntags 11 bis
18 Uhr (geheizt ) .

Die Arbeiterwohlfahrt veranstaltet am
Samstag , den 11. und Sonntag , den 12.
Dezember , jeweils von 14 bis 17 Uhr ,
Kronenstraße 15, einen Weihnachts¬
verkauf , zu dem die Bevölkerung herz¬
lich eingeladen wird .

jede
Nacht
bis 2 Uhr

PALAK Caf * — BarrALAII Ruf 4713 Eig. Parkpl.
Es spielt der Schlagerkomponist

Vro/i R ÖM/ 4or .n' . seinen C0R00BA-rrea oenaer Rhythmikern.bekannt durch den AFN -Sender .
Freitag Tä g 11c h ob Tr.
Betriei iii'he 19 .30 Uhr
Mittwoch, Samstag , TZ 7Z
Sonntag ab 16 Uhr

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 12. Dezember , 3 . Advent .

Albptarrel : 9 .45 Uhr Hammann . Geibel -
str . 5 : 8 .30 und 10 Uhr Weber . Mar-
kusktrche : 9 .30 Uhr Köhnlein ? 20 Uhr
Seufert ? Christuskirche : 10 Uhr Löff¬
ler ? 18 Uhr Ratzel . Matthäuskirche :
9 .30 Uhr Stupp , 18 Uhr hl . Abend¬
mahl . Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr Be¬
cher . Willielmstr . 14: 8 und 9,30 Uhr

.Löw, Lnisenstr . 53 : 8 und 9,30 Uhr !
Streitenberg . Lutherkirche : 9 .30 Uhr
Feßler . Rintheim : 14 Uhr Glatt . Hags¬feld : 9 .30 Uhr Steinmann . Rüppurr :
9 .30 Uhr Schul? . 17 Uhr Kirchenmusika -
lisdhe Andacht . Diakonissenhaus : kein
Gottesdienst . Städt . Krankenhaus : 10
Uhr Schulz.

Ev .-lutherische Gemeinde , Blsmardcstr . 1.
10 Gottesdienst Mittwoch 15, Do, 16
Frauenverein . Schmidt, Kirchenrat .

Erste Kirrbe Christi Wissenschafter ,Karlsruhe , Rlcbaid -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst So . 10 Uhn Mi . 7 Uhr .

Ein schönes Weihnachts -Geschenk !

^/tlusikunlerriclii
in kleinen Gruppen am

(ßa ^isch encKenseraaieriunt
f-tir jHusik

Monatl. Schulgeld 6.— od . 4 .— DM.
Beratung u . Anmeldung Jahnstr . 18.

Telefon 7828.

Schrompp-Frintz
Bier

in bekannt guter
Qualität

jetzt wieder in Originalflosehenabfullung
mit dem blauen Sicherheitsetikett in den

Ladengeschäften zu haben

HOTEL wieder geöffnet !
Wir freuen uns, unsere Gäste wieder begrüßen
zu dürfen.

t « i. Fort»«* 222 Familie Katzenbach u . Roll

Unterricht

heuriger Wein
im funkelnden Glase

ist ein Sinnbild heiterer Lebensfreude ;
und gute Musik dazu , das steigert noch
das Wohlbefinden . — Diese behagliche
Atmosphäre finden Sie jeden Abend im
Casino , Kaiserallee 18, an der Yordc*
strafte bis 2 Uhr Qadits . Eintritt frei ;
Park platz frei .

ZUM LAMM / Durlach
Montag • Mittwoch • Samstag

TANZ

Geschenke,
dis Frsude bereiten , finden Sie vorteilhaft in meinem

weihnachtsverkauf
mit Sonderangeboten für

die DAME ,
den HERRN ,

das KIND .
» JEDERMANN - Ware «

Modehaus

CARL SCHOPF
bis zum Wiederaufbau

Riefstahlsfrafye 10
beim Muhlburger Tor

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Zeit vom 12. bis 19.
Dezember 1948. Großes Haus .
Sonntag . 12., 10.30 Uhr : „Engeldien
Bengelchen”, Weihnachtsmärchen von
Anneliese Dieffenbach ? 14.30 Uhr : Für
die Fremdenmiete und freier Kassen¬
verkauf (Graue Karten ) , «Des Teufels
General ”, Drama von Carl Zudcmayer ;
19.30 Uhr : «Der Zigeunerbaron ”, Ope¬
rette von Johann Strauß .
Montag , 13., 19.30 Uhr : «Die lustigen
Weiber von Windsor “ (Kulturbund , 3 .
Reihe ) , Oper von Nicolai .
Dienstag , 14., 1*L30 Uhr : «Viktoria und
ihr Husar ”, Miete B, Operette von
Abraham .
Mittwoch , 15. , 19.30 Uhr : Sonderkonzert
der Bamberger Symphoniker . Dirigent :
Prof . Haps Knappertsbusch . Schumann :
4. Symphonie in d - moll , op . 120 ?
Tschaikowskv : 5 . Symphonie in e-moll ,
op . 64.
Donnerstag , 16. . 19.30 Uhr : «Im weißen
Rößl“ (bei ermäßigten Preisen ) , Ope¬
rette von Benatzky .
Freitag , 17. , 19.30 Uhr : «Die lustigen
Weiber von Windsor ” (Kulturbund , 2 .
Reihe ) , Oper von Nicolai .
Samstag , 18., 19.30 Uhr : . Aida ”, Oper
von Verdi .
Sonntag , 19., 14.30 Uhr : Für die Frem¬
denmiete und freier Kassenverkanf
(gelbe Karten ) , «Der Zigeunerbaron ”,
Operette v . Johann Strauß ? 19.30 Uhr :
Uraufführung , «Bothwell und Maria ”,Drama von Hans Rehberg .
Kleines Haus :
Sonntag , 12., 10.30 Uhr : «Frau Holle “,
Märchen von Robert Bürkner ? 19.30
Uhr : «Zwei Männer um Veronika ”,
Lustspiel mit Musik von Hennecke und
Fuchs.
Freitag , 17. , 14.30 Uhr : «Frau Holle ”,
Märdien von Robert Bürkner ? 19.30
Uhr : «Zwei Männer um Veronika ”,
Lustspiel mit Musik von Hennecke und
Fuchs.
Samstag , 18., 14.30 Uhr : «Frau Holle ”,Märchen von Robert Bürkner ; 19.30
Uhr : Geschlossene Vorstellung für die
FC Karlsruhe 1921, «Ich bin der Herr
tm Haus ”, Luitspiel von Lintay und
Crouse .
Sonntag , 19., 14.30 Uhr : . Frau Holle *,
Märchen von Robert Bürkner ? 19.30
Uhr : «Freunde , das Leben ist lebens -
wert ", Erinnerungen an Frans LehAr.

Kartenverkauf t
Musik - und Kunstbau« Schlail »

Kaiserstraße 96 - Ruf 7848

An den SONNTAGEN , den 12 . und 19 . Dezember , von- 13 - 18 Uhr GEÖFFNET

Sk - ^ ee JIA AJAsa ^ AAup»»

Kirchenkonzert , Markuskircha , Yordcplati
Sonntag , den 12. Dez 1948, 17.00 Uhr .

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 13.
Dezember 1948, 3. Montag -Reihe , «Die
lustigen Weiber von Windsor “. Kom.
Oper von Otto Nicolai . Beginn : 19.30.

Kulturbund Karlsruhe . Freitag , den 17.
Dezember 1948, 2. Freitag -Reihe , . Die
lustigen Weiber von Windsor ”. Kom.
Oper von Otto Nicolai . Beginn : 19.30»

Karlsruher Puppenspiele , Sofienstr ,“ “ Ufcp Dm ~

Tanzkurs für über 25-Jährige demnächst
bei Tanzschule Eisele , Sofienstr . 35.

Privat -Tanzschule Braunagel ,Karlsruhe , NöwacRänläge *43 , Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer KuiSe. Uebex-
nehme auch Kurse auswärts .

Eng!. , Franz ., Russ ., mit Genehm , d . Mi¬
nist . für Unterricht u . Kultur . 3monatl .
Kurie aV Jan . 1949, 15 pM , f . Kinder
spielend leicht , für Anfänger u . Fort-
geschr . Oberrealsdiulen -Programm . Neu¬
anmeldungen : Reynault , Nokkstr . 11.

CJtiia L^ üttnee

Porzellane, Krisfalle, Keramiken , Kunstgewerbe
in bekannter Güte und Preiswürdigkeit

Karlsruhe • KafserstraSe 186 « Fernsprecher 3699

Gegründet 1880

o9 e

Einige Beispiele 1
Künstlerpuppe mit Frisur
unzerbrechlich 19 .75
Auto zum Aufziehen 3 .95

Sonntag , 12 . und 19 . Dez . 1 Damen -Georgette -Schal
in modernen Mustern 19.50

von 13 bis 18 Uhr geöffnet 1
Damen -Wäsche -Ga rnltur 12 .65

KAUFHAUS
Zellwollfcrepp , farbig
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